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GVI. ohne Maste | Die Treuhünder 


Wels und Genoſſen hetzen in Prag 


„Der Austritt aus der 2. Internationale nur eine Finte“ — Die Folgen 
für die innerdeutsche Sozialdemokratie 


[Drahtmeldunga unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 15. Juni. 
in dem er die politiſchen Eingriffe der ins Aus⸗ 
land geflüchteten ehemaligen Parteiführer mi ß⸗ 
billigt. Der Beſchluß lautet: 

„Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands miß billigt ausdrück⸗ 
lich alle vom Ausland ergangenen, ſchein⸗ 
bar im Namen der Partei abgegebenen 
Kundgebungen und erklärt, daß niemand 
im Auslande ein Recht habe, im Namen 
der Partei zu ſprechen. Die Vertreter der 
Parteiorganiſationen werden in den nächſten 
Tagen eine reſtloſe Klärung der Ange⸗ 
legenheit herbeiführen.“ 

Die reſtloſe Klärung, die hier angekündigt wird, 
dürfte nur in dem Ausſchluß der bisherigen 
Parteiführer Wels, Vogel, Breitſcheid 
und Stampfer beſtehen. Allerdings wird ſich 
auch dann noch die Führung der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei im Reiche nicht wundern dürfen, 
wenn man auch nach einem ſolchen Beſchluß ihr 
mit äußerſtem Mißtrauen begegnet. 

Bedanken für dieſes Mißtrauen und für 
alle Maßnahmen, die daraus entſpringen werden, 
kann die SPD. in Deutſchland fih bei den Ge- 
flüchteten, die ſich in Prag zuſammengetan 
haben, insbeſondere bei dem früheren Führer 
Wels. In der ſozialiſtiſchen Preſſe der Tſchecho⸗ 
ſlowakei werden jetzt Briefe an die 2, Jnter- 
nationale veröffentlicht, in dem er ſeine Man⸗ 
datsniederlegung als Mitglied des Büros 
der 2. Internationale zurückzieht und erklärt, 
daß es ſich hierbei nur um eine Finte gehan⸗ 
delt habe, um die Reichsregierung zu 
täuſchen. 

Der Parteipvorſtand habe damals nad- 
träglich die Motivierung feines Schrittes ge» 
billigt und fei ` ; 


einſtimmig der Auffaſſung geweſen, daß 
ſelbſtverſtändlich die SPD. in der 
2. Internationale zu bleiben 


und daß auch die vier Vertreter in deren Eyeku⸗ 
tive, zu denen Wels zähle, ihre Aemter beizu⸗ 
behalten haben. 

* 

Wels, man ſieht ihn noch deutlich vor fih, wie 
er am 23. März, zwei Tage nach dem denkwür⸗ 
digen Tag von Potsdam, in dem Notgebäude in 
der Krolloper am Rednerpult ſtand, hinter dem 
die Farben und Zeichen des neuen Deutſchlands 
flammten. Man hört noch das gedämpfte Pathos 
ſeiner Rede. Dem Ermächtigungsgeſetz 
könne ſeine Partei nicht zuſtimmen — wer hatte 
es verlangt und erwartet? — wohl aber der 
Kanzlererklärung in vielen Punkten. Das 
kam ſo treu und bieder von den Lippen des 
vom Volkstribun zum demütigen Supplikanten 
Gewordenen, daß mancher im Parkett der Abge⸗ 
ordneten und auf der Tribüne der Zuhörer ihm 
Glauben ſchenkte und die Hoffnung in ſich auf⸗ 
keimen ließ, auch die Sozialdemokraten würden 
mit der Zeit noch zu brauchbaren Mit⸗ 
arbeitern am Neubau des Staates und des 
Volkes werden, und daß mancher es nicht ungern 
geſehen hätte, wenn der Zorn des Kanzlers 
ſich unmittelbar darauf nicht ſo heftig über die 


mit geſenkter Stixn daſitzenden Genoſſen ergoſſen 


Der ſozialdemokratiſche [hätte. Die Vorgänge ſeitdem haben auch dem 
Parteivorſtand hat einen neuen Beſchluß gefaßt, [Harmloſeſten bewieſen, wie 


wenig ange⸗ 
bracht dieſe Sentimentalität geweſen. 
Die Sozialdemokratie als ſolche, mögen auch viele 
ihrer Anhänger und Mitläufer ſich inzwiſchen 
ihrer Volksverbundenheit bewußt ge- 
worden ſei, blieb, was ſie immer geweſen iſt: 


die erbitterte, international verwurzelte 
Feindin der nationalen Wiedergeburt 
und Einigung, die machtgierige Vor 
kämpferin für marxiſtiſche Herrſchaft der 
proletariſchen Klaſſe. 


Nur der Druck der Maſſen, die Schutzhaft 


ihrer Führer und Agitatoren, das Verbot 
ihrer Preſſe hat ſie verhindert, den Prozeß 
der Erneuerung zu ſtören, wenigſtens im Lande 
ſelbſt. Aber im Auslande, mit dem ſie trotz 
der ſcheinbaren Löſung von der Internationale 
immer verbunden geblieben iſt und in das viele 
ihrer Prominenten geflüchtet waren, um der 
Nachprüfung ihrer politiſchen Tätigkeit zu ent⸗ 
gehen, hat ſie immer geſchürt und gehetzt. Die 
Aufdeckung mancher Greuellügenfabriken und per⸗ 
ſönlicher Beziehungen zu den aktivſten Zentren 
des Deutſchenhaſſes legen beredtes Zeugnis dafür 
ab. Jetzt haben ihre erſten Führer Wels, 
Breitſcheid und Stampfer den Zeitpunkt 
für gekommen gehalten, um die Larve der Loya⸗ 
lität vom 23. März wieder abzuſtreifen und wie⸗ 
der wie einſt die drohende Fauſt zu erheben, mit 
dem Unterſchied allerdings, daß ſie es jetzt in der 
sicheren Hut des Auslandes tun. Ritterlich 
iſt das nicht gerade, aber Ritterlichkeit iſt auch nie 
eine Vokabel im Wörterbuch der marxiſtiſchen 
Parteipolitik geweſen. Und bedrohlich iſt die 
Schimpfkanonade des Herrn Wels aus ſeinem 
Prager Hinterhalt auch nicht. Mag er ſich und 
ſeine Leute ruhig weiter mit Ausdrücken wie 
„faſchiſtiſchen Unterdrückern“ und „Nazipiraten“ 
berauſchen, mag er, der höhniſch erklärt, ſein 
Austritt aus der Internationale ſei nie ernſthaft 
gemeint geweſen, von Schande ſprechen, mag er 
die Internationale und die Arbeitergruppen der 
Genfer Arbeiterkonferenz um Hilfe 
anflehen und ſeines Dankes verſichern, 


das neue Deutſchland wird dadurch 

nicht erſchüttert, wohl aber wird dadurch 

ohne Zweifel die innerdeutſche Sozial⸗ 
demokratie erſchüttert. 


Die neue Regierung hat ſie bisher, natürlich 
unter den notwendigen Einſchränkungen, beſtehen 
laſſen und ihre parlamentariſchen Rechte 
nicht angetaſtet. Sie und mit ihr das geſamte 
nationale Deutſchland wird jetzt aber zumindeſt 
verlangen müſſen, daß ſie jede Gemeinſchaft 
mit den Wels, Breitſcheid und Genoſſen auflöſt 
und ſie als das behandelt, was ſie ſind, als Hoch⸗ 
und Landesverräter. Auf jeden Fall 
aber ift das jetzige Verhalten der Gefin- 
nungslumpen die beſte Rechtfertigung des 
Vorgehens gegen den Marxismus in der Vergan⸗ 
genheit und, wenn die Sozialdemokraten es nicht 
anders wollen, auch in der Zukunft. 


„Der italieniſche Botſchafter gab dem amerika⸗ 
niſchen Staatsdepartement bekannt, daß Italien 
als Teilbetrag ſeiner am 15. Juni fälligen Schul⸗ 
denrate die Summe von 1 Million Dollar zah⸗ 
len werde. HNM 


[land. 


der Arbeit 


Von der Regierung ernannt 


[(Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 15. Juni. Zu Treuhändern der Arbeit 
wurden ernannt: 


1. Rechtsanwalt Graf von der Goltz 
für das Wirtſchaftsgebiet Pommern. 
2. Rechtsanwalt Dr. Nagel für das 
Wirtſchaftsgebiet Schleſien. 
3. Dr. Johannes Engel für das Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet Brandenburg. 
4. Oberregierungsrat Dr. Wieſel für 
das Wirtſchaftsgebiet Mitteldeutſch⸗ 
5. Dr. Joſef Klein für das Wirt 
ſchaftsgebiet Weſtfalen. 
6. Wilhelm Börger für das Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet Rheinland. 
7. Bürgermeiſter Dr. Marckert für 
das Wirtſchaftsgebiet Niederſachſen. 


8. Senator Dr. Völtzer für das 
Wirtſchaftsgebiet Nordmark. 
9. Hartmann für das Wirtſchafts⸗ 
gebiet Bayern. 
10. Miniſterialrat Hoppe für das 
Wirtſchaftsgebiet Sachſen. 
11. Dr. Kilmich für das Wirtſchafts⸗ 
gebiet Süd weſtdeutſchland. 
12. Handelskammerpräſident Dr. Lüer 
für das Wirtſchaftsgebiet Heſſen. 
Die Ernennung des Treuhänders für das 
Wirtſchaftsgebiet Oſtyreußen wird in Kürze 
erfolgen. Die Abgrenzungen der Wirte 
ſchaftsgebiete, die ſich im weſentlichen mit den bis⸗ 
herigen Schlichterbezirken decken, ſind durch eine 
Verordnung des Reichsarbeitsminiſters im Ein⸗ 
1 mit dem Reichswirtſchaftsminiſter er⸗ 
folgt. 


Verbannte bauen einen Kanal 


Von der Ostsee zum Weißen 


Nach einer Meldung der „Komsomolskaja 
Pravda“ iſt der große Kanal zwiſchen dem W ei- 
Ben Meer und der Oſtſee bereits ſchiffbar. 
Das Blatt „beglückwünſcht“ den Vizepräſidenten 
der GPU., Jagoda, unter deffen Leitung der 
über 250 Kilometer lange Kanal in neun⸗ 


zehn Monaten fertiggeſtellt werden konnte. 


Als erſtes Schiff hat ein neuer Dampfer, „Ti e- 
kiſt“, den Kanal befahren und iſt von den 
Arbeitern angeblich mit großem Enthuſiasmus 
begrüßt worden. 

Die Fertigſtellung dieſes rieſigen Kanals im 
amerifanifchen Tempo wird dadurch erklärt, daß 
er vollſtändig durch Zwangsarbei⸗ 
ter gebaut wurde. Zehntauſende von 
Verbannten aus allen Teilen Rußlands 
wurden dazu gezwungen, die rieſigen Erdarbei⸗ 
ten zu bewältigen. Schon die Tatſache, daß die 
GPU. „Bauherrin“ bei dieſem gigantiſchen Un⸗ 
ternehmen iſt, läßt darauf ſchließen, welche Me⸗ 
thoden die Arbeiten ſo beſchleunigt haben. Bei 
den größten Kanalbauten der Welt, dem Suez⸗ 
Kanal und dem Panama ⸗Kanal, hat man durch⸗ 
ſchnittlich zehn Jahre gebraucht. Allerdings 
waren dort auch die Schwierigkeiten viel 
größer, während der Kanal zum Weißen Meer 
durch“ die großen Seen Kareliens erheblich 
abgekürzt wurde. 

Kulaken, ehemalige Profeſſoren und 
Ingenieure mußten mit gewöhnlichen Ver- 
brechern zuſammenarbeiten. Von der Prabda 
wird natürlich hervorgehoben, daß die Zwangs⸗ 
arbeiter die beſte Behandlung genoſſen hätten und 
daß ſie „nicht einmal hinter Stacheldraht“ zu 
arbeiten brauchten. Einige der Verbannten hät⸗ 
ten ſogar Waffen erhalten, um wichtige Gebäude 
zu ſchützen. 

Bei der Nähe der finniſchen Grenze 
iſt es aber nicht übermäßig wahrſcheinlich, daß 
die GPU. den Zwangsarbeitern allzugroße Frei⸗ 
heit ließ. 


Meer — Bauherrin: Die GPU. 


Zuipikung auf der Genfer 
Arbeitskonſerenz 


Die politiſche Lage auf der Internationa⸗ 
len Arbeitskonferenz in Genf hat ſich 
nach den wiederholten Zwiſchenfällen der letzten 
Tage, die durch das Verhalten der marxiſtiſchen 
Vertreter gegen die deutſche Delegation herpor⸗ 
gerufen wurden, jetzt dadurch außerordentlich zu⸗ 
geſpitzt, daß die Arbeitnehmervertreter der übrigen 
Länder das Mandat von Dr Ley anfech⸗ 
ten wollen. Da die Arbeitnehmerpertreter mit 
Ausnahme Itgliens ſelbſtperſtändlich geſchloſſen 
gegen Ley ſtimmen werden und die Haltung 
der Regierungsvertreter geteilt ift, beſteht durch⸗ 
aus die Möglichkeit, daß ein derart provozie⸗ 
render Beſchluß gefaßt wird. In Konferentzkreiſen 
bemüht man ſich zur Zeit noch, eine ſolche Zu⸗ 
ſpitzung zu vermeiden. 

Zu den Vorfällen der letzten Tage auf der In⸗ 
ternationalen Arbeitskonferenz in Genf wird amt⸗ 
lich mitgeteilt: 

„Die Deutſche Regierung hat wiederholt be⸗ 
tont, daß ſie in der Arbeit das höchſte 
Gut ſieht. Sie mißbilligt jede Beleidigung 
der Arbeitnehmer irgend eines Landes“. 


Krankenkaſſen⸗Kommiſſar 
für Groß⸗Berlin 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 15. Juni. Der Reichsarbeitsminiſter hat 
den früheren Oberpräſidenten der Provinz 
Schleſien, Graf Degenfeld⸗Schulen⸗ 
burg, zum Kom miſſar für die allgemeinen und 
beſonderen Ortskrankenkaſſen im Be- 
zirk des Oberverſicherungsamtes Berlin ſowie 
dem Verband der Krankenkaſſen im Bezirk des 
Oberverſicherungsamts Berlin beſtellt. Der neue 
Kommiſſar hat insbeſondere die Aufgabe, das 
Krankenkaſſenweſen Groß⸗Berlins neu zu or d⸗ 
nen, die Verhältniſſe der geſamten Ortskranken⸗ 
kaſſen auf eine gefunde Grundlage zu ſtel⸗ 
len und dadurch die Möglichkeit zu Beitrags⸗ 
ſenkungen zu ſchaffen. 


— 
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Zentrumsvertreter in Wien 


Scharfe Auseinandersetzungen mit dem christlich-sozialen Kurs 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 15. Juni. Auf die von 
rung des „Weſtdeutſchen Beo 


uns vorgeſtern wiedergegebene Aeuße⸗ 
bachters“ über die Beziehungen 


zwiſchen dem deutſchen Zentrum und den Chriſtlichſozialen in 
Oeſterreich hat das Zentrum eine Erklärung veröffentlicht, worin jede 


Verbindung mit Dollfuß beſtri 


tten wird. Der „Völkiſche Be⸗ 


o bachter“ gibt jih damit aber nicht zufrieden und ſtellt fejt, daß fih zur 
Zeit der frühere Reichsminiſter Dr. Joſeph Wirth und der als ebenſo 
wütender Feind der Nationalſozialiſten bekannte württembergiſche Staats⸗ 


präſident Bolz in Wien befinden. 
Bolz habe es ſogar für richtig gehalten, anläßlich 


Zu dieſen Ausführungen des Oeſterreichiſchen 


des chriſtlichſozialen Parteitages in Salz⸗ Bundeskanzlers ift zu bemerken: 


burg an die Führer dieſer Partei folgende Worte 


zu richten: 

„Ich möchte nur wünſchen, daß fie die nd. 
tige Energie und Entſchlußkraft 
aufbringen, um rechtzeitig die nötige 
Reform durchzuführen. Wenn Ihre Ta⸗ 

gung von einem ſolchen Mut und einer ſolchen 
Entſchlußkraft getragen iſt, dann wird die 

Chriſtlichſoziale Partei auch in Zukunft in 
Oeſterreich herrſchen.“ 


„Der „Völkiſche Beobachter“ nimmt hierzu und 
zu der Lage in Oeſterreich überhaupt wie folgt 
Stellung: 

„Das Minderheitskabinett Dollfuß wird 
bald feſtſtellen müſſen, daß es in dem ſelbſt provo⸗ 
zierten Streit am kürzeren Hebelarm ſitzt. Jeden⸗ 
falls ift die reichsdeutſche Regierung ent- 
ſchloſſen, 


die Herausforderungen der Wiener 
Parteimänner nicht hinzuneh⸗ 
men, ſondern ſie jeweils mit den ge⸗ 
eigneten Maßnahmen zu beantworten. 


Angeſichts der krampfhaften Gewalttaten der 
chriſtlichſozialen Regierung in Wien erhebt fih 
aber die Frage, ob die Regierung nicht feſte Be⸗ 
ziehungen zu gewiſſen Führern des Ben- 
trums beſitzt, wie es ja ſeit langem der Fall 
war. Es iſt zumindeſt auffallend, daß die Zen⸗ 
trumspreſſe fih ausſchließlich auf „Bericht ⸗ 
erſtattung“ über die Vorgänge in Oeſterreich 
beſchränkt. Man vermißt die natürliche 
Empörung eines jeden Deutſchen 
gegen dieſen ſchamloſen chriſtlich⸗ſozialen Dollfuß 
aus Wien, der zur Freude aller Feinde 
das Deutſchtum ſchädigt, und es drängt 
ſich unwillkürlich die Vermutung auf, daß hier 
Beziehungen beſtehen, die von beiden Seiten gegen 
das Reich ausgenutzt werden.“ 


Unſeres Wiſſens iſt allerdings die Rolle, die 
die Herren Wirth und Bolz im Zentrum ſpie⸗ 
len, nicht mehr bedeutend. Immerhin wird das 
Zentrum gut tun, den Warnungen des führen 
den nationalſozialiſtiſchen Blattes Beachtung zu 
ſchenken. 


In einer Preſſeerklärung unterſtrich 
Reichsminiſter Dr. Goebbels 


bei ſeinen Ausführungen über den Streit mit der 
Oeſterreichiſchen Regierung die Tatſache, daß 
dieſer Zwieſpalt keineswegs von Denti d- 
land und auch nicht etwa vom öſterreichi⸗ 
ſchen Volk hervorgerufen worden iſt, ſondern 
einzig allein von der Chriſtlich⸗Sozialen Partei, 
die in Wien noch an der Regierung ſitzt, da ſie 
Neuwahlen krampfhaft unterdrückt. Der 
Oeſterreichiſchen Regierung ſei der Vorwurf zu 
machen, daß ſie den Zwiſchenfall herbeigeführt 
habe, um ihren Kampf gegen den Nationalſozia⸗ 
lismus auf die Spitze zu treiben, nachdem ſie ſchon 
vorher die Reichsregierung durch ihre Aechtung 
der in Deutſchland offiziell anerkannten Farben 
und Symbole zu der weittragenden Maßnahme 
der Sichtgebühr 1 805 hatte. Ebenſo müſſe die 
Reichsregierung die Behauptung, daß ſie mit der 
Ausweiſung des ßſterreichiſchen Preſſe⸗ 
attach's völkerrechtliche Beſtimmun⸗ 
gen verletzt habe, an die öſterreichiſche Regierung 
zurückgeben. Oeſterreich habe durch die Verhaf⸗ 
tung und Ausweiſung des deutſchen Attachss gegen 
das Recht der Exterritorialität ver⸗ 
ſtoßen und Deutſchland dadurch in die Zwangs⸗ 
lage verſetzt, Gleiches mit Gleichem zu vergelten. 


Nach Dr Goebbels ſprach der ſoeben aus 
Wien eingetroffene Preſſeattaches der Wiener dent- 
ſchen Geſandtſchaft, Habicht, über ſeine Erleb⸗ 
niſſe. Seine lebendige Schilderung belaſtete die 
Oeſterreichiſche Regierung und die Polizeibeamten⸗ 
ſchaft ſehr ſtark und konnte kaum einen Zweifel 
daran laſſen, daß das Verfahren gegen Habicht 
von ſtaatspolitiſcher Einſicht wenig, 
aber ſehr viel von einem gewiſſen Zorn diktiert 
worden ift. Umſo bedeutſamer war die Erklärung 
Dr Goebbels, daß die Deutſche Regierung 
auch weiterhin von dem Beſtreben geleitet ſei, dem 
een Volk warme Sympathien zu be⸗ 

verjen, 


In einem 


Interview mit einem engliſchen Preſſe⸗ 
vertreter 


behauptete Bundeskanzler Dollfuß, die Na⸗ 
tionalſozialiſten in Oeſterreich begingen gegen⸗ 
wärtig Terror, um den Eindruck zu erwecken, daß 
die Oeſterreichiſche Regierung nicht Herr der 
Lage ſei. Der Bundeskanzler bedauerte, daß 
alle Maßnahmen der Regierung gegen die öſter⸗ 
reichiſche NSDAP. „fälſchlicherweiſe als un⸗ 
freundliche Akte gegen das Deutſche Reich“ be⸗ 
trachtet würden, und betonte, daß die Haltung 
der öſterreichiſchen Regierung gegenüber der 
VEDAV. Oeſterreichs eine Angelegenheit von 
rein inneröſterreichiſchem Intereſſe jei! 


„Die Behauptung, daß die Maßnahmen der 
Oeſterreichiſchen Regierung gegen ihre eigenen 
Staats angehörigen hier in Deutſchland 
als unfreundlicher Akt gegen das Deutſche Reich 
betrachtet würden, geht fehl. Die Deutſche 
Regierung betrachtet dieſen Teil der Maßnahmen 
der Regierung Dollfuß als eine inneröſter⸗ 
reichiſſche Angelegenheit. Als inneröſterreichi⸗ 
ſche Angelegenheit kann es aber nicht angeſehen 
werden, wenn die Oeſterreichiſche Regierung 
Reichsdeutſchen in Oeſterreich das Tragen des 
Hakenkreuzes verbietet, wenn ſie unter Bruch des 
Völkerrechtes den Preſſeattachs der Geſandtſchaft 
ins Gefängnis ſperrt. Hier liegt die wahre 
Urſache des Konfliktes. Der gute Wille, die⸗ 
ſen Konflikt zu beſeitigen, den Herr Dollfuß 
von der Deutſchen Regierung fordert, leuchtet aus 
ſolchen Handlungen nicht hervor.“ 


Die Wiener Abendblätter geben die Zahl 

der in den letzten Tagen in Oeſterreich 

verhafteten nationalſozialiſtiſchen Funk⸗ 
tionäre mit 1140 an. 


Im Zuſammenhang mit dem Vorgehen der 
Wiener Regierung gegen Habicht iſt auch die 
Frage aufgetaucht, ob etwa die Wiener Regie⸗ 
rung Anſtoß genommen habe 


Neue Zuſammenſtöße 


[Telegraphiſche Meldung) 


Graz, 15. Juni. Von dem Poſtamt in Bruck 
an der Mur wurde um 2 Uhr früh ein An ⸗ 
ſchlag auf das Fernkabel nach Wien 
und auf ein Bezirkskabel aufgedeckt. In der Nähe 
der Ortſchaft Steinhaus am Semmering war ein 
Joch bis zw dem einen Meter tief in der Erde 
liegenden Kabelkanal gegraben worden. Das Ber 
zirkskabel ijt vollſtändig durchtrennt, das 
Fernkabel ſtark beſchädigt. Sämtliche Telephon⸗ 
leitungen nach Wien ſind geſtört. Im 
Laufe des Vormittags konnten einige Adern pro⸗ 
viſoriſch wieder hergeſtellt werden. ’ 

Die Verhaftungen nationalſozialiſtiſcher Führer 
und Parteiangehöriger haben in vielen Orten zu 
Kundgebungen geführt. Die Kundgeber jans 
gen nationalſozialiſtiſche Kampflieder und for⸗ 
derten in Sprechchören die Freilaſſung der 
Verhafteten. Beſonders lebhaft waren die Demon⸗ 
ſtrationen in Leoben, als bekannt wurde, daß 
ein Zua mit Verhafteten aus ganz Oberſteiermark 
dort eintreffen würde, um fie in das Gefängnis 
einzuliefern. Es hatten fih auf dem Bahnhofsplatz 
große Menſchenmengen angeſammelt. die 
ſich vollkommen ruhig verhielten. Als eine Gen⸗ 
darmeriepatrouille mit aufgepflanztem Seitens 


5O Jahre 


Rranken versicherung 


[ Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 15. Juni. Am heutigen Tage ſind 
50 Jahre verfloſſen, ſeitdem das Kranken ⸗ 
verſicherungsgeſetz am 15. 6. 8s erlaſſen 
wurde. Durch dieſes Geſetz wurde die Grund⸗ 
lage für die deutſche Krankenver⸗ 
ſicherung geſchaffen, deren Geiſt und Grund⸗ 
ſätze heute nicht nur das Krankenverſicherungs⸗ 
recht Deutſchlands, ſondern auch das der ganzen 
Welt beherrſchen. 

Am Anfang betreute die Krankenverſicherung 
4—5 Millionen Verſicherte. Auf dem höchſten 
Stande (1929) wurde ein Mitgliederzahl von 
rund 22 Millionen erreicht. Gegenwärtig 
unterſtehen dem Schutze der Krankenverſichevung 
etwa 19 Millionen Verſicherte. Dabei ſind die 
mitgeſchützten Familienmitglieder nicht 
mitgezählt. 

Bei der großen Bedeutung der Krankenver⸗ 
ſicherung für die Erhaltung der deutſchen Bolis- 
kraft und den Schutz der arbeitenden Bevölke⸗ 
rung wird es ſich die Reichsregierung im beſon⸗ 
deren Maße angelegen ſein laſſen, dieſe ſoziale 
Errungenſchaft dem deutſchen Volke unver⸗ 
ſehrt zu erhalten. Die von ihr tatkräftig 
und zielbewußt durchgeführten Maßnahmen wer⸗ 
den die Krankenverſicherungen vor allen Schlacken 
reinigen und im Geiſte ihrer Begründer über die 
gegenwärtige ſchwere Zeit in eine beſſere Zukunft 
führen. 


zur Doppel⸗ [Bundeskanzler aus 


ſtellung Habichts als Preſſeattache und als 
Landesinſpekteur der öſterreichiſchen NSDAP. 
Hierzu iſt feſtzuſtellen, daß die Wiener Regie⸗ 
rung längere Zeit mit dem Attache Habicht offi⸗ 
ziell Verhandlungen geführt hat, ohne daß ſie 
dabei irgendwie ihre Unzufriedenheit über die 
Doppelſtellung Habichts geäußert hätte. 

In ſeiner Schilderung über ſeine Verhaftung 
und Ausweiſung wies Reichstagsabgeordneter 
Habicht darauf hin, daß ſchon jeit Wochen von 
einer gewiſſen Preſſe in Wien immer wieder ſeine 
Ausweiſung gefordert, als bevorſtehend und auch 
ſchon als geſchehen hingeſtellt worden ſei. Seine 
Wohnung ſei ſchon 24 Stunden vorher unter 
polizeilicher Bewachung geweſen. Beſonders 
empörend an dem Verhalten der Linzer Polizei⸗ 
beamten ſei geweſen, daß man ihn 


in eine Zelle mit drei Leuten zuſammen⸗ 

geſperrt habe, von denen der eine wegen 

Trunkenheit, der andere wegen 

Raufhandels, und der dritte wegen 

Landſtreicherei feſtgenommen wor⸗ 
den war. 


tah feiner Vernehmung fei er auf feinen Proteſt 
hin in eine Einzelzelle gebracht worden. Er 


habe im ganzen etwa 40 Stunden in der Zelle wie 7 


ein Sträfling, dem man ſeine ſämtlichen Sachen 
einſchließlich der Krawatte abgenommen habe, 
verbringen müſſen, und jede Verbindung 
mit der Außenwelt ſei ihm abge⸗ 
ſchnitten geweſen. Schließlich gab er ein Bild 
über ſeinen „Abſchub“ über die Grenze: er be⸗ 
tonte zum Schluß, daß die Beamten in Linz 
wiederholt erklärt hätten, daß ſie von ſich aus 
niemals ſo gehandelt hätten, ſondern daß 
alles auf ausdrückliche Anweiſung vom 
geſchehen jei. 


gewehr herankam, wurde fie mit Heil⸗Hitlerl. und 
Deſterreich⸗erwache⸗Rufen begrüßt. ; 


Darauf räumte die Gendarmerie 


mit gefälltem Bajonett 


den Bahnhofsplatz und trieb die Menge, die das 


Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied Jana, über die 
Mur⸗Brücke zurück. Da ſich die Mi 
wieder ſammelte, ging die Polizei mit Gummi⸗ 
knüppeln und Gewehrkolben rückſichtslos vor. Auch 
eine Anzahl unbeteiligter Perſonen wurde verletzt. 


Bundeskanzler Dollfuß 
fliegt nach Paris 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 15. Juni. Bundeskanzler Dollfuß 
erklärte einem Reutervertreter, er fühle fih nicht 
in hinreichender Verbindung mit den verantwort- 
lichen öſterreichiſchen Behörden, um angeſichts der 
herrſchenden geſpannten Lage in Lon 
bleiben. Er beabſichtige, morgen ſich im Flugzeug 
nach Paris zu begeben, wo er bis Sonntag zu 
bleiben gedenke. Im Laufe des Sonntags werde 
er in Wien eintreffen. 


Fronleichnamsprozeſſion 
in Berlin 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 15. Juni. Aus Anlaß des Ironleich⸗ 
namstages fand in der St.⸗Hedwigs⸗Kathedrale 
ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Vor der 
Kathedrale wurde eine ſtille Heilige Meſſe ge⸗ 
leſen. An der Prozeſſion napmen außer den ka⸗ 
tholiſchen Vereinigungen Studentenkorporationen, 
eine Abteilung Schutzpolizei und eine Abteilung 
Reichswehr teil. An Stelle des erkrankten Bi⸗ 
Igor trug Generalvikar Dr Steinmann die 
Monſtranz. Ihm folgten die Vertreter der 
Reichs⸗ und Staatsbehörden. Außer den Mitglie⸗ 
dern der d Diplomatie bemerkte man 
Vizekanzler von Papen, Reichsverkehrsmini⸗ 
ſter von Eltz Rübenach und mehrere ehema- 
lige Miniſter. Während des Umzuges ereigneten 
ſich einige Ohnmachtsanfälle. 


* 


Rom, 15. Juni. Seit 1870 zum zweiten Male 
nach Unterzeichnung der Lateran⸗ Verträge 
fand die große Fronleichnamsprozeſſion 
auf dem Lateranplatz ſtatt. Im unendlich 
langen Zuge bewegte ſich die Prozeſſion durch die 
nach Hunderttauſenden zählende Menge. 
Begleitet vom geſamten 1 B ofitaat wurde 
der kniende Papit, deſſen Hände das Aller ⸗ 
heiligſte umfaßten, zur EEE AA ge⸗ 
tragen, wo er im Anſchluß an das die Prozeſſion 
beſchließende Te Deum der Menge den Segen 


erteilte. 


die Menge immer 


on zu. 


Zinsſenkung erreicht 
Vor dem Abſchluß der Londoner 
Stillhalteverhandlungen 
(Celegraphiſche Meldung.) 


Lon don, 15. Juni. Die während der letzten 
Tage in London geführten Stillhalteverhandlun⸗ 
gen dürften Freitag zu einem erfolgreichen 
Abſchluß gebracht werden. In der Hauptſache 
iſt es den deutſchen Schuldnern gelungen, in der 
Zinsfrage Zugeſtändniſſe zu erlangen, und 
zwar iſt der Durchſchnittsſatz einſchließlich 
Proviſionen und Kommiſſionen von etwa 4% auf 
4% Prozent geſenkt worden. Ferner verzichten 
die Gläubiger auf die unter dem Stillhalteabkom⸗ 
men fälligen Kapitalrückzahlungen. 


Reichsrundfunk⸗Kommiffar 
Krukenberg zurückgetreten 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 15. Juni. Dr Krukenberg iſt von 
der Leitung der Abteilung Rundfunk im Reichs⸗ 
miniſterium für Volksaufklärung 
und Propaganda zurückgetreten. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt Dreßler⸗Andres ernannt 
worden. 

„Im Zuſammenhang mit dem Rücktritt des 
bisherigen Reichsrundfunkkommiſſars Dr. Kruken⸗ 
berg iſt irrtümlicherweiſe die Anſicht aufgetaucht, 
als ob Dr Krukenberg nunmehr dem Nunha 
funk verloren gehen würde, obwohl gerade 
er weſentlich an der Ausmerzung alter 
ebelſtände im Rundfunk und am Neuauf⸗ 
bau beteiligt war. Demgegenüber ift darauf Hine 
zuweiſen, daß Dr Krukenberg Erſter Geſchäfts⸗ 
führer der Reichsrundfunkgeſellſchaft bleibt. Seine 
Arbeitskraft geht weder dem Rundfunk noch der 
nationalen Regierung verloren. Dieſe Tatſache 
verdient deshalb hervorgehoben zu werden, weil 
es gerade Dr. Krukenberg war, der ſchon 
vor längerer Zeit gls eriter Nationalſozialiſt in 
einer zentral-leitenden Stelle als perſönlicher 
Referent des damals neugeſchaffenen Reichsrund⸗ 
funkkommiſſars hineinkam. Dr. Krukenberg hat 
dann in dem politiſch beſonders ſchwierigen Mo⸗ 
naten mit den maßgeblichen Stellen der Bewegung 
zielbewußt zuſammengearbeitet. Es iſt ihm zu 
danken, daß ſchon am 30. Januar wichtige Stel⸗ 
len im deutſchen Rundfunk mit Nationalfogialte 
ſten beſetzt waren und daß ſehr bald der 
Kampf gegen marxiſtiſche und liberaliſtiſche 
Einflüſſe im Rundfunk, den die nationale Regie⸗ 
rung aufnahm, zu Erfolgen führte. Zu den großen 
Aufgaben, denen fih Dx Krukenberg widmete, gee 
hörte insbeſondere auch die Vereinfachung 
der Rundfunkverwaltung. i 


Frankreich und Belgien | 
zahlen nicht 


(Tetegtaphiſche Meldung.) ; 
Paris. 15. Juni. Ueber die Stellungnahme 
Frankreichs zur Schuldenfrage berichtet „Echo de 
Paris“ aus London, Miniſterpräſident Dalas 
dier und die übrigen Mitglieder der franzö⸗ 
ſiſchen Delegation hätten beſchloſſen, ſich an die 
von der Abgeordnetenkammer im Dezember v. J. 
angenommene Entſchließung zu halten. Dis 
Summen, die die Vereinigten Staaten auf 
Grund des Mellon⸗Berenger⸗Abkommens von 
Frankreich erwarten, würden alſo am 15. Juni 
ebenſo unbezahlt bleiben wie am 15. Dezember, 
In dieſem Sinne feien dem franzöſiſchen Bots 
ſchafter in Waſhington Anweiſungen gekabelt 
worden. 
8 * 
Die Belgiſche Regierung hat die Vereinigten 
Staaten davon unterrichtet, daß ſie nicht in der 


Lage jei, ihre Haltung hinſichtlich der Zahlungs⸗ 
frage zum 15. Juni zu ändern. 5 


Bürgermeiſter Krogmann Bize⸗ 
prüſident des Wirtſchaftsausſchuſſes 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 15. Juni. Der Hamburger Bürger⸗ 
meiſter Krogmann wurde zum Vizepräſi: 
denten des Wirtſchaftsausſchuſſes 
der Weltwirtſchaftskonferenz ernannt. Der ameri⸗ 
kaniſche Delegierte auf der Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz, Cox, it zum Präſidenten des Finanz- 
ausſchuſſes ernannt worden. Zum Vizeprä'⸗ 
ſidenten wurde der italieniſche Delegierte Jung, 
zum Berichterſtatter der franzöſiſche Finanz⸗ 
miniſter Bonnet ernannt. Gleichzeitig wurde 
der holländiſche Finanzminiſter Coliin ge 

on · 


Präſidenten des Wirtſchaftsausſchuſſes der 
ferenz gewählt. 

Mac Donald erklärte Donnerstag nachmittag, 
daß die Allgemeine Ausſprache ges 


ſchloſſen fei und beglückwünſchte die Delegier⸗ 
ten zu der bisher geleiſteten Arbeit. 


Der streikende 
Fahrstuhl 


Der letzte Abſchnitt der Ausſprache der Welta 
wirtſchaftskonferenz brachte einen amüſanten 
wiſchenfall. Die große Spannung, mit der die 
eſchlüſſe des Konferenzbüros erwartet 
wurden, hatte die Depr eitngai rechtzeitig in der 
großen Halle verſammelt. Aber ſie warteten 
vergeblich. Die Mitglieder des Büros traten 
nicht ein. Schließlich ſtellte 157 heraus, daß das 
geſamte Büro im Fahnſtuhl des Hauſes 
zwiſchen zwei Stockwerken ſtecken 
geblieben war. Es dauerte acht Minuten, 
ehe ſie wieder befreit werden konnten. Das 
verſpätete Eintreffen des Vorſitzenden der Konfe⸗ 
renz, der die Delegierten am erſten Tage zu grö⸗ 
berer Pünktlichkeit ermahnt hatte, rief im Saale 
große Heiterkeit hervor. 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 163 


Trauertag für ganz Deutschland 


Halbmaſt 
am Tage des Verſailler Diktates 


Gedenkſtunden in den Schulen 


Die Reichsregierung hat bei den Länderregie⸗ 
rungen angeregt, den Tag der Unterzeich⸗ 
nung des Verſailler Diktates, den 
28. Juni, allgemein durch Veranſtaltungen zu be⸗ 

ehen, in denen darauf hingewieſen wird, welche 

edrückungen Deutſchland in dieſem Vertrag 
auferlegt wurden und welche ſchickſalhaft ſchwere 
Bedeutung das Verſailler Diktat für das Leben 
der deutſchen Nation bekommen hat. Um äußer⸗ 
lich zum Ausdruck zu bringen, daß der 28. Juni 
ein Trauertag für Deutſchland iſt, 
ſind die Länder erſucht worden, zu erwirken, daß 
am 28. Juni die Flaggen auf halbmaſt 
geſetzt werden. Im übrigen dürften an den Ver⸗ 
anſtaltungen vom 28. Juni ſich vor allem die 
Schulen beteiligen, darüber hinaus aber auch 
die verſchiedenen großen nationalen Organiſa⸗ 
tionen. Die Ausführung im einzelnen iſt den 
Ländern überlaſſen. Nach den bisherigen Dispo⸗ 
fitionen iſt nicht anzunehmen, daß die Reichsregie⸗ 
rung bon ſich aus ſolche Kundgebungen veranſtal⸗ 
ten wird. — Für alle Schulen in Preußen hat 


Kultusminiſter Ruft angeordnet, daß am Tage 
der Wiederkehr der Unterzeichnung des 
Verfailler Diktates, der Anſtaltsleiter 
in allen preußiſchen Schulen in der letzten Vormit⸗ 
tagsſtunde die verſammelte Schüler] chaft in 
würdiger Form auf die Bedeutung dieſes Tages 
und das Verſailler Diktat hinweiſt. In 
allen Städten und Dörfern, in denen Feiern zwi⸗ 
ſchen 19 und 20 Uhr ſtattfinden und in denen die 
große Kundgebung im Luſtgarten übertragen 
wird, ſind die Schüler im Alter von 10, Jahren an 
aufwärts zur Teilnahme an dieſen Feierlichkeiten 
verpflichtet. Soweit ein Schüler einem fol- 
chen Jugendbund angehört, der offiziell zu den 
Veranſtaltern der Feierlichkeit gehört, nimmt er 
als Mitglied dieſes Jugendbundes 
teil. Die anderen Schüler nehmen geſchloſſen 
unter Leitung eines Lehrers bezw. des Schul- 
leiters teil. In Orten, in denen Kundgebungen 
am Abend zwiſchen 19 und 20 Uhr nicht ſtattfinden, 
bleibt es bei der Morgenfeier. 


Mädchen im Arbeitsdienſt 


Die Teilnahme am Arbeitsdienſt, der 
mit einer großen volkswirtſchaftlichen Aufgabe 
eine neue Art von Volkserziehung ver⸗ 
einigt, iſt das vornehmſte Recht jedes jungen 
Deutſchen, auch der weiblichen Jugendl 
Dieſe iſt ebenſo vom nationalen Unglück der Ar⸗ 
beitsloſigkeit betroffen, wie die junge Mannſchaft. 
Auch die Frauen müſſen zur Verantwortung für 
das geſamte Volk erzogen werden. Man hat jetzt 
den Abiturienten Gelegenheit gegeben, am 
Werkhbalbjahr teilzunehmen. Sie haben ſich 
in großer Zahl gemeldet, und man weiß ſie viel⸗ 
fach nicht unterzubringen, es fei denn in geſchloſ⸗ 
fenon Kurſen, bei denen die ſoziale Gr» 
ziehung wegfällt. Die arbeitsloſen Mädchen 
aus den Berufen, die den Arbeitsdienſt nötig 
hätten, ſitzen inzwiſchen zu Hauſe. Nun gibt es 


viel zu wenig ſinnvoll iſolierte Aufgaben für einen 


Mädchenarbeitsdienſt. Die Fra fol 
ſich fraulich, alſo in erſter Linie hauswirtſchaftlich, 
betätigen. Und dafür bieten die beſte Möglichkeit 
die Arbeitsaufgaben der Verpflegung, der Wä⸗ 
ſcherei und der Wäſcheausbeſſerung für das 
Dienſtlager der Männer. Wenn die Wäſche und 
die Verpflegung des Arbeitsdienſtes von Mädchen 
beſorgt wird, fo iſt das unbedingt wirtſchaft⸗ 
licher, als wenn man es dem freien Unter⸗ 
nehmer überläßt, und es iſt beſſer, als wenn die 
Männer diefe Arbeiten ſelbſt ausführen. Dieſe 
Form der mit 


hauswirtſchaftlichen Aufgaben 


in den Arbeitsdienſt eingeordneten Mädchengruppe 
iſt bereits erprobt worden und hat ſich bewährt. 

Die wirtſchaftliche Seite daran ift klar, die 
menſchliche bedarf einer näheren Erörterung. 
Wird zum Beiſpiel die militäriſche Zucht 
des Lagers gefährdet, wenn bei den Mahlzeiten 
Mädchen zugegen ſind? Es iſt in all den Arbeits⸗ 
dienſtlagern, in denen Mädchengruppen einge⸗ 
gliedert waren, die Erfahrung gemacht worden, 
daß die Leute ſich in ihrem Tun zuſammennehmen 
und ſich einer ritterlichen Haltung be» 
fleißigen. Dadurch wird der erzieheriſche Wert 
des Lagers erhöht. Die junge Mannſchaft lernt 
hier der Frau mit Achtung zu begegnen und die 
Arbeitskameradin in ihr zu ſehen. Es iſt dies 
vielleicht ſogar die einzige Stelle in unſerem 
öffentlichen Leben, an der die Vorausſetzungen für 
ein ſolches, außerhalb des Perſönlichen und In⸗ 
dividuellen liegendes Verhältnis gegeben ſind. 
Eine ausgesprochene Selbſtändigkeit der 
Mädchengruppe gegenüber der Arbeitsdienſtmann⸗ 
ſchaft iſt unbedingt erforderlich. Es muß vermie⸗ 
den werden, daß die Mädchen ſich bei der 


Ausgeſtaltung des Lagerlebens 


ins Schlepptau nehmen laſſen. Ebenſo wenig aber 
dürfen ſie eine Ausnahmegruppe innerhalb des 
Dienſtkörpers darſtellen. Es werden fih gelegent- 
lich gemeinſame Aufgaben ergeben, zum Beiſpiel 
beim Ueben in der Muſik. Bei der Erörterung be⸗ 
fonderer Themen kann unter Umſtänden die 
Mädchengruppe eine eigene Schulung zu leiſten 
haben. Es gibt viele ausgeſprochen weibliche Auf⸗ 
gaben, für die die männlichen Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften keinen Raum bieten. Die Schulung der 
Mädchen follte direkt in die ſoziale Arbeit im 
Dorf münden und ſtarken Wert auf Zuſam⸗ 
menarbeit mit den Mädchen und Frauen des 
Dorfes legen. Für die meiſt kleinen Mädchen ⸗ 
gruppen innerhalb eines Dienſtabſchnittes ijt das 
eine ſchwere Aufgabe. Ein Weg der Erleichterung 
11 gewiß darin zu liegen, daß ſich benachbarte 

ädchengruppen unter einer Zentrale zuſammen⸗ 
ſchließen, daß die Schulung von dieſer aus organi⸗ 
fiert und in lebhaftem Austauſch geführt wird. 
Dies dürfte bei Mädchengruppen, deren Arbeits⸗ 
plätze etwa 10 Kilometer von einander entfernt 
liegen, erreichbar fein. Gemeinſame Wan⸗ 


berungen hätten digen Zuſammenſchluß zu 


ſtärken und einen Einblick in die Verhältniſſe der 
Landſchaft u vermitteln. Der weibliche Arbeits⸗ 
dienſt, in dieſer Art in den Geſamtarbeitsdienſt 
eingeordnet, nicht in betontem Gegenſatz zu den 
Kolonnen der Mannſchaft, aber geiſtig auf lid} ger 
ſtellt, anders organiſiert, iſt gerade in dieſer 
loſeren Gemeinſchaftsform der weiblichen Art be⸗ 
ſonders gemäß, iſt im Entſtehen. Er braucht Ge⸗ 
legenheit und Zeit zu ſeiner Formung ſowie groß ⸗ 
zügigen Förderung. 


Aus Operimieften und Schlefien 


16. Juni 1933 


Fronleichnamsfeiern in Beuthen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 15. Juni. 
In Beuthen wurde das Hochfeſt der 
tatholiihen Kirche, das Fronleichnamsfeſt, 


in der gewohnten Weiſe außerordentlich feſtlich 
begangen. Die Geſchäfte ruhten. In Dan! bar⸗ 


keit wurde in den Kirchen die Einſetzung des 
allerheiligſten Altarsſakramentes gefeiert. Der 
Gottesdienſt des Fronleichnamsfeſtes feierte 
das Altarsſakrament als Opfer, als Opferſpeiſe 
und als Gegenſtand der Anbetung. Die Yet- 
feier durch die großen öffentlichen Gatra- 
mentsprozeſſionen, in denen die 


glaubensvolle Einheit der Katholiken 


kraftvoll zum Ausdruck kam war in großzügiger 
Weiſe vorbereitet. In den Straßen. die von den 
Prozeſſionen mit dem Allerheiligſten durchzogen 
wurden, waren Birkenbäumchen aufgeſtellt. 
Die Häufer waren hochfeierlich ausgeſchmückt. 

Der ſtrömende Regen in den frühen 
Morgenſtunden ließ es ungewiß erſcheinen, ob 
die Prozeſſionen ſtattfinden werden. Der Regen 
ließ wach ſodaß nach den Hochämtern in den drei 
Pfarrkirchen St. Maria, St. Trinitas, 
St. Qyaainth und in der Heraselu- 
Kirche, wie vorgeſehen, die Prozeſſionen gegen 
9 Uhr bei leicht rieſelndem Regen ihren Aus- 
ang nahmen. Noch in letzter ai wurde bie 
Ausſchmückung der in der Stadt errichteten 
16 Altäre beendet. Die katholiſchen Ver ; 
eine und Kongregationen ſowie die ſon⸗ 
ſtigen Vereinigungen, Innungen und Gilden, die 
Schulkinder, Jugendorganiſationen und die anbe- 
ren Gläubigen nahmen an den feierlichen Ume 
gängen in großen Maſſen teil. Es fanden ſich 
überall dichte Reihen von Zuſchauern ein, die 
von der Schutzpolizei und SA.-Hilfspolizei ver⸗ 
ſtändig zurückgehalten wurden, damit fie die ab- 
geſperrten Linien nicht überſchritten. 

Eine wohlweiſe Anordnung bei St. Maria 
war es, daß die Schulkinder unter Leitung 
der Schulleiter und Lehrer in der Nähe des erſten 
Altars am Ringe aufgeſtellt wurden, um bier 
der Andacht beizuwohnen und dann ſogleich in 


die Kirche zurückgeführt zu werden. Zum erſten 
Male ſchritten in den Feſtzügen von St Maria 
und St. Trinitatis, bei erſterem hinter, bei 
fie por dem Allerheiligſten, ernſt und 
tumm 


die Stürme der SA in Uniform, 


je gegen 200 Mann, mit Hakenkreuzban⸗ 
nern, der alten Selbſtſchutz⸗Sturmfahne 
„Steinau“ und anderen Sturmfahnen. 
Im übrigen boten die Prozeſſionen das 


P 
100000 Mark auf 391992 


Der Hauptgewinn der Preußiſch⸗Süd⸗ 
deutſchen Klaſſenlotterie in Höhe von 100 000 RM. 
wurde in der heutigen Vormittagsziehung gezogen 
und entfiel auf das Los Nr. 391 992. 


82 e Feſtbild. Pfarrer Habrowſ'n 
(St. Maria), Prälat Schwierk (St. Tri 
nita3), Erzprieſter Strzybuy (St. Hyazinth) 
und P. Superior Prof. Dr Starker (Herz⸗ 
Jeju) trugen unter dem Vortritt der anderen 
Geiſtlichkeit das Allerheiligſte. Hymnen wurden 
gefungen und an den Altären Evangelienſtücke 
vorgetragen. Der Baldachin, unter dem das 
Allerheiligſte 5 wurde, war bei „St. 
Maria“ von Mitgliedern der Schützengilde 
und von SA.⸗Männern, im übrigen von 
Gildenmitgliedern flankiert. Alle Prozeſſionen 
wurden von Sanitätern und Helferin ⸗ 
nen der Freiwilligen Sanitätskolonne vom No- 
ten Kreuz und von Mitgliedern der Freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr begleitet. 

In der St.⸗Joſephs⸗Huratie (Stadt 
teil Dombrowa] wurde die öffentliche Prozeſſion 
wegen des Regens abgeſagt der Pfarr- 
gemeinde St. Barbara findet die Fronleich⸗ 
namsprozeſſion am Sonntag ſtatt. 


`~ 


hofft. 


lediglich Pfitzners „Paleſtrina“ 


Zaungäſte am Volksbad 


Der Sonn⸗ und Feiertagsvergnügen 
gibt es mehrere. Je nach Verſtand und Talent, 
Alter und Temperament und — last not least — 
Börſeninhalt ſchwanken unſere Zeitgenoſſen in der 
Wahl ihrer Feſtgenüſſe zwiſchen Fußballmatſch 
und Kaffeehausbeſuch, Wanderfahrt und Autotrip, 
Rummelplatz und Kino. Die Flimmerkiſte iſt ſo 
ziemlich Abladeplatz aller vergnügungsbedürftigen 
Großſtädter. 

Nun, die Lichtſpielhäuſer ſcheinen, jeden- 
falls in bezug auf Feiertagsnachmittage, ſtarken 
Wettbewerb erhalten zu haben: wer geſtern nach⸗ 
mittag — Badetrikot und Sonneneream in der 
Taſche — dem Volksbad zuſtrebte, wird überraſcht 
geweſen fein über eine merkwürdige Maſſen⸗ 
anſammlung am Bretterzaun dieſer be⸗ 
liebten Erholungsſtätte. Kopf an Kopf, Hut an 
Hut, unter⸗ und übereinander kiebitzte die ſpa⸗ 
zierengehende Menſchheit durch Zaunritzen und 
Aſtlöcher, freute ſich über Sand und Waſſer, Hand⸗ 
ſtand und Kopfſprung und — ärgerte ſich vielleicht 
nur, weil man verſäumt hatte, dieſe Stätte des 
Lichtes, der Luft, Sonne und Waſſer zu beſuchen. 

Für die meiſten beſtand das Vergnügen aber 
vielleicht gerade darin, daß man die Badewelt auf 
dieſe Guckkaſtenweiſe unter die Lupe neh⸗ 
men konnte. Was man ſo mir nichts dir nichts 
haben kann, iſt ja meiſt auch kein ſolches Ver⸗ 
gnügen wie dasjenige, das man ſich verſtohlen er⸗ 
ſtielt: darin liegt doch ſicher ein Reiz! 

Einer hat damit angefangen. Hunderte machen 
es ihm nach: „Freilichtkino in der Volksausgabe!“ 
Ein Tip, der fih zur Maſſenpſychoſe auswirkte. 


. 


Bauten 
3 Einbrüche 


In der Nacht zum Donnerstag wurde in die 


Geſchäftsräume des Seidengeſchäfts von Komo Dbw 


rek und des Schokoladengeſchäfts von Fritz 
Stein, Tarnowitzer Straße 36, eingebrochen. 
Bei Stein wurde ein Geldſchrank aufgebro⸗ 
chen, aus dem 300 bis 400 RM. entwendet wurden. 
Die Lager beider Geſchäfte blieben unberührt. — 
Am Mittwoch wurde in die Wohnung eines kauf⸗ 
männiſchen Angeſtellten, Ring 13, einge⸗ 
brochen. Der Einbrecher entwendete drei wert⸗ 
volle Herrenanzüge, eine geſtreifte Hoſe, zwei 
Paar Herrenſchuhe und einen Koffergram⸗ 
mophon mit fünf Platten. Der Kriminalpoli⸗ 
zei gelang es, am Donnerstag morgen den T l T a a b.... AÀ 
bruch reſtlos zu klären und den Täter feſtzu . ——4snñ̃ 
nehmen. Die Sachen konnten reſtlos zurück⸗ 
gegeben werden. — In der Nacht zum Donnerstag 
wurde in die Büroräume des Wolff⸗ Büros, 
Induſtrieſtraße 2, mit einem Nachſchlüſſel ein⸗ 
gebrochen. a wurde nichts geſtohlen. 


* Vor hundert 1 Im Jahre 1833 über⸗ 
ab der Beuthener Magiſtrat die Kloſter⸗ 
e der Evangeliſchen Gemeinde, die dafür nur 

400 $ aler zu zahlen brauchte Für dieſe Summe 
wurde ein ſtädtiſcher Spritzenſchuppen 


gebaut. Die Kreisſtadt Beuthen hatte damals 
382 Häuſer und 3105 Einwohner. Die 
Schuldenlaſt betrug 13300 Taler. Der geſamte 
Beuthener Kreis mit den beiden Städten Beuthen 


und Tarnowitz, den zwei Marktflecken Georgen ⸗ 
berg und Myslowitz, 82 Dörfern und 19 Kolonien 
hatte damals 44 850 Einwohner. 

* Radfahrer gefährden Straßenverkehr. Kurz 
vor Geſchäftsſchlu chli konnte man bei regem Stra- W 
ßenverkehr als ſtiller Beobachter ſo recht wahr⸗ 
nehmen, daß die Radfahrer es zum Teil an 
der nötigen Aufmerkſamkeit fehlen a Der 
Radfahrer muß immer bedenken, daß er bei Un⸗ 
N den Verkehr und ſich Telbit ei meiſten 

fährden Als eine grobe Fahrläſſig⸗ 
ei! muß es z. B. bezeichnet werden, wenn vor [S 
den Geſchäften an der Gleiwitzer Straße an 
den Bordſteinen des Bürgerſteiges, an denen die 
Straßenbahn dicht vorbeifährt, Fahr räder 


un bea „„ ĩͤV—w— BR BE BU a Ba ee .... ̃ EEE ENDE SE nA NEBEN —— ichtigt hingeſtellt werden. So iſtſFreitag (20) 


Kunſt und iſſonſchaft 


Die kommenden Wege 
der Berliner Staatstheater 


Die neue Spielzeit in Berlin bekommt langſam 
Umriß. So haben eben die Staatstheater ihre 
Spielpläne für das nächſte Jahr vorgelegt. Sicher 
ift das Kunſtleben in Berlin weit mehr als anders⸗ 
wo auf die Initiative von Privatveranſtaltern 
angewieſen. Aber gerade in der gegenwärtigen 
Lage hat man fih von den Staatstheatern eine 
beiſpielgebende, programmatiſche Ankündigung ers 
Iſt dieſe Hoffnung in Erfüllung gegangen? 
Leider — gebietet die Ehrlichkeit, feſtzuſtellen — 
nein. 

Man braucht vielleicht nicht ganz ſo weit zu 
gehen wie ein Berliner Abendblatt, das die An⸗ 
kündigung des „neuen“ Programms lakoniſch iber- 
ſchreiht: „Rebolution unbekannt — in 
der Staatsoper.“ Aber im Grunde trifft dieſes 
Wort die Lage, wenn man bedenkt, daß außer 
einem Zyklus der Hauptwerke von Richard 
Strauß (zur Feier ſeines 70. Geburtstages) 
und Reznieeks 
letwas umgearbeitete) „Donna Diana“ das 
moderne Opernſchaffen vertreten ſollen. Hoffen 
wir, daß hier wenigſtens der neue ae Staats⸗ 
kapellmeiſter Furtwängler, ja dieſe 
Pläne noch nicht mit durchberaten habe dürfte, 
über das bisher Geplante hinaus einiges Auf⸗ 
horchenswerte im Laufe der Spielzeit mitbringt. 

Nicht viel beſſer iſt es um das Arbeits⸗ 
programm des Schauſpielhauſes beſtellt, 
wenn man ihm auch anmerkt, daß die neue Leitung 
Intendant Dr. Ulbrich und Dramaturg 
Hanns Johſt — ſich um eine moderne Note be⸗ 
müht hat. Allerdings wird das Wichtigſte der 


neuen Spielzeit nicht bei den Abendveranſtaltun⸗ Ge 


Wie der Arbeits dienſt 
untergebracht werden ſoll 


Zur Frage der Unterbringung des Ar- 
beitsdienſtes wird in unterrichteten Kreiſen 
hervorgehoben, daß der bisher beſtehende Frei⸗ 
willige Arbeitsdienſt mit feinen Lagerbeſatzungen 
von durchſchnittlich 20 bis 100 Mann im weſent⸗ 
lichen auf feſte Gebäude wie leerſtehende 
Häuſer, Fabriken, Schnitterkaſernen zur Unter- 
bringung der Arbeitsdienſtwilligen zurückgreifen 
konnte. Nur in ſeltenen Fällen mußten Ba⸗ 
racken aufgeſtellt werden, die meiſt im ge⸗ 
proi ten Zuſtand erworben und an den betreffen⸗ 

latz neu aufgebaut wurden. Die zuſtändigen 
Stellen find der Meinung, daß hinſichtlich der 
Unterkünfte auch bei der Arbeitsdienſtpflicht⸗ 
organiſation weitgehend auf vorhandene und von 
den Gemeinden möglichſt koſtenlos zur Verfügung 
zu ſtellenden Unterkünfte zurückgegriffen werden 
muß. Nur wenn die auszuführenden Arbeiten 
mehr abſeits von Ortſchaften und Wirtſchaftshöfen 
liegen, wie es beſonders bei Forſtarbeiten und 


Meliorationen vielfach der Fall ſein wird, wird 
man die Unterbringung in Barackenlagern 
durchführen. Die in dieſem Zuſammenhang auf⸗ 
tauchenden Fragen arundſätzlicher Art, welche 
Größe, Raumverteilung, Standfeſtigkeit und fi⸗ 
nanziellen Aufwendungen für ſolche Baracken ge⸗ 
geben ſind, haben die Reichsleitung des Arbeits⸗ 
dienſtes veranlaßt, einen Muſtertyp für ſolche 
Baracken zu entwickeln, der aus lauter genormten 
Beſtandteilen beſteht, fodaß die Baracken bequem 
zuſammengeſetzt und an andere Stellen gebracht 
werden können. Die Reichsleitung konnte ſich bei 
Aufſtellung des Muſtertyps auf die im 
Freiwilligen Arbeitsdienſt gemachten Erfahrungen 
ſtützen. Sobald endgültiges in dieſer Angelegen⸗ 
heit feſtſteht, wird auch die Frage geklärt werden, 
wie die Wirtſchaft an der Barackenlieferung 
zu beteiligen iſt. Vorläufig ſind Angebote von 
Lieferanten völlig zwecklos und verbeten. 
PA 


Kündigunggfriſt 
bei Aushilfsangeſtellten 


Einen Rechtsſtreit, der typiſch iſt für die jetzt 
allmählich wieder geneſende Wirtſchaft, bei der 
neue Arbeitskräfte zunächſt e 
eingeſtellt werden, hat das Landesarbeitsgericht 
9 entſchieden. Ein größerer Betrieb des Ber⸗ 
liner Einzelhandels hatte bei der beginnenden Ge⸗ 
e een eine Anzahl Aushilfskräfte 
angenommen, die regelmäßig an zwei Tagen in der 
Woche zu arbei Eine Stenoty- 
piſtin ſollte 
e orgeſetzten entlaſſen werden. 
I fih die Angeſtellte bei dieſem Streit 
1 korrekt benommen hatte, kündigte ior 
die Firma mit einer eintägigen Friſt, weil, 
ſie nur „zur Aushilfe“ angenommen war und 
keinen feſten Vertrag hatte. Die Stenotypiſtin 
verlangte dagegen die Innehaltung der geſetzlichen 
ſechswöchigen n be öde A Vierteljahres⸗ 
ende: ſie ſei ſchon über drei Monate im Betrieb 


ten hatten. 


tätig und fei als kaufmänniſche Angeſtellte im worden 


Sinne des Geſetzes anzuſehen. 

Das Landesarbeitsgericht hielt die Firma zur 
Innehaltung der geſetzlichen Kündigungsfriſt für 
verpflichtet und verurteiſte fte zur Nachzah⸗ 


es gekommen, daß von zwei bei einander hinge- 
ſtellten Fahrrädern, eines einer jungen Frau ge⸗ 
börig, von der Straßenbahn angefahren und ein 


Stück mitgeſchleift wurde. Leicht hätte Da- 


durch ein größeres Unglück geſchehen können. Wud |f 


ſollte man im belebten ae vorſich⸗ 

tiger fahren. Ungefähr um dieſelbe Zeit ge- 
rieten auf der Verbindungsſtraße drei Rad- 
fahrer hart aneinander. Einer wurde 
dabei angefahren und ſtürzte mit dem 
Rade, 9 er Abſchürfungen im Geſicht davon⸗ 
trug. orfall erregte Aergernis. Hoffentlich 
achtet ie Polizei etwas mehr auf die Radfahrer. 


* Gin Städtiſches Gartenbauamt. Am Don- 
nerstag wurde die aldpark⸗ und die 
Stadtpark⸗ n zu einem 
Städtiſchen Gartenamt unter Leitung 
von Gartenbau- Oberinſpektor Zeblin zuſam⸗ 

mengelegt. Dadurch iſt eine einheitliche Grün⸗ 
landpolftit im Geiſte der nationalſozialiſtiſchen 
Wirtſchafts⸗ und e geſchaffen. 


s Aan eee 5 Fr. (20) Ging- 
probe mit Orcheſter im Konzerthaus. 

Kameraden ⸗Verein 1 9 Sanitäts⸗Schüler. So. 
ns der Fahnengruppe Schützenhaus (19,15). 

tg. (9,20 und 14,10) am Reich präſtben enplan, 

K Kolonial: u. Schutztruppen⸗Verein. Antreten Stg. 
(9,30) im Vereinslokal. 

* Kath. Jugend: und Jungmännerverein St. Hyazinth. 
natsverſ. im Heim. 


gen, ſondern bei den Sonder- und Studiovorſtel⸗ 
lungen liegen, in deren Rahmen immerhin man⸗ 
cherlei Verheißungsvolles angekündigt worden iſt, 
Bi Werke von Rilke, Mell, Reinacher, 

Stehr und. . . Mörike. 

Was auch dem aa fehlt, find die Namen 
der 11 ſte n. an gewinnt den Eindruck, 
als ob im nächſten Jahre erſt einmal alte Ver⸗ 
pflichtungen „aufgearbeitet“ werden ſollen. Das 
iſt nicht ſo zu perten als ob in dem neuen Pro» 
etwas von Vorgängern Uebernomme⸗ 
Aber die Namen Kolbenheyer 
(„Heroiſche e „ Otto Erler 
(„Strue njee“), Blund „Land in der Dämme⸗ 
rung“) und Grieſe Cenie aus Erde Ben 
beiſpielsweiſe geben der Vermutung Raum, daß 
man hier, mehr als zuträglich ſein dürfte, Namen 
Reverenz erwieſen hat, die bis dahin allzuſehr 
vernachläſſigt worden waren und denen man heute 
ſozuſagen zum erſten Male Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen kann. Dieſer Akt iſt ſehr ver⸗ 
ſtändlich; wir würden ihn noch freudiger und un- 
eingeſchränkter begrüßen, wenn er nicht — wie es 
hier leicht den Anſchein hat — die Zukunftsarbeit |? 
hemmen und den erſten neuen Spielplan ſo offen⸗ 
ſichtlich beeinträchtigen würde. 

Auch das Napoleon⸗Drama d en a 
„Hundert Tage“, iſt f in dieſem Plan 
verzeichnet. Ob man es freil ich in Berlin mit 
Werner Krauß wird ſehen können, ſcheint mehr 
als fraglich zu ſein. Denn dieſen Schauſpieler 
haben wir ja leider inzwiſchen endgültig an das 
Wiener Burgtheater verloren. Wie bedauerlich 
das gerade für Berlin iſt, braucht nicht erſt beſon⸗ 
ders erörtert zu werden. Ob es notwendig war, 
ſteht auf einem anderen Blatt. 


Man kann nur hoffen, daß die weiteren Taten 
der Staatstheater günſtigere Ergebniſſe erbringen 
und daß ſich noch eine glücklichere Hand bei der 

ſtaltung 25 pratiſchen Aufbauarbeit zeigt. 


gramm no 
nes ſtecke. 


— 


egen Streitigkeiten mit ihrem un⸗ d 


lung des Gehalts: Nach dem Handelsgeſetz⸗ 
buche könnten grundſätzlich alle kaufmänniſchen 
Angeſtell ten, zu denen auch die klagende Stenn- 
typiſtin zu rechnen fei, eine ſechswöchige Kün⸗ 
digungsfriſt zum Vierteljahresende beanſpruchen. 
Eine Abkürzung der Kündigungsfriſt ſei zwar 
möglich, ſie müſſe dann aber vertraglich 1 
bart werden. Die Angeſtellte könne ſich auf die⸗ 
jen geſetzlichen Schutz berufen, weil fie ihon über 
rei Monate für die Firma tätig geweſen und 
daher nicht mehr als „Aushilfe“ anzuſehen ſei. 
Für die Berechnung der dreimonatigen Tätig⸗ 
keit ſei es völlig gleichgültig, ob ein Angeſtellter 
ſechs e in der Woche oder nur einen arbeite. 
Es käme auf den Kalender an, und man könne 
nicht etwa bei der Berechnung des Zeitraumes 
die einzelnen Arbeitstage zuſammenzählen. Auch 
ſei im vorliegenden Falle die geſetzlich erlaubte, 
1 sie e nicht vereinbart 

en. e der wirtſchaftlichen, 
Kriſe übten ee ſtände dafür rennt 
daß ein befriſteter Arbeitsvertrag (d. h. ohne 
Kündigungsfriſt) zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer zuſtandegekommen ſei. 


* Deli⸗Theater. Der erſte nationale Großtonfilm 
n Mann Brand“ mit einer packenden Hand: 
Tung bis au weiteres verlängert. 
Capitol, 2 za 1. In Erſtaufführung: 
„Kampf um Blond“ — Mädchen, die ſpurlos vers 
chwinden. — Der große deutſche, ſenſationelle Mädchen ⸗ 
i ao mit Urſula Grabley, Harry Frank, 
, g Walter, Paul Heidemann und Jack Mylong⸗ 

ünz In Neuaufführung: Guftan Fröhlich mit 
Guſtav gen Jarmila owotna und Alexa Enge 
ſtröm in „Barcarole“, Brand in der Oper. Ein 
deutſcher Tonfilm nach den Motiven von „Tannhäuſer“ 
und „Hoffmanns Erzählungen“. 3. Die Fox⸗Tonwoche. 

„ Palaſt⸗Theater. 3 Tonfilme. 1. Harry Piel in dem 
ſpannenden Senſations⸗ und Abenteuer⸗Tonfilm „Das 
Schiff ohne Hafen“, Das ee 2. „IJ n 
Wien hab' ich einmal ein Mädel geliebt“. 
Eine Tonfilm⸗Operette mit Gretl! Theimer, Ernſt Vere⸗ 
bes, Werner Fuetterer und Trude Heſterberg. 3. „An ⸗ 
termieter geſucht“. Ein Tonfilm⸗Luſtſpiel mit 
Curt Veſpermann. 4. Ufa⸗Tonwoche. 


[Gleiwitz 


Verſammlung der nationalſozialiſtiſchen 
Kriegsopfer. Die Ortsgruppe des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Reichsverbandes deutſcher 
Kriegsopfer ladet die Kriegsopfer zur erſten 
Verſammlung für den heutigen Freitag, 
20 Uhr, nach dem Katholiſchen „ Peter- 
Paul⸗Platz ein. 


Schließlich iſt die 222 e aad bn de de te ana he und Perſonalpolitik 
dieſer In 27 0 um ſo i be 5 verfolgen, 
als es ganz den Anſchein hat, daß die nächſte 
Spielzeit im Zeichen einer joe viel Ben 
Konzentration auch der organiſatoriſchen Verhält⸗ 
niſſe ſteht. da chillertheater im 
kommenden Winter vom Preußiſchen Staat über⸗ 
nommen wird, ſcheint ſo gut wie feſt zu ſtehen. 
Die vorbereitenden Verhandlungen dazu ſollen 
ſich kurz vor dem Abſchluß befinden, und man er⸗ 
wartet, daß der Pachtvertrag zwiſchen dem Staat 
und der Stadt Berlin, der dieſes Haus gehört, in 
Bälde zuſtandekommt, zumal die geforderte Pacht- 
ſumme nicht allzu hoch fein ſoll. Dann hätten wir 
alſo wieder ſo etwas wie eine Charlottenburger 
Filiale des Staatlichen Schauſpielhauſes, die ver- 


mutlich als eine Art Volkstheater, alſo mit klaſſi⸗ T 


ſchen und volkstümlichen Stücken, geführt werden 
wird. Bekanntlich ſchweben ähnliche Pläne um die 
Uebernahme der Städtiſchen Oper Char⸗ 
lottenburg, deren Führung in Verbindung 
mit der Staatsoper in der gleichen Richtung lau- 
fen würde. Vielleicht entwickelt ſich dann hier die 
Initiative, die man bei den bisherigen Ankündi⸗ 
gungen der e e vorläufig noch 
vermißt. Das läge wiederum gewiſſermaßen ganz 
in der Tradition der Städtiſchen Oper, die noch 
kurz vor Toresſchluß — ihre Spielzeit endet am 
20. Juni — mit der Herausbringung des „Frei⸗ 
korporals“ von Vollerthun einem in 
gutem e ae 
verſchafft hat. 

Nun hat man ja nicht gleich zu befürchten, daß 
ſich mit einer wenig fortſchrittlichen Politik der 
Staatstheater alle Ausſichten auf einen neuen 
wichtigen Theaterwinter erſchöpfen. Weitaus be⸗ 
deutungsvoller als in der Provinz iſt hier in Ber⸗ d 
lin, wie gejagt, die Initiative der Privat ⸗ 
theater. Und in dieſem Zuſammenhang braucht 
man nicht nur ſeine Hoffnungen a 15 heute ſchon 
ziemlich feſtumriſſene Bihnen wie be 


Wolkenballen. 


iſpielsweiſe Zeichnung 


Nie Mehren 
wiegt der Wind 


In trächtiger Sattheit liegt das Feld, und am 
ſchwülen Himmel hängen die grauweißen 
Ein lauer Wind flüſtert in 
den Gräſern die grünſilbernen Kornbreiten fluten 
auf und ab. Ueber die Aehren heben ſich die dich⸗ 
ten, gelben Schwaden, die der berruchtende Blüten⸗ 
ſtaub bildet. Das Korn ſteht im Hochzeitskleid, 
unſer täglich Brot wächſt. 

Die Natur feiert Fronleichnam, der Leib 
des Herrn waltet in tätiger Stille. Es iſt ein 
gelbes Leuchten und ein violettes Glühen, die 
Rapsfelder und Kleeſchläge winken 
waldüber. Aus dem Rain ſteigt ein frommer 
Jubel, die überſchwängliche Lerche trägt ihren 
Dank aufwärts. In die Unendlichkeit des Hori⸗ 
zonts verliert ſich das träumende Auge, die 
Seele ift müde und ſchläfrig geworden vom, 
Schauen. 

Am Wege, der 1 die Felder läuft, ſtehen 
die Pappeln. Ihre Wipfel ſind im ſanften Wehen 
geneigt, ihre ſchlanken Glieder wiegen und biegen 
ſich gleich. jungen Mädchen, die übermütig 
und voll Lebensluſt einhertänzeln. Unendlich fern 
iſt der Tod, dem Glück des Daſeinsgefühls iſt die 
Stunde geweiht. Es iſt unausſprechlich ſchön, auf 
der blühenden und zukunftfrohen Welt zu ſein. 

Im Banne des Mittags ſtehen auch Halde und 
Fördertürme. Ihr düſteres Grau und 
Schwarz iſt von der Palette des Lebens über⸗ 
flutet, ihre Melodie des Ernſtes iſt heiter 
überſpielt von den Klängen, die der ſanft wehende 
Hauch des Sommers auf Gottes Harfe ſpielt. 

Deine Heimat ift ſchön, Oberſchleſier! 

‘ Peregrin, 


Schleſtenreiſe 
des Miniſterpräſidenten Anfang Juli? 


Oppeln, 14. Juni. 
Am 1. und 2. Juli findet in Oppeln ein 
e der SS⸗ Standarte 23 aus 
Anlaß der Anpweſenheit des Reichsführers der 
SS., Himmler, ftatt, Es ift nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß auch Miniſterpräſident © 5 a 
ring auf ſeiner angekündigten Schleſienreiſe in 
Bi Tagen in Oppeln bezw. Oberſchleſien 
wei 


Ratibor 
* Vom Erſten Steno tap erein, Bei bem 
RA Aar eutſchen Stenogra⸗ 
phen! dem ſich 525 Verein beteiligt hatte, 
haben onen Mitglieder Breie errungen: Je 
einen 1. Preis in 200 Silben: Alfred Langer, 


Srana Gruſchka, Yy Lesny: je einen 
2. Preis in 200 Silben: Luiſe Laska, Georg 
Schaſtok; je einen 1. Preis in 150 Silben: 

Betty Opalla, Walter Röhmel, Hedwig 

Koe, Elfe Rzytki, Wilhelm Kreiſel. 


Co ſol 
* Erſchoſſen. Am d egen 2 Uhr, hat 
ſich der Damenfriſeur Rudolf Wer en Ale 


letzt in Leobſchütz wohnhaft, in der großen Pro. 
menade in der Nähe des Schützenhauſes Coſel 
mit einer A HN erſchoſſen. Er 
peire fih einen Kopf. und einen Herzſchuß bei⸗ 
ge bracht. Hermann dürfte die Tat aus wirtſchaft⸗ 
icher Not begangen haben. ; 


Guttentag 


* Notſtandsarbeiten. Die Kreisverwal⸗ 
tung plant, den öffentlichen Weg von Gutten⸗ 
tag über Rzendowitz nach Charlottenthal im 
Rahmen der Notſtandsarbeiten auszubauen. Es 
andelt ſich um eine cg. 10 Kilometer lange 
Strecke, die mit Schlacke ausgeſchüttet werden 
ioll. Ca. 50 bis 100 Arbeiter würden auf dieſe 
Weiſe längere Zeit Beſchäftigung 
finden. 

* NS. Reichsverband deutſcher Kriegsopfer. 
Die Ortsgruppe hielt eine Verſammlung ab, in 
der Ortsgruppenobmann Gromotka einen 


wieder für 


das Deutſche Theater ſetzen. Auch die 
Außenſeiter können hierbei 1 und ee 
Ueberraſchungen bringen. it der Seg flieger 
komödie „Am Himmel Europas“ hat das 
Theater am Schiffbauerdamm bewieſen, daß die 
neue Bühnenkunſt vorwärts geht. Das erfolg⸗ 
reiche Stück iſt zwar im Augenblick ſchon wieder 
abgeſetzt, aber nur, weil ſich das Enſemble mit dem 
Stück auf Gaſtſpfelreiſen durch Hall 
land begeben hat. Mit Beginn der neuen Spiel» 
zeit wird auch dieſe Komödie wieder im Schiff⸗ 
bauerdamm⸗Theater neu erſcheinen und weiter⸗ 
geſpielt werden. 


Die allein entſcheidende Frage für die nächſte 
Spielzeit ift die: wie wird die Frage der 
heatergemeinden feine Löſung finden? 
Wird die „Deutſche Bühne“, dieſe großzügige 
nationalſozialiſtiſche Beſucherorganiſation, ſich fo 
entwickeln, wie man es vor allem im Intereſſe 
einer geſunden Theaterpolitik wünſchen muß? 
Darüber läßt ſich heute noch nichts Genaues ſagen. 
Soweit man jedoch die Dinge überſieht, ſcheint die 
„Deutſche Bühne“ auf dem richtigen Wege zu ſein. 
Ihre erſten Werbeveranſtaltungen 
jedenfalls waren nicht wenig hoffnungsvoll. Als 
ein beſonders auen Beiſpiel dafür darf 
der erſte Werbeabend im Schauſpielhaus am 
Gendarmenmarkt gelten, der die Erſtaufführun 
von Hans Chriſtoph Kaergels Grenzſchauſpie 
„Andreas Hollmann“ brachte. 


Und die Gerechtigkeit verlangt, hier noch eine 
andere Feſtſtellung zu treffen: was nämlich das 
Stück ſelbſt anlangt. = ſtammt aus der vore 
revolutionären Zeit, und Kaergel, der in Dresden 
lebende ſchleſiſche Dichter, gehört zu jenen Leuten, 

deren Namen ee heute wieder einigen Klang be⸗ 
kommen haben. Daß das gut ſo iſt, bewies dieſe 
IE N Gewiß, das Stück ift mehr politiſche 

Mahnung als dramatiſche Geſtaltung, und die 

dieſes Grenzlandmenſchenſchickſals, das 
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18. Juni 1933 


"ilnferhaltungsbeilage 


Endli können wir | eiraten!” Käthe Guttwein, Hindenburg: 
i Be äußern lich | Paare über die ir heiraten? Rezept zu Romanen 


2 
der Reichsregierung! Welcher Roman gefällt? Der dem Zeitgeſchmack 


815 1 0 80 E t BON, ae a Sie iſt ſehr W ſie 1 5 5 00 auf entſpricht. Und wie iſt der Zeitgeſchmack? Das 

zaren ein Heſratsdarlehen b. Mark ge. und wenn man erft ein paar Sachen hat, dann il lichen wir üchern, die! ſchſchnitts⸗ 

währt werden foll, ſofern die Braut auf künftige] ſpäter das Machſchaffen nicht 1 fo schwer. „Wo ſehen wir an den Büchern, die der Durchſchnitts 

Berufstätigkeit verzichtet. Das Geld wied mo.] Tauben find, da fliegen Tauben zu“, Si wiſſen leſer am liebſten kauft. 

natlich in Höhe von 1 Prozent zurückgezahlt. Für auben ſind, da A zu“, Sie Vor fünfzig Jahren etwa nahm der Autor 
ann, am liebſten einen ſolchen, der 


die Verbrecher ſind noch wunderbarer in ihrer 
Schlauheit. Jetzt läßt man eine Tochter auf 
tauchen, 18 bis 20 Jahre alt, ſehr feſch, Spori- 
mädel, ſelbſtbewußt, der ſämtliche Männer zu 
Füßen liegen. Das ift die Hauptſache, die nicht ver- 
geſſen werden darf. Auch der Papa läßt ſich von 
der Tochter — ich empfehle den Namen Inge — 


das Darlehen müſſen Möbel- und Einrichtungs. doch. Wenn ich mir ausrechne, daß ich vielleicht 


nftände angeſchafft werden. Junge Paare f erft Mitte Dreißig werden müßte, um ſelbſtändi einen jungen 9 s 4 ; f d In 
Ko ſich über Det „Heiratsprämie“. 90 Hausſtand 0 zu können, und daß i ſich aus 5 11 Kraft zu einer leitenden Stellung | dauernd erziehen und ſieht ein, daß ſie immer 
emporgearbeitet hatte. (Im gewöhnlichen Leben] recht hat. Auch das ift wichtig, ja unerläßlich. Ihre 


deshalb vielleicht noch zehn Jahre Junggeſellen⸗ 
ſteuer bezahlen ſoll — nein, das kommt gar nicht 
in Frage Wenn man uns Brautpaaren von Höhe- 
rer Stelle fo einſichtig die Hand reicht — dann 
muß man ſie auch ergreifen! Sobald ich kann, wird 
geheiratet — ſpäteſtens im September!“ 


„Zum erſten Male wird an uns gedacht 


Eine junge Buchhalterin, 26 Jahre alt, hat ſich 

it ihrem Bräutigam, einem Expedienten, 31 
re alt, um die Heiratsprämie beworben. 
„Sehen Sie,“ jagt fie zu mir, „ich bin nun 
26 Jahre alt. Früher nannte man ſo etwas „ein 
ſpätes Mädchen“. Meine Mutter hat mit Zwanzig 
geheiratet, und meine Großmutter jogar ſchon mit 
Siebzehn! Dafür waren ſie auch nur ein Inappes 
halbes Jahr verlobt. Wir aber, mein Bräutigam 
und ich, wir find ſchon ein ganz altes Braut- 


aar, denn wir find ſchon ſechs Jahre ver⸗ 
o Sechs Jahre iſt eine lange Zeit und be⸗ 
ſonders dann, wenn man gar nicht weiß, wann 
zigentlich jo eine Wartezeit zu Ende iſt. Hei⸗ 
raten konnten wir nicht, denn die Ausſteuer konn⸗ 
ten wir uns nicht zuſammenſparen. Alles, was wir 
beide verdienten, ging für das tägliche Leben drauf. 
Oft wurden wir uns klar, daß es eigentlich blöd⸗ 
finnig fei, daß wir uns überhaupt verlobt hatten. 
Keiner hat an uns „hoffnungslose Brautpaare“ 
gedacht — erſt die jetzige Regierung hat ſich unſer 
angenommen. ch weiß, viele werden ſagen, 
2000 Mark find nicht viel, noch dazu bekommt man 
ſie ja nicht geſchenkt! Aber für uns bedeuten ſie 
piel — es iſt der Anfang, den wir ſelbſtändig gar 
nicht hätten machen können. Sie wiſſen doch, wo 
ein Anfang gemacht iſt, da geht es auch weiter! 
or Auguſt jollen ja die Darlehen nicht gewährt 
arte — aber was ſind ſchon drei Monate 
artezeit, wenn man ſechs Jahre gewartet hat. 
Im Auguſt wird geheiratet — und das danken wir 
der jetzigen Regierung!“ 


Albernheiten entpuppen ſich zuletzt als höhere 
Weisheit. Mit ihrer Hilfe glückt es, die Verbrecher 
unſchädlich zu machen. Zuletzt läßt ſie ſich herab, 
einen hohen Beamten zu heiraten. Bis auf weite 
res natürlich; denn wer wollte einer Dame unje- 
rer Tage zumuten, ihr Leben in einer Ehe kmg- 
weilig zu verbringen, zu vertrauern? 

Die Mama berſchwindet meiſt irgendwohin, 
ſchlimmſtenfalls läßt ſich der Papa im Laufe der 
Geſchichte von ihr ſcheiden und heiratet die Sekre⸗ 

i i 9 tärin, mit der ihn ſchon lange zärtliche Bande ber- 
legenen Geiſt verehrend, nicht wagend an Liebe zune a 
oder Ehe zu denken, oft von Adel. Als Gegenſpie⸗ knüpfen. Gut macht ſich überhaupt ein eleganter 
ler dazu die welterfahrene Frau, etwas fofett und] Ehebruch. $ ; 
ſelbſtbewußt. Man ließ zuerſt den jungen Mann Von Erfolg begleitet find auch Novellen mit 
ſich in die kluge Witwe verlieben und ihn dann] den unmöglichſten Chemikalien, Flugzeugen, Erd- 
auf Umwegen die brave Haustochter finden. Die] teilen und Exploſionen. Ich will nicht vergeſſen, 
Tugend triumphierte, und der Held wurde glück-] daß manchmal noch eine faſt ausgeſtorbene, prähi⸗ 
lich. Männer find ja in mancher Beziehung ſehr] ſtoriſche Art auflebt, das ſind die hochmoraliſchen 
genügſam. Geſchichten. Hier muß alles vor Ehrbarkeit und 

Etwas ſpäter umkleidete man den Körper des törichten Opfern triefen. Aber wohlgemerkt: die 
Pomans mit einem geſchichtlichen Gewande;: ſtatt Güte, die im Leben ausgebeutet werden würde, 
der braven Thekla oder Friderike gab es eine] muß auch hier zum Ziele, zu Reichtum, Anſehen 
Claudia oder Nefrotete je nach dem Lande, in oder der Ehe mit einem begüterten Manne führen. 
das ſich die Phantaſie begab. Hier mußte man Ueber Autounfälle, Politik und Betrug lieſt man 
ſchon etwas mit Tempeln, Kriegen oder Verichivd- alle Tage in der Zeitung, da muß der Roman 
rungen arbeiten Solche Darſtellungen galten für etwas anderes bieten. Doch halt: Defraudanten 
wiſſenſchaftlich, erlangten darum auch nicht die und deren ſelbſtloſe Freundinnen ſtehen augenßſick⸗ 
Beliebtheit bei der Menge wie die Verherrlichung lich in Gunſt! Und nach amerikaniſchem Muſter: 
des zeitgenöſſiſchen Mannes, der übrigens wenig] die Frau ift dem Manne in allem überlegen! 
las, weil ihm Stammtiſch und Skat intereſſanter Zuletzt wird über das Gericht eine würzie⸗ 
waren. ; 10 Soße gegoſſen Dann ſchmeckt es beſtimmt! 

Nach dem großen literariſchen Umſchwung in 
den Mer Jahren des vorigen Jahrhunderts kamen 
die armen Leute in Mode, oder wenigſtens der 
ſchlichte Bürgerſtand. Getreu dem Kunſtideal je⸗ 
ner Tage zeichnete der Schriftiteller mit photogra. 
phiſcher Genauigkeit jeden Zug von Lehmanns 
oder Piwowarezyks auf. Man hörte es gern, daß 
der Vater ein Trunkenbold war, die Tochter ein 
uneheliches Kind hatte und die Familie mit den 
herrſchenden Anſchauungen in Konflikt geriet, In⸗ 
deſſen war dieſen Werken keine lange Lebensdauer 
beſchieden; die Leſerin wollte Ideales erleben und 
von „beſſeren“ Leuten hören. 

Der Moderoman unferer Tage iſt ganz, ganz 
anders, aber natürlich auch mehr der blühenden 
Phantaſie als der Wirklichkeit entſproſſen. 


wird man dabei alt.) Es machte ſich gt, wenn 
diefer Held Ingenieur war, das verpflichtete zu 
nichts und verſprach alles, Natürlich hatte er eine 
knorrige Eigenart, war aber mit Kühnheit und 
Verſtand erfüllt, männlich, edel und in den Formen 
guter Geſelligkeit ſicher. Von dem Berufe ſprach 
man nicht viel, er gab nur den farbenſtrotzenden 
Hintergrund ab. Dazu geſellte ſich eine tugend⸗ 
hafte Jungfrau, mit keinerlei Lebenskenntnis be- 
laſtet, ſehr jung und ſchön, dem damaligen Er- 
ziehungsideal entſprechend ſchüchtern und beſchei⸗ 
den im Uebermaß, in jedem Manne den iber- 


Wenn's Ausſteuerhilfe gibt, wird's auch Kinder⸗ 
hilfe geben!“ 

„Wir heiraten nächſte Woche,“ erzählt mir 
ſtrahlend ein junges Mädchen, von dem ich weiß, 
daß es ſchon ſeit einigen Jahren verlobt iſt. „Ja, 
wir heiraten, es iſt zu ſchön, denn wir hatten nicht 
damit gerechnet. Jetzt, durch die Staatshilfe, geht 
es. Natürlich müſſen wir ſehr ſparen — aber zu 
Zweit geht es ja beſſer, als wenn jeder an einem 
anderen Strang zieht. Und dann meine große 
Hoffnung: Wenn heute den Brautpaaren ermög⸗ 
licht wird, daß ſie heirgten können, dann wird es 
den jungen Frauen auch wohl ermöglicht werden, 
daß ſie ein Kindchen ſich leiſten können. 
Es wird ja immer wieder betont von der jetzigen 
Regierung, daß es jo wichtig für den Staat fei, 
daß die Bevölkerungsziffer wieder zunimmt. Ich 
denke, man wird dann auch den jungen Ehepaaren 
finanziell unter die Arme greifen, damit ſie dem 
Staat neue Staatsbürger zuführen können. 
Wenn's Ausſteuerhilfe gibt, wird's ſicher auch 
Kinderhilfe geben!“ 


Durch's eigene Heim zurück zum Frauentum!“ 

Eine Brautmutter äußerte ſich über die Hei⸗ 
ratsprämie, und ſie ſprach gewiß im Sinne von 
Taufenden von Brautmüttern. „Es ift ein Segen, 
daß den jungen Paaren durch den Beſchluß der 
Regierung ermöglicht wird, ein Heim zu grün⸗ 
den. Und ſei es auch noch fo klein das eigene 
Heim iſt das Wichtigſte für ans Erſt dann 
beſinnt ſie ſich auf ihre wahren Werte als Frau! 
Gerade die weibliche Generation von heute, die 
keinen Sinn für den Haushalt hat, weil ſie immer 
ins Büro gehen mußte — die wird durch das 
eigene Heim wieder wirklich zur Frau werden. 
Für uns Mütter war es ja früher ſelbſtwerſtänd⸗ 
lich, daß wir eine Ausſteuer bekamen, und 
daß wir in ein fertiges Heim geſetzt wurden. Jetzt 
aber iſt es bei den jungen Paaren oft ſo, daß, ſie 
möbliert wohnen müſſen, bei fremden Leu⸗ 
ten. Das kann den Sinn für Heim und Familie 


Auflösung aus Nr. 162 
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Sonnengebräunte Haut 


„Lieber Darlehnszahlungen als Jung⸗ 
geſellenſteuer!“ 


Diesmal iſt es ein wirklich junger Bräutigam, 
erit 25 Jahre alt, der fih begeiſtert über die För⸗ 
rung der Heiraten durch die Reichsregierung 


apert.. „Wiſſen Sie,“ jagt er, „eigentlich koſtet 


meine Braut und mich das Darlehen überhaupt 
michts, denn die 1 Prozent, die wir im Monat zu⸗ 
rückzahlen müſſen, die hätten wir ja ſonſt ſowieſo 
für Junggeſellenſteuer blechen müſſen. 
Und eine Steuer zahlen für nichts und wieder 

ichts aus Strafe dafür, daß man nicht verheiratet 
Hit, wo man doch für ſein Leben gern heiraten 

öchte, das tut doch keiner gern! Nein, da 
heiraten wir lieber, haben unſere Einein⸗ 
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halbzimmerwohnung und zahlen unſeren Obolus 
für Dinge, die wir beſitzen — und nicht ins Blaue 
hinein. Meine Braut iſt derſelben Anſicht, Tte 
freut ſich wie ein Kind auf den Weihnachtsmann, 
auf die neue Wohnung. Klein, aber fein, ſagt ſie. 


Die 3 Hillmanner 
und ihre Mädels 


2) Roman vonHeinzLorenz-Lambrect 


„Man muß Geld verdienen, Henno, nicht 
1 ſagt ſie mit ernſtem Geſicht, aber das 
'ochzucken einer Brane nehmen den Worten Ernſt 
und Aufrichtigkeit. Henno indes bemerkt die zul⸗ 
kende Braue nur als Schönheitsingredienz. Erſt 
nachdem er das kapriziöſe Spiel der Braue ganz 
in ſich aufgenommen hat, überlegt er ſich, daß ihre 
Worte eben eine Mahnung für ihn enthielten. 
„Man muß Geld verdienen“ — auch darin ſtand 
Oſſe über ihm. 

Als Oſſe luſtlos an ihrem letzten Sandwich 
herumknabbert, ſagt fie unvermittelt und offenbart 
damit, daß ſie Hennos Vorwurf vorhin doch tiefer 
1 0 hat: „Es liegt gar nicht in meiner Art, 

interhältig oder boshaft zu ſein. Wie kommſt du 
eigentlich darauf?“ ; 

j „Zigarette?“ fragt Henno träge und bietet ihr 
die Schachtel an. 5 
i „Danke!“ Oſſe nimmt eine Zigarette und dann 
1 von ihm. Läßt ſich kaum Zeit zu den erſten 


fügen. „Wie tommit du aljo darauf?“ 

Henno zieht die Achſel hoch. „Ich weiß nicht, 
ich hab eben das Gefühl, als ob du nicht ganz 
offen zu mir biſt.“ Er dreht die Hand im Ge 


flenk, als ſuche er etwas Gleitendes in der Luft 


halten und zu formen. „Irgend etwas iſt an 
ir, das ich nicht kenne.“ 

Oſſe tut einen kurzen ſcharfen Blick nach Hen⸗ 
nos Augen hin Sie iſt überraſcht von dem, was 
er ſagt, betroffen ſogar pielleicht. Sie geht auf 
ſeine Bemerkung nicht ein. „Henno Sporck, du 
ärgerſt mich manchmal. Ein Mann wie du ärgert 
mich. Du biſt ein Blender. Nach außen hin ſiebſt 
du aus, als ob wunder was für eine Perſönlich⸗ 
keit in dir ſtecke. Aber es iſt nichts los mit dir. 
Du läßt dir von den andern die Butter vom Brot 
nehmen, weil du zu bequem biſt. Wie ich dich da⸗ 
mals auf dem Ball im Zoo kennen gelernt habe 
— es ift jetzt über ein Jahr her —, da dachte ich, 
du wäreſt ein Kerl, der alle anderen in die Taſche 
ſteckt. Und dann? — Was tuſt du eigentlich? Im 
Grunde doch nichts, oder? Mal reiteſt du irgend 
ſo einem Lappenſchlot ein Pferd zu, oder ſpringſt 
es beim Turnier, mal fährſt du ein Rennen oder 
fliegſt eine Maſchine ein, mal kriegſt du den Rap⸗ 
pel und ſpielſt den Bergführer. Ja, ſowas 


nicht wecken! Deshalb begrüßen wir Mütter die 
Heiratsbeihilfe von 1000 Mark beſonders, weil auf 
dieſe Art die jungen Frauen und Mädchen von 
heute wieder fürs Heim erzogen werden. „Eigen⸗ 
heim — Glück allein!“ Und wenn es auch nur ein 
eigenes Zimmer iſt!“ Senta Neckel. 


ein Bärenführer für den andern. Ein Sportfex, 
ein Sportaffe biſt du!“ 

„Erlaube mal, meine elektrotechniſchen Stt 
dien ...“ beginnt Henno. 

Aber Dife ſchneidet ihm das Wort ab. „Elektro- 
techniſche Studien!“ lachte ſie ſpöttiſch auf. „Ja, 
da baſtelſt du an Erfindungen herum, die dir nie- 
mals glücken, weil dir der Mumm zum Endſpurt 
fehlt, zum Durchhalten. Haſt es ja auch nicht nötig, 
nicht wahr? Ein Fluch iſt es, daß du von einer 
Rente aus ererbtem Gelde leben kannſt“ 

„Es iſt nicht ſo viel,“ wendet Henno etwas 
kleinlaut ein. „Es wirft nur vierhundert Mark 
ab.“ Im Augenblick iſt er noch benommen von der 
Duſche, die jo unerwartet über ſein Ehrgefühl mte- 
dergegangen iſt. 

„Vierhundert Mark!“ zieht Offe jo, ſpottvoll 
breit hin, als ſeien es vier Millionen. Seine gute 
Miene zum böſen Spiel regt ſich dermaßen auf, 
daß ihr Temperament alle Fingerſpitzen zucken 
läßt. Sie ſteigert ihre Vorwürfe noch, unter allen 
Umſtänden will ſie jetzt durch ſein dickes Fell drin⸗ 
gen. „Was für ein Kröſus! Du verplemperſt dich, 
du wirfſt dich weg, du vertrödelſt dein Leben, 
Mann!“ Sie nimmt die Arme zu Hilfe, da Worte 
nicht mehr zu genügen ſcheinen für das, was ſie 
ihm antun will. „An Frauen wirfſt du dich weg. 
Ach, dieſe Frauen find ja jo... ſolche Idioten ſind 
fie, daß fie auf dich, Blender, hereinfallen ...“ 

„Du auch?“ ſagt Henno nicht ganz ehrlich zer⸗ 
knirſcht. „Du biſt wohl auch auf mich hereinge⸗ 
fallen?“ f ; 

„Nee, mein Junge? Du ſiehſt ja, wie ich dich 
durchſchaut habe.“ O ſes erregte Stimme iſt merk⸗ 
würdig raſch in überlegene Geringſchätzung ge⸗ 
fallen. Sie wagt nicht mehr, ihren Angriff mit 
dem alten Elan fortzuſetzen. Sie räſoniert noch 
ein bißchen, muß aber dabei ihr goldenes Puder⸗ 
döschen mit der Emailleintarſig zu Hilfe nehmen, 
als ob ſie die Unſtimmigkeit in ſich überpudern 
könnte. 

Henno merkt natürlich nichts von dieſem inne⸗ 
ren Vorgang. Er iſt mehr erſchüttert, als er mer⸗ 
ken läßt. Oſſes Vorwürfe haben zweierlei in ihm 
ausgelöſt: eine wohltuende Befriedigung, denn Dife 
hat eben hüllenlos gezeigt, daß ſie großen Anteil 
an ihm nimmt, und eine Unzufriedenheit mit ſich 
ſelbſt, denn was Dife jagte, ift wahr: Und die Un⸗ 
zufriedenheit läßt feine Tatbereitſchaft aufſprin⸗ 
gen. Danach lechzt er eigentlich ſchon lange, ihr 


einmal zu zeigen, daß er kann, wenn er will, und 


daß er ihr im Grunde doch überlegen iſt. Bisher 
hat er nur nicht das Gebiet gefunden, auf dem er 


biſt du: feinen Beweis antreten kann. Denn er ift ein viel 


Kriminaliſtiſches. Der Mann darf, ja muß Geld- 
ariſtokrat ſein. Durch irgend etwas, man 
zugt Werkſpiongge, gerät er ) 
lizei und ihre Beamten zeigen Meiſterſchaft, aber! w 


lich und unumwunden, wie er denkt. 
ganz recht, 
an Frauen als überhaupt. Aber das liegt nicht an 
mir, es liegt an der Zeit. Du nennſt mich ſehr 
richtig einen Sportfex — 3 
fo wie es an der Zeit liegt, daß du beim Film biſt, 
um Geld zu verdienen. Trotz allen Sportes iſt die 
Zeit kraftlos und monoton: 
Tat, die ſich zu tun lohnt? 
Geldverdienen, das iſt das Weſentliche, es iſt eine 
Rekordangelegenheit, um derentwillen alles andere 
geopfert wird. 
nebenher. Weißt du, was 


betätigen, werde ich einen Beruf ergreifen. 


Heute nimmt der Verfaſſer am beſten etwas 


, ; bebor- 
in Gefahr, Die Bo: 


zu nüchterner und ehrlich denkender Menſch, um 
eine Frau mit 
mit denen Männer gemeinhin Frauen kirren, und 
mit denen fih gemeinhin Frauen auch kirren 
laſſen. Und er i zu angewandt, um etwas zu fin- 
den, was in O 

digung verdienen könnte. 


hundert Nichtigkeiten zu bluffen, 


ſes Augen als Mannestat Wir- 


überſicht⸗ 
j „Du haſt 
Oſſe, ich verplempere mich, weniger 


Das jagt er Oſſe auch, doch nicht jo 


das liegt an der Zeit, 


Wo gibt es denn eine 
Alles iſt ja Bluff! 


Zum Ausgleich läuft der Sport 
der Sport iſt? Im Ver- 
trauen: eine große Poſaune iſt er! Das darf ich 
ſagen, weil ich ſelbſt Sportmann bin... Manch⸗ 
mal widert mich das alles an...“ 

Henno ſtarrt vor ſich hin. Sein Geſicht hat 
ſich beim Sprechen verändert, hat einen geradezu 
leidenden Ausdruck angenommen. Er empfindet ſo, 
wie er ſpricht, und Offe kommt ein Gedanken- 
huſch: Mein Gott, ſollte dieſer kraftvolle Menſch 
unter der Zeit leiden? 

Henno fährt fort: „Das war nur die Einlei⸗ 
tung, Oſſe, damit du über meine Anſchauung im 
klaren biſt. Da du meinſt, ich ſolle mich ern R 
Ja, 
ich habe mich fogar ſchon entſchloſſen, mich um 
eine Stellung als Sekretär zu bewerben...“ Und 
er denkt dabei: Wie komme ich dazu, ihr das zu 
ſagen? Es iſt doch gar nicht wahr, daß ich mich 
entichloffen habe? Wie fällt mir gerade jetzt das 
Inſerat ein, das ich vorgeſtern geleſen habe? Da: 
bei ſpricht er weiter und entzündet ſich allmählich 
ſelbſt an dem, was er ſagt, bis es tatſächlich zum 
Entſchluß wird. „Ich habe ein Inſerat geleſen. 
Es fiel mir deshalb auf, weil der Mann, der den 
Sekretär ſucht, mit Elektrizität zu tun hat. Kennſt 
du zufällig die Firma Hillmann & Heckerath?“ 

Oſſes Kopf zuckt hoch. Ihre Augen werden 
groß und ſtarr. 


„Nämlich ein gewiſſer Hillmann ſucht den Se⸗ 


kretär, und ich vermute, daß es der Teilhaber Dies 


5 Firma iſt. Das würde mir liegen.“ Und da jetzt 


ogar der ſchlechteſte Phyſiognomiker Henno, Die 
Beitiirzung in Oſſes Geſicht wahrnimmt, fragt 
er harmlos: „Kennſt du zufällig den Mann?“ 


ILVEA-CREME 
oder abet 


E NIVEA- ÓL 


Dife feuchtet die Lippen mit der Zungenſpitze 


an. „Was für ein Hillmann iſt das?“ 


„Ich ſag' ja, ich weiß es nicht genau.“ 
„Halt du das Inſerat noch?“ 
„Leider nicht. Ich weiß nicht mal, in welcher 


Zeitung .. aber ich werde fie ſchon wieder raus: 
finden.“ 


Oſſe atmet verhalten auf. Sie verſucht, ihn 


mit Spott über ihre Beſtürzung hinwegzutäuſchen. 


„Nette Initiative! Du willſt dich um die Stellung 
bewerben und haſt die Unterlagen dazu verloren!“ 
Dann taſtet fie an: „Hieß er vielleicht Jofeph 


Hillmann?“ 


„Das kann ſchon ſein.“ 

„Oder Johann?“ 

„Auch möglich.“ 

Offe faltet die Hände zuſammen und fragt z. 


gernd: „Legſt du großen Wert auf die Stellung?” 


„Den größten!“ jagt Henno jetzt mit Ueberzen 
gung. N ; 
In Oſſes Geſicht arbeitet es ſchon eine gauze 
Weile. Ihre Augen haben den Ausdruck ſcharfe 
e „Zufällig kann ich dir die Adreſſe 
agen.“ 

Nun iſt Henno überraſcht. „Nicht möglich!“ 

„Ja. Es iſt Johann Hillmann, und er wohn! 


Kaiſerallee 118.“ 


Henno ſucht ſich zu beſinnen. „Möglich. Je 
denfalls erinnere ich mich, daß er in Wilmers⸗ 
dorf wohnt.“ 

Oſſe nennt ſogar noch die Etage. „Am beſten 
gehſt du zwiſchen zwölf und ein Uhr hin, dann 
triffſt du ihn ziemlich ſicher.“ 

„Kennſt du den Mann ſo genau? Woher denn?“ 

Aber jetzt wird Oſſe verſchloſſen. Abermals hat 
Henno das Gefühl, daß fie ſich vor ihn verſchanzt. 
Er wundert ſich zwar, daß Tees bei einer ID 
nebenſächlich erſcheinenden Sache tut, denkt indes 
nicht weiter darüber nach. Dife zahlt, auch Henno. 
Sie fragt, ob fie ihn im Wagen bis an den Babn- 
hof Wannſee bringen ſolle. Für den Weg in die 
Stadt reiche die Zeit nicht mehr, da ſie um ein 
Uhr in Babelsberg ſein müſſe. Henno nimmt an, 
er iſt gewöhnt, in Oſſes Vierſitzer zu fahren; zu 
einem eigenen Wagen hat er es noch nicht gebracht, 
und auch dieſe Tatſache, daß Dife einen Wagen hat 
und er nicht, ſtellt ſie über ihn. 

„Mlio Kaiſerallee 118, erſte Etage, rechts?“ 
Henno richtet unterwegs an dieſer Frage feinen 
Vorſatz auf. 

„Ja, wann wirſt du hingehen?“ 


„Ich denke, ſofort.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


verlebendigt, 


Beiprogramm 


Go iD: u. Gilberiwaren 


Brillanten und Perlen 
kaufen zu höchſten Preiſen 

Gebr. Somme Nachfg. 

Hofjuwaliere Breslau Am Rathaus 13 


Grundstück-Versteigerung 


Im 24 500 der Erben werde ich Donners: 
tag, den 29. Juni, nachm. 2 Uhr, das belegene 
Grundſtück der verſtorbenen Frau Fabrikant 
Berta Tſchir ch, Lauban, Band XV, Blatt 
Nr. 690, Nieder⸗Altlauban 43, erbteilungs⸗ 
halber an Ort und Stelle meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. 

Das Grundſtück iſt 8,07 Ar groß, Wohn⸗ 
haus mit Laden ſowie großem Garten, und 
hat einen Gebäudeſteuernutzungswert von 419 
RM. Für den letzten Bieter iſt eine Bie⸗ 
terkaution von 1000,— RM. erforderlich. 

Beſichtigung jederzeit geſtattet. 

Auskunft erteilt 


Lauban, den 15. Juni 1933. 


Ewald Kube, öffentl. angeſtellter beeidigter 
Auktionat. u. Tarat, Lauban, Gartenſtr. 5. 


Haarausfall 


Schuppen, Schinnen, 

Haarwuchsstörungen 

beseitigen Sie sicher mit 
ARYA-LAYA 
Brennessel-Haarwasser 
Wirklicher, natürlicher Auszug aus der 
Brennesselpflanze. Viele bestätigte Er- 


folge. Flasche RM. 1.75 und RM, 2,95, 
(Zu haben Reformhaus; 5 


Reformhaus Röhner 
Beuthen OS., Ruf 2372, 


nur Gräupnerstr. 1a 
gegenüber d. Berufsschule 


Bad 


Näheres 


Eisschränke 


Liegestühle 


KOPPEL = TATERKA 


BEUTHENOS, HINDENBURG 
GLEIWITZ, Wilhelmstraße 10 


— 


Den wenigſten deutſchen Volksgenoſſen iſt es 
bekannt, daß alljährlich deutſches National- 
vermögen von über 400 Millionen Gold- 
mark durch Feuerſchaden dem deutſchen Volke 
verloren geht. Den alltäglichen Zeitungsberich⸗ 
ten über Schadenfeuer, bei denen es meiſtens 
lautet „der Feuerſchaden iſt durch Verſicherung 
K wird wegen der Häufigkeit der Mittei⸗ 
lung fait, keine Bedeutung mehr beigelegt, trob- 
dem es ein Trugſchluß iſt, wenn man annimmt, 
daß durch die Verſicherung der Schaden 
behoben fei. 

Durch die Verſicherung wird zwar dem 
Brandgeſchädigten, ſofern er verſichert iſt, ein Teil 
des Schadens erſetzt, das verbrannte Gut jedoch 
geht dem deutſchen Nationalvermögen alle Male 
verloren und muß durch erhöhte Produktion 
oder wenn es ſich um Artikel handelt, die wir 
notgedrungen aus dem Auslande beziehen müſſen, 
naturgemäß zu einer neuen Einfuhr ver⸗ 
anlaſſen. 

Eine große Rolle ſpielt 
brünſten ieit jeher die 


böswillige Branditiftung, 


die ganz beſonders auf dem flachen Lande einen 
Umfang angenommen hat, der zu den größten 
Beſorgniſſen Anlaß gibt. Nach einer vorliegenden 
Statiſtik aus den Jahren 1906 bis 1930 kann 
man erſehen, daß die Feuerſchadenſumme in 
Deutſchland in den Kriegsjahren, wo 


Brandſtiftung mit der Todesſtrafe geahndet 
wurde, außerordentlich niedrig war und nach 


dem Kriege ſofort wieder über die Ziffer der 
Vorkriegsjahre ſtieg, lediglich in den Inflations⸗ 


bei den Feuers⸗ 


jahren, wo die Verſicherungsſummen einen 
Gegenwert für die erlittenen Feuerſchäden nicht 


mehr boten, fiel die Feuerſchadenziffer wieder, um 
in den Jahren nach 1925, ſeit dem wir in 
Deutſchland wieder eine feſte Valuta haben, bis 
auf den jetzigen Stand anzufteinen. 

Die Maßnahmen gegen die böswillige Brand- 
ſtiftung find ganz beſonders von den Feuerbver⸗ 
ſicherungsanſtalten in den letzten Jahren mit 
mehr oder weniger glücklichem Erfolge unternom⸗ 
men worden. Als Oberſchleſier intereſſieren uns 
beſonders die ä einheimiſchen Feuerſchä⸗ 
denzäiffern, und es fei hierbei erwähnt, daß 


in Oberſchleſien die tägliche Feuerſchaden⸗ 
ziffer 8000 Goldmark beträgt 


und zahlenmäßig tagtäglich? Feuerſchäden 
zu vermelden find. In der Provinz Nieder⸗ 
ſchleſien ereigneten ſich im Jahre 1932 über 
6000 Brände, 


Der Film für alle Deutschen — Der Film an alle Deutschen 


SIEGFRIEDS TOD 
Dieser Film gehört zu den Spitzenwerken 
der nationalen Ufa-Produktion 


Die Nibelungensage, mit den Mitteln edelster Filmkunst 
schenkt reinste Freude am d 
Legendenschatz, und das heldische Kämpfen Siegfrieds 
wird zum Vorbild unserer Tage. 


Beiprogramm / Neueste Ufa-Ton-Woche 


Zwei sensationelle Autorennen 


auf der Freiburger Schauinsland-Bahn und auf 
dem Nürburg-Ring in dem Auto-Rennfilm der Ufa 


Dermietung 


Eine 4⸗Zimmer⸗Wohnung, im 2 Stock, mit] 
Küche, Bad, Innenkloſekt, großem Entree 
und Nebengelaß, in ſchönſter Lage, an ru 
higen Mieter für bald oder 1. Juli z u 
vermieten, 


Grundſtüdsverkehr 


Logierhaus 


in beſter Lage von 
Bad Salz brunn 
wegen Erbſchaftsregu⸗ 
lierung ſofort preis- 
wert zu verkaufen. 
durch 
Schließfach Nr. 47, 

Bad Salzbrunn. 


Verkäufe 


Ballonrad, 
1 Damenrad, 
Herrenrad 


ſtehen billig zum 
Verkauf bei 

H. Leßmann, Beuth., 
Donnersmarckſtraße 5 


die Qualität 
darf für Ihre Geschäfts- 
Drucksache ausschlag- 
gebend sein. Für beste 
Ausführung bürgt 
unser Ruf. 


eutschen Druckerei 


der Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller GmbH. 
Beuthen OS, 


CAPITOL 


Jugendliche haben Zutritt. 


mit Manfred Brauchitsch, Eve- 
lyn Holt und Kurt Vespermann 


Neueste Deulig-Tonwoche 


; À Beuthen 05. 
Ring-Hochhaus 


2. 
THEATER 


Beuthen-Roßherg 4 


Salzbrunn. 


Kurzer Weg 1. 


Restposten 
Herrenfutter-Stoffe 


billig abzugeben. 
Hermann Roth, Breslau 1, 
Telefon 26514. 
Poſt⸗ 


10/45 Aller 


Limousine, 
prima Verfassung 
S800. — Rmk. 

Nehme klein. Wagen 
in Zahlg. Besichtig. 
Freitag 9—12 Uhr. 


Wiener Café, Beuthen 


Haben Sie 


Schmerzen? Jucken, 


raſchend. 
den Apotheken. 


Der deutſche Feuerſchuz 
und die EA., 66. und Stahlhelm 


In einigen Landkreiſen der Provinz Ober⸗ 
ſchleſien hat die Brandſtiftung geradezu- per- 
heerende Formen angenommen, ohne daß bisher 
für wirkungsvolle, einſchneidende Abhilfe 
Sorge getragen wurde, denn mit Schimpfen und 
Fluchen auf die Brandſtifter iſt es nun einmal 
nicht getan. Nur in den wenigſten Fällen hat man 
bisher die Brandſtifter faſſen können. 

In ungezählten Werbeblättern rufen die Ver⸗ 
ſicherungen dem deutſchen Volksgenoſſen zu: 


„Helft Brände verhüten!“ 


Die nationalen Verbände, die bei Bildung der 
Hilfspolizei der Allgemeinheit zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung außeror⸗ 
dentliche Dienſte geleiſtet haben, können auch fer⸗ 
nerhin zur Senkung der Feuerſchaden⸗ 
ziffer außerordentlich beitragen. 

Es muß möglich ſein, in ganz beſonders 
brandgefährdeten Gemeinden, wo 
Brandſtifter ihr Unweſen treiben, ſtändige Be⸗ 
reitſchaftswachen der SA., SS. und Stahlhelm 
im Einvernehmen mit dem Polizeileiter und der 
Feuerwehr für Tag und Nacht einzurichten. Nach 
Eintritt der Polizeiſtunde, die evtl. vorver⸗ 
legt werden muß, ſind ſämtliche Lichter zu 
löſchen, wobei Patrouillen möglichſt mit Hunden 
bis zum Morgen Streifen machen. Dieſe Patrouil⸗ 
len müſſen natürlich bewaffnet ſein. 

Die Koſten für einen derartigen Bereit⸗ 
ſchaftsdienſt ſind nicht ſehr erheblich, 
andererſeits muß unbedingt berückſichtigt werden, 
daß dieſe Koſten in keinem Verhältnis zu den 
Summen ſtehen, die bei einem Schadenfeuer dem 
Nationalbermögen verloren gehen. 

Dieſe Bereitſchaftswachen find durchaus nichts 
Neues, denn der ungariſche Staat, der bereits 
bor mehreren Jahren in bezug auf das Feuer⸗ 


löſchweſen in Europa durch Schaffung eines 
Feuerſchutzgeſees bahnbrechend vorgegan⸗ 


gen ilt, ſchreibt derartige Bereitſchaftswachen in 
allen Ortſchaften über 300 Häuſer ausdrücklich 
vor. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß es 
darauf ankommt. zunächſt einmal diefe 


Brandſtifter zu faſſen und drakoniſch 
zu beſtrafen, 


dann wird der Erfolg beſtimmt nicht ausbleiben, 
andererſeits wäre der Dienſteifer der Freiwil⸗ 
ligen Feuerwehren dadurch anzuſpornen, 
wenn man die Löſchprämien nicht wie bisher 
in geringer Höhe (noch dazu in Feuerwehr⸗Aus⸗ 
rüſtungen] verteilen würde, ſondern den Wert 
des erhaltenen bezw. geſchützten Brandobjektes be⸗ 


2 Tonfilme! 1. In Erstaufführung 


KampfumBlond 


n (Nädchen, die spurlos verschwinden) 


2. Gustav Fröhlich, Jarmila Nowoina, Gust. Gründgens 
in 
von „Tannhäuser“ und „Hoffmanns Erzählungen“ 
3. FOx-Tonwoche Kleine Preise von 50 Pf. an 


3 Tonfilme! 1. Harry Piel in 


Die Fray 5 


wieimmerl— Mel ist der Kragen falsch gewaschen, 
mal ist er falsch geplättet — der arme Gatte platzt 
vor Wut! — Haben Sie des nötig? Gibt es nicht 
MEY-KRAGEN! 


"Immer neu-ist derMEY 


Jg. Schedons Wwe. & Söhne 
Johannes Reinbach, sieiwitzer Straße 4 
Günther Grünpeter, ring u 


Dann gebrauchen Sie die tauſendfach bewährte 
Univerſalheilſalbe „Gentarin“. Wirkung über 
Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich in Nürnbg., enen 


Sieg auf der ganzen Linie! Presse u. Publikum be 
Der erste nationale Groß-Tonfilm! Der Film für alle! 


SA-Mann Brand. 
Der Riesen-Erfolg | DELL. 


geistert 


bis auf weiteres 
verlängert! 


mit Ursula Grabley, Paul Heidemann, Harry Frank 


(Brand in der Oper) 
Nach den Motiven 


Barcarole 


Das Schiff ohne Hafen 


In Wien hab ich einmal ein Mädel geliebt 
mit Gretl Theimer, Ernst Verebes, Werner Fuetterer 
Untermieter gesucht cu 


Curt Vespermann 
Ufa-Tonwoche. _Kieinste Preise von 30 Pig. an 


Frisch-duftende | 
Wäsche! 


Nie habe ich über muffige 
oder vergilbte Wäsche kla 
gen müssen. Stets war sie 
blüten weiß und frisch. Das 
verdanke ich dem vor. 
züglichen Dr. Thompson’s 
Schwanpulver in dem be- 
kannten roten Paket. Es 
wäscht schonend u. leicht, 
Und billig war Schwanpul- 
ver immer, Sehr vorteilhaft 
ist das Doppel-Paket. Auch 
für alle Reinigungsarbeiten 
in Küche und Haus ver 
wende ich besondersgerne 


d 


Dutzendpackung » x Mk. 2.50 
6 Stück 1.25 + 3 Stück —65 


Bahnhofstraße 32 


offene Füße Wiederverkäufer 


N find. geeign. Bezugs. 
Stechen? Brennen? quellen aller Art in 
dem Fachblatt 


„Der Globus“, 


Probenummer koſtenl. Sch-34a 


SOchönheitsreparaturen 
müſſen ſofort verlangt werden! 


Wenn ein Mieter ſeine alte Wohnung 
verlaſſen hat, ſo kommt ſehr oft das dicke 
Ende in Geſtalt einer Rechnung über Schön⸗ 
heit3reparaturen nach. Das Qand- 
gericht I, Berlin, hat jetzt in einem Urteil aus- 
geſprochen, daß der Hauswirt ſeinen Anſpruch 
auf Wiederinſtandſetzung der Wohnung verlieren 
kann, wenn er ihn nicht ſofort beim Auszuge 
ſeines Mieters geltend macht. Nach dem Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuche könnte der Wirt an ſich inner⸗ 
halb der Verjährungsfriſt von einem halben Jahre 
noch gegen ſeinen 1 Mieter vorgehen, in 
der Praxis werde ein derartiges gegen Treu und 
Glauben verſtoßendes Zögern aber den Anſpruch 
vernichten: 


In dem zur Entſcheidung des Gerichts getom- 
menen Falle war der Hausverwalter beim Aus⸗ 
zuge zugegen und ſah ſich die Wohnung genau an. 
Dieſe Beſichtigung konnte nur den Zweck haben, 
den Zuſtand der Räume feſtzuſtellen 
und gegebenenfalls den Mieter wegen unterlaſſe⸗ 
ner Schönheitsreparaturen in Anſpruch zu 
nehmen. Der Verwalter hatte damals aber ge⸗ 
glaubt, die Wohnung laſſe ſich ohne jede 
Ueberholung vermieten und hatte dement⸗ 
ſprechend dem Auszuge des alten Mieters keine 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Die Parteien 
find auseinandergegangen, ohne daß von irgend⸗ 
einer Seite Vorbehalte gemacht worden find, 


rückſichtigen würde. Es kommt vor, daß an mancher 
Brandſtelle 5—6 Feuerwehren arbeiten und nur Vom Auto überfahren 


die zufällig zuerst eingetroffene Feuerwehr die 
Löſchprämie erhält, während die anderen 


Feuerwehren leer ausgehen, trotzdem dieſe an der 
Brandbekämpfung wacker mitgeholfen haben. Es 
würde ſich alſo durch die enge Zuſammen⸗ 
arbeit der nationalen Verbände, die z. B. auch 
bei Abſperrung, Bekämpfung pon 
Waldbränden uſw. gute Hilfe 
leiſten könnten, im Intereſſe der Allgemeinheit 
ein Erfolg erzielen laſſen, wenn im Laufe der 
Zeit noch die Erfahrungen einer foi- 
chen Zuſammenarbeit hinzutreten. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden, Hindenburg 
Sonntag, den 18. Juni 1933 


Pfarrkirche St. Andreas: 6 Gottesd.; 7,30 Pfarrm. 
u. Kindergottesd.; 8,45 Pred., Int, d. Männerkongreg., 
Seg.; 9,30 Mathesdorf; 10,30 Gottesdienſt. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 z. göttl. Vorſ., Int. Schymatzek; 
9 Hochamt m. Aſſiſt. u. Anſpr., Int. d. Arbeitergeſang⸗ 
vereins Delbrückſchächte; 17 Oktavand. m. Prozeſſion. 

Pfarrkirche St. Anna: 7 Int. f. alle verſt. Verehrer 
d. allerheiligſt. Altarsſakram.; 8,30 Pred., Int. z. aller⸗ 
heiligſt. Altarsſakram. f. d. Jahrk. Bernhard Czakalla 
u. verſt. Paul Giel; 10 Kindergottesd.; 10,45 Gottesd.; 
2,30 u. 3,30 Veſperandacht. ? i 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 Trauungsm. Toginſti / Arbain⸗ 
yk; 8,15 Gottesdienſt; 8,45 Taubſtummengottesd.; 9,45 
Pred., Int. Silberhochz. Paul u. Klara Pawlitzek. 

Kamillus⸗Kirche: 5,45 zur Silberhochzeit; 7 hl. M.; 
8,30 f. verſt. Olga Kaintoch; 10 hl. M.; 11 f. d. Jahrk. 
Elvira Heliſch; 15 u. 17 Segensandacht. N 

Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 f. d. Parochianen; 
7,15 f. d. Brautpaar Kornas/ Burek; 8,15 Deutſches 
Hochamt u. Pred.; 10 Gottesdienſt; 11,30 verſt. Viktor 
u. Johann Kaczmarcz; 15 u. 19 Segensandacht. 


g und ſchwer verletzt 
(Eigener Bericht) f 
Gleiwitz, 15. Juni. 
Gegen 22 Uhr verſuchte ein von Peiskretſcham 
kommender Perſonenkraftwagen der 21jährigen 
Hiller aus Gleiwitz auszuweichen, wobei der 
Wagen die Hiller überfuhr und ihr beide 
Beine gebrochen wurden. Das Auto fuhr in den 
Straßengraben. Die Verletzte wurde mit dem 
Sanitätsauto in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht. ; ; 
Fünf Minuten ſpäter ereignete ſich in unmittel⸗ 
barer Nähe der Unfallſtelle ein zweites Uns 
glück. Ein Motorradfahrer, der einem Hund 
ausweichen wollte, kam zu Fall. Die Frau 
des Motorradfahrers, die auf dem Sozius mita 
fuhr; wurde vom Motorrad geſchleudert 
und erlitt eine Kopfverletzung. Sie wurde zie 
gleich mit der verletzten Hiller ins Städtiſche 
Krankenhaus übergeführt. 


ai) ss tes kee ng Bag N ra e HE NET SEE PER 
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Din noiui hoh Vu Aus? 
Weitere verbreitete Negen- und Gewit⸗ 
terſchauer ſind in den Sudetenländern nie⸗ 
dergegangen. Da die Nordoſtſtrömung fortdauert 
und wir im Bereiche der feucht⸗milden Luftmaſ⸗ 
jen verbleiben, jo ijt weiterhin un beſtändige 
Witterung zu erwarten. Die Temperaturen 
dürften nur vorübergehend etwas zurückgehen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei nordöſtlichen Winden wechſelnde, meiſt 
stärkere Bewölkung. Regen⸗ und Gewitter. 
ſchauer, etwas kühler. ; 
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! \ Bobrek, 15. Juni. 

„Ein jeder, der tagsüber in Hütte oder Grube 
Biro oder Werkſtatt feinen Berufspflich⸗ 
ten obliegt, braucht nach Feierabend Erho⸗ 
lung. Wo ſucht er nun ſie, wo kann er müde 
und abgeſpannt die wenigen Stunden des Tages 
noch verbringen? Für den Stadt- und Induſtrie⸗ 
bewohner iſt es meiſtens zu ſpät, um noch in 
Gottes freie Natur hinaus zu wan- 
dern. Hier ift einem jeden durch Aufſtellung 


eines Aquariums Gelegenheit gegeben, im 


eigenen Heim ein Stück Natur zu ſchaffen, 
an dem er Erholung und Belehrung findet. Die 
engen Räume unſerer Wohnungen geſtatten ein 


größeres Ausbreiten dieſer Liebhaberei nicht, und 

p ſchufen die Mitglieder des Aguarienver⸗ 
eins „Riccia Bobref in der Talſchlucht 
zwiſchen Borſigwerk und Berweſchacht Bobrek 
eine 


Freilandanlage, 


um hier unter natürlichen Verhältniſſen der 
Liebhaberei zu frönen und um auch den Beſuchern 
die Schönheiten und MNannigfaltig- 
keiten der Naturprodukte vor Augen zu füh⸗ 
zen. In fait jähriger Arbeit, ausgeführt in den 
Freiſtunden iſt aus der den Teich umgebe ⸗ 
nen öden Grasfläche ein Naturidyll gewor- 
den, das in Oberſchleſien einzig daſteht und ſogar 
über die Grenzen hinaus Anerkennung gefun⸗ 
den hat. ; 

Warum denn nach der Ferne ſchweifen, das 
Gute liegt ſo nahe. — Schön angelegte Wege mit 
lauſchigen Sitzgelegenheiten laden zum Verweilen 
ein, um in ungeſtörter Ruhe dem Konzert des 
Darten Waſſerfroſches und der Rot- 
bauchunke zu lauſchen. Schrill tönt der Ruf 
der Wechſelkröte vom anderen Ufer hinüber, denn 
bald muß auch ſie das Waſſer verlaſſen, denn 
ihr Lebens zweck, die Fortpflanzung, geht mit 
dem Juni zu Ende. Dafür entſchädigt uns die 
Vogelwelt mit ihrem Geſang. Weit hört man 
den Rohrſpatz ſein Liedchen ſchmettern, dazwiſchen 
das Kri⸗Krieh der Enten und Waſſerhühner aus 
den mit Schilf bewachſenen Teichufern. Es wird 
kühl am Waſſer, und wir wenden unſere Schritte 
einem eigenen umzäunten Gelände zu. „Ausſtel⸗ 
lung“ bekundete eine Tafel, die am Eingang 
pan t. Schon ſtehen wir an den Bement- 
becken, die mit großen Goldfiſchen, Zitronen · 
tiiden, Schleierſchwänzen, Goldſchleien, Teles- 
ng und anderen einheimiſchen Fiſchen beſetzt 
ti : 7 4 


Prachtpoll iſt die Außenbepflanzung 


wie auch aus den Becken ſelbſt. weiße und gelbe 
Seeroſen ihre Schönheit zeigen. Bald lockt 
uns der Ruf der Lachtauben zum Vogelkäfig, aher 
nicht um zuvor noch einen Blick in den großen 
Glasbehälter zu werfen. Aligator lehrt uns 


die Aufſchrift, wenn auch klein ſo doch vorhan⸗ 
den. Nun treten wir in den Ausſtellungsraum. 


Tiefes Dunkel umhüllt uns; nur aus den mit 
Oberlicht verſehenen Aguarien dringt Helligkeit 
eo Hier. ſind alle Bewohner der Tropen 
dur Liebhaberhände zuſammengeſtellt worden. 

Indien das Land der Sagen und des Glanzes 
hat ſeine Barbenarten zur Schau geſtellt. 


Herrliche Farben und Liebesſpiele der 
Labyrinthfiſche 


können wir hier beobachten: Haben ſie ſchon den 
fabelhaften Stalari (Flügelblattfiſch oder Segel 
floſſerſ geſehen? Dort ift er. Er ſtammt aus dem 
Amazonenſtrom. Dann Tetraarten, die Lieblinge 
aller Aquarianer, darunter einer aus Rio de 
Janeiro, weich wohlklingender Name. Neu Guinea 
fendet den Regenbogenfiſch. Mit ſämtlichen Karben 
unſeres Malkaſtens iſt dieſer Fiſch ausgeſtattet. 
Lebendgebährende Zahnkarpfen, man denkt 
unwillkürlich an Säugetiere, und doch ſind es nur 


Vortrag über den Zweck und die Ziele ſowie 
über die Zuſammenſetzung des Verbandes hielt. 


durch das Leben in fremdem Land und unter frem- 
dem Geſetz in tragiſche Verſtrickung gerät, weiſt 
auch ein paar dramaturgiſch nicht durchaus ge⸗ 
Der Züge auf. Aber wie viel mehr ift dieje 

ragödie doch als ein reines „politiſches Stückl“ 


Wie einfallsreich arbeitet auch der Dra⸗ 


matiker, nicht nur der Politiker Kaergel! Wie 


weiß er rein menſchli 1 zu packen — wie wenig 
macht dieſes Stück die ſefürchtungen wahr, daß 
wir jetzt etwas vornehmlich eine Tendenzdrama⸗ 
tik zu erwarten hätten, die dem Theater nicht mehr 
gäbe, was des Theaters iſt. 

Nein, wir dürfen zweifellos auf die Ent ⸗ 
wicklung der deutſchen Bühne in der kommen⸗ 
den Spielzeit geſpannt ſein. anches ſteht dafiir, 


daß das Theater die Zeichen der Zeit klarer jteht |. 


und zuverläſſiger beherzigen wird als beiſpiels⸗ 
weiſe der Film, der fih auch bei der neuen Proz 
kuktion immer noch zu ſehr im Tone eines ſeichten 
Unterhaltungsgeplätſchers zu gefallen feint. So 
betrachtet, iſt es vielleicht kein Schade, daß wir 
ſchon wieder das Verbot eines Ufafilmes („Amor 
an der Leine“ zu verzeichnen haben, wenn es auch 
für die geſchäftliche Entwicklung der Produktion 
nicht wenig ſchmerzlich ſein mag. 
Dr. Hans Volkhardt, 


Volkstümliche Zeitſchrift für Raſſenpflege. Als 
Blatt des Aufklärungsamtes für Bevölkerungs⸗ 
politik und Raſſenpflege erſcheint unter dem Titel 
„Neues Volk“ im Juli im Verlag der Deut- 
ſchen Aerzteſchaft eine neue Zeitſchrift, die 
in volkstümlicher Weiſe der Verbreitung lebeng- 
wichtiger Fragen der Erblehre und pflege, der 


ftl davon und mußten nach dem Städtiſchen Kranken- 


Raſſenpflege und Bevölkerungspolitik dienen ſoll. 


Die Hauptſchriftleitung wurde dem Leiter der 
Preſſeſtelle der Deutſchen Aerzteſchaft, Dr. med. 
Hellmuth Unger, übertragen. EIR 


Eine Terrarien- und Aquarien-Freilandanlage A AE 


Pberſchleſiens 
es Naturdenkmal in Bobrel 


„Micca“ Bobrek im Dienſte der Volksbelehrung 


2—4 Zentimeter lange Fiſchchen, die lebende Brut 
zur Welt bringen. Oſtaſien, Siam Berneo, Boli- 
bien, Liberia, Kap Lopez, Mexiko, Oſtaſien, Siam, 
haben ihre Fiſcharten und Pflanzenarten aus⸗ 
geſtellt. Mexiko ift auch durch den Axolotl, jener 
ſich im Larvenſtadium fortpflanzenden Molch ⸗ 
art vertreten. Aber auch unſere Heimatflora 
und Fauna fehlt nicht. Der mit roter Kehle 
prangende Stichling baut emſig an feinem Liebes⸗ 
bau, beunruhigt durch den kleinen Flußkrebs, der 
als Einſiedler dieſen Gedanken nicht hegen kann. 
Dann iſt der 


Reinigungspoliziſt, X 


der Wels vorhanden, mit feinen langen Bart- 
fäden den Boden abſuchend und Futterreſte ver- 
tilgend. Aber auch 5 Zentimeter lange Weißfiſch⸗ 
a ſchlingt er ſpielend herunter. Hechte, Barſche, 

otaugen, Moderlieschen, Karauſchen, alles Be- 
wohner unſerer Gewäſſer, ind vorhanden Wieder 
im Freien führt uns der Weg an ee 
Käſten vorbei, in denen unſere Waff etra 
Sumpf und Landpflanzen untergebracht 
find. Jede Gattung it mit Namen verſehen und 
man ſieht viele Beſucher, die langſam von 
Pflanze zu Pflanze ſchreiten, um ſich ihre Art 
einzuprägen, ſind es doch alte Bekannte, die wir 
an unjeren Spazierwegen ins Feld und Wald fo 
zahlreich antreffen. Nun einige Stufen hinab, 
und wir ſind in der ` 


Terrarienabteilung. 
Auch hier der Gang dunkel, während das Licht 


voll auf die Behälter mit ihren Inſaſſen fällt: 


und ihnen Regen und Sonne ſpendet, wie ſie es 
in der Freiheit gewöhnt waren. Sumpf- und 
Landſchildkröten, Panzerſchleien, Ringelnatter 
u. a. m. find zur Schau geſtellt. Im Käfig da- 
hinter, Hans, der Hamſter, der Liebling der 
Beſucher, läßt ſich von einigen ſtreicheln, ſonſt 
hört man ſein zorniges Brummen und 
Zähneklappern. An Roſenbeeten, und Stauden ⸗ 
gewächſen führt uns der Weg wieder in den wei- 
teren Teil der Anlage, um hier die perſchiedenen 
Arten von Bäumen welche ebenfalls beſchriftet 
find, zu befichtinen, Auch hier kann jeder Beſucher 
Beſchaffenheit jowie Blattformen unſerer Baum- 
beſtände ſtudieren. An berſchiedenartigen Sitz ⸗ 
gelegenheiten, alle von Schauluſtigen beſetzt, die dem 
Gondelfahrten zufehen, vorbei, führt uns 
der Weg zum 
\ Goldfiſchteich. 

Munter ſpielen die roten Geſellen in dem klaren 
Waller, deffen Oberfläche mit gelbblühender 
Sumpfiris und Waſſerroſen geziert it Anſchlie⸗ 
ßend iſt der Kinderſpielplatz, und durch 
eine Absperrung begrenzt, das Vogelſchutzgehölz 
mit dem ſtrohbedeckten Futterhäuschen. Viele 
Arten von Vögel, vom gedeckten Tiſch aus der 
1 hex nicht fortzubringen, niſten eifrig 
im Gehölz. Wenn wir zum Schluß noch einen 
Ueberblick über all das Geſehene werfen, dann 
müſſen wir zugeben, daß hier etwas Einzigda⸗ 
ſtehendes vom Verein „Riccig“ geſchaffen wurde, 
das die Unterſtützung von Volk und Behörden 
verlangt; nicht nur, daß diefe Anlage als Be- 
lehrung für das Volk, vor allem den 
Schulen auf Grund der Ausſtellungsobiekte 
dient, ſondern auch, daß durch ſie gerade in 
unſerem Grenzgebiet Liebe zur Natur mit 
ihr zur Heimat und ſomit auch zu unſerem deut⸗ 
ſchen Vaterlande geweckt wird. 

Stenzel. 
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Hindenburg 


„Fronleichnam. Fronleichnam, eines 
der glanzvollſten Feierlichkeiten des Kirchenjahres, 
wurde von der Hindenburger katholiſchen Bevöl⸗ 
kerung aufs feſtlichſte begangen. In allen Pfarr⸗ 
kirchen fanden hochfeierliche Feſtgottesdienſte ſtatt, 
an die ſich die Prozeſſionen ſchloſſen. In der 
St.⸗Andreas⸗Kirche geſtaltete ſich die 
Feier beſonders ſchön. Hier nahmen u. a. teil 
Bürgermeiſter Dr Opperskalſki, Stadtbau ⸗ 
rat Pr. Ing. Breuer ſowie die anderen Magi- 
ſtratsmitglieder, unter ihnen Stadtverordneten ⸗ 
vorſteher Kreisleiter Podolſki. In geſchloſſe⸗ 
nem P e ſämtliche katholiſchen Stadtverordneten 
der DAR. in Uniform, die Stadtverordneten 
des Zentrums und der Deutſchnationalen. In 
dem Umzuge zu den vier Altären, die in dieſem 
Jahre auf dem neu hergerichteetn Wilhelmsplatze 
aufgebaut waren, waren auch vertreten ſtarke 
Formationen der SA. und SS. wie auch eine 
Hundertſchaft der Schutzpolizei und Hilfspolizei, 
an die ſich die Vertreter des Handwerks, Handels 
und Gewerbes ſowie alle Schichten der Bevölke· 
rung ſchloſſen. 9 95 = 
„Wenn ein Opellieferwagen ſich überſchlägt .. 
In der Mitternachtſtunde zu Donnerstag fuhr ein 
Heiner Opellieferwagen — I K 46 529 — 
um den Admiralspalaſt herum in den Bahnhofs- 
platz hinein, nahm in raſender Fahrt die Kurve zu 
ſpitz, kam dabei ins Schleudern und ü berj ch lug 
li ch beim Anfahren des Bordſteins zweimal. Das 
[uto geriet auf dem Bürgerſteig gegenüber dem 
Schaufenſter der Firma Przyſzkowſki in 
Brand. Die ob der gefährlich ausſehenden Salto 
des Autos entſetzt auseinanderſtiebenden Fußgän⸗ 
er riefen durch den Feuermelder am Poſtamt 
ofort die Feuerwehr herbei, während einige 
Beherzte hinzuſprangen und den Lenker und Be⸗ 
fiber des Autos, Paul Cz., aus den Trümmern 
olten, während der Beifahrer Ernſt W. ſich ſelbſt 

freien konnte. Beide trugen ſehr ſtar ke Ver⸗ 
letzungen, Arteriendurchſchnitte, 


Fer 


zum Teil 
haus peiden werden. Die Feuerwehr löſchte den 
Brand und ſchleppte das Wrack, dem der verdeckte 
Führerſitz vollkommen weggeriſſen war, das 
Steuerrad gebrochen und das noch allerhand 


25 gahre Zupfgeigenhanſl 


In dieſem Jahre begeht die deutſche Jugend 
ein Jubiläum beſonderer Art. Es iſt 25 Jahre her, 
daß ſie ſich ſelber das ſchönſte iederbuch, den 
„Zupfgeigenhanſl“, geſchenkt hat. Hans Breuer, 
der ee Vagant und ehemalige Primus am be⸗ 
rühmten Steglitzer Gymnaſium, war im Gommer- 
ſemeſter 1908 nach Heidelberg gekommen. Im Bu 
ſammentreffen mit Studenten aus allen, Teilen 
Deutſchlands, die in den letzten Jahren ſchon in 
der Wandervogelbewegung herangewachſen waren, 
fand ſich bald der Grundſtock zu der Volkslieder⸗ 
ſammlung, die Breuer dann herausgab. 


Mit dieſem Liederbuch wurde dem deutſchen 
Volkslied die deutſche Jugend gewonnen, und ſie 
lernte auf ihren Fahrten in der Heimat und im 
Auslandsdeutſchtum immer weitere Schätze 
diefer Art zu heben. Das Feinſte und Derbſte, das 
Heiterſte und Schwermütigſte, was das deutſche 
Volk ſich in Jahrhunderten in ſeinen Liedern ge⸗ 
ſchaffen hat — Verfaſſer meiſt unbekannt — iſt in 
dieſem kleinen Büchlein zuſammengetragen und 
dem Volke ſelbſt erhalten geblieben. Die wans 
dernde Jugend der Vorkriegsjahre, die gegen das 
ſatte Philiſtertum des allzu raſch reich geworde⸗ 
nen deutſchen Bürgertums aufbegehrte (wie be⸗ 
ſcheiden mutet dieje Revolution gegen die Stürme 
der Nachkriegszeit an, obwohl ſie auch damals 
manche Erſchütterung bedeutete, und obwohl ſie 
der Beginn eines großen geiſtigen Aufbruches 
war, von dem eine gerade Linie bis in un⸗ 
fere Tage hineinführt) hat fih mit dieſer Samm- 
lung des deutſchen Volksliedes ihr ſchönſtes Dent- 
mal geſetzt. : 88. 


Goethe⸗Medaille. Die vom Reichspräſidenten 
geſtiftete Goethe-Medaille wurde Miniſterialdirek⸗ 


SEWAAN abbekam, in das Feuerwehrdepot 
an der Haldenſtraße. 5 


Oppeln 

* Amtseinführung. In Czarnowanz erfolgte 
die Einführung des neuen Amtsvor⸗ 
ſtehers, des Kreisleiters der NSDAP. Ko⸗ 
wohl, Groſchowitz. Zu der Einführung hatten ſich 
auch Landrat Graf Matuſchka, Polizeidirektor 
Metz, Oppeln, ſowie Gemeindevoyrſteher Oa- 
briel und Ortsgruppenleiter Gatzka eingefun⸗ 
den. Dem neuen Amtksvorſteher wurden die beiten 
Wünſche für feine Tätigkeit im Intereſſe von 
Volk und Vaterland ausgeſprochen. Das Amt des 


Schmugglerſchickſal 
(Eigener Bericht) 
; Hindenburg, 15. Juni. 
Der 19jährige Fleiſcher Wilhelm Janik 


wurde beim Schmuggeln von Südfrüchten im 
Grenzabſchnitt Georgſchacht—Borſigwerk, nahe 
der Kreisgrenze, von polniſchen Grenzbeamten ge⸗ 
ſtellt. Er floh und wurde von den Polen be⸗ 
ſchoſſen, trug einen Oberarm: und Hüftſchuß 
davon. Trotzdem konnte J. ſich noch auf deutſches 
Gebiet ſchleppen, wo er beſinnungslos zuſammen⸗ 
brach. Nach längerer Zeit erſt wurde J. von 
deutſchen Zollbeamten gefunden, die ihn nach An⸗ 
legen eines Notverbandes in das It.⸗Joſefs⸗ 
Krankenhaus im Stadtteil Zaborze bringen ließen. 
Janik wurde ſofort operiert, hat aber infolge 
ſeiner Verletzung einen ſo ſtarken Blutverluſt er⸗ 
litten, daß nach der Meinung der Aerzte er kaum 
mit dem Leben davonkommen wird. 


ſtellbertretenden Amtsvorſtehers bekleidet Dip.- 
Ing. Schneppendahl. 


* Wohltätigkeitskonzert. Am Sonntag, dem 
18. Juni, nachmittags von 3,30 bis 7,30 Uhr 
findet in Bolko ein Wohltätigkeitskon 
zert ſtatt, beffen Reingewinn für unſere Ver- 
triebenen und an Kerkern ſchmachtenden deutſchen 
Bründer in Oeſterreich beſtimmt iſt. Es ſpielt der 
50 Mann ſtarke Muſikaufzug der 29. S S. 
Standarte Hindenburg. Mit Rückſicht auf 
den guten Zweck wird eine recht rege Beteiligung 
der Oppelner Bevölkerung erwartet. 


* Stenographenverein „Stolze⸗Schrey“. Bei 
zahlreicher Beteiligung hielt der Stenographen⸗ 
verein Stolze⸗Schrey eine Verſammlung ab. Der 
1. Rorligende, Stenzel, teilte mit, daß die 
Gleichſchaltung im Verein erfolgt ſei und 
nahm zu dem Bundes feſt, das vom 24. bis 
26. Juni in Beuthen ſtattfindet, Stellung. In 
einem Vortrag behandelte der 2. Vorſitzende das 
Thema: „Iſt die Einheitskurzſchrift 
ein marxiſtiſches Syſtem“ und führte aus, 
daß auch die nationale Reichsregierung den Wert 
der Einheitskurzſchrift erkannt hat und dieſe in 
jeder Weiſe fördert. Vor der Induſtrie und Han- 
delskammer hat Frl. Ballon die Fertigkeits⸗ 


prüfung im Maſchinenſchreiben beſtanden. Der 


Verein kann in dielem Jahr auf fein 80 jähri⸗ 


ges Beſtehen zurückblicken. 

—— mᷣ—— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DG. 


Das Braune Haus in 


Tagung der Vogelwarte Noſſitten 


In der Vogelwarte Roſſitten fand die Sitzung 
des Verwaltungsrats und des Beratenden Aus- 
ſchuſſes der Vogelwarte Roſſitten der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſtatt, und anſchließend die 3. Jahresver⸗ 
ſammlung des auf 180 Mitglieder angewachſenen 
Vereins der Freunde der Vogelwarte Roſſitten. 
Der Geſchäftsführer Dr von Eranach vertrat 
die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft und brachte Bilanz 
und Haushaltsplan der Vogelwarte vor, Dr. 
Heinroth und Dr Schüz berichteten über die 
Tätigkeit der Vogelwarte Im Tätigkeitsbericht 
der Vogelwarte fand das Anwachſen der plan- 
mäßigen Vogelberingung Aufmerkſamkeit; 
die Jahresleiſtung an Beringung ſeitens der 
Vogelwarte und ihrer Mitarbeiter überſteigt jetzt 
60 000 und ergibt entſprechende Mengen oft wid- 
tiger Wiederfunde. Ueber das Sammeln von Tat⸗ 
ſachen hinaus erſtrebt die Vogelwarte Förderung 
allgemein wichtiger Fragen, wie fie durch bes 
ſtimmte Verſuche über die Orientierung der Vögel 
beim Zuge in Angriff genommen ſind. Sie 
kann ſich dabei nicht, auf die Zugforſchung be⸗ 
ſchränken. Gewiſſe Arbeiten wollen die Stellung 
des Vogels in feiner Umwelt und feine Abhängig⸗ 
keit von ihr unterſuchen und die Ergebniſſe auch 
für praktiſche peoo dienſtbar machen. Dies 
wird am deutlichſten bei der jetzt vorliegenden Be⸗ 
ſtandsaufnahme des Weißen Storches in 
Oſtpreußen. Hier find zum erſten Male in einem 
ſo großen Gebiet eingehende Unterlagen geſchaffen, 
über deren grundſätzliche Bedeutung Dr. Schüz ſich 
in einem kleinen Vortrag an Hand der neuen 
„Storchkarte“ der Vogelwarte mit Eintragung der 
9500 im Jahre 1931 vorhandenen Storchhorſte der 


tor Robert von Oſtertag (Stuttgart) verliehen. Provinz (wovon 8830 beſetzt) ausſprach. 


Innsbruck beſetzt 


Neubeſetzung der Profeſſur für Mujit- 
wiſſenſchaft in Leipzig 


Der feit dem Weggange Prof. Kroyer 3 nach 
Köln verwaiſte Lehrſtuhl für Muſikwiſſenſchaft 
an der Univerjität Leipzig wurde jetzt, unter gleich“ 
zeitiger Umwandlung in ein Extraordingriat, dem 
bisherigen kommiſſariſchen Leiter des Muſikwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Inſtituts Privatdozent Dr Hel- 
mut Schultz ⸗Leipzig übertragen. Der noch 
junge Gelehrte — er wurde 1904 in Frankfurt 
am Main geboren — hat ſich vor allem um die 
Erforſchung der Muſik der italieniſchen Renaiſ⸗ 
fance und um die deutſche klaſſiſche Muſik — 
Haydn⸗Geſamtausgabe — verdient gemgcht und iſt 
ein beſonderer Fachmann auf dem Gebiet der In⸗ 
ſtrumentenkunde. Ex wird wie ſein Vorgänger die 
Leitung des Muſikwiſſenſchaftlichen Inſtituts und 
der muſikwiſſenſchaftlichen Sammlungen über⸗ 
nehmen. ; 


— —— —ᷣ—⅛ nn —— 


Eröffnung der Schillerbund⸗Feſtſpiele in 
Weimar. Die Schillerbund⸗Feſtſpiele im Weima⸗ 
rer Nationaltheater wurden? mit einer von dem 
Dresdener Regiſſeur Georg Kieſau inſzenierten 
Aufführung von Hebbels „Nibelungen“ eröff⸗ 
net. Zum Beſuch des erſten Turnus ſind über 
60) Schüler aus allen Gauen des Reiches in Weir 
mar eingetroffen. Wie gewöhnlich, fand am Vor- 
tag des Feſtſpielbeginnes ein Begrüßungs⸗ 
abend ſtatt, in deſſen Rahmen Prof. Dr. 
Scheidemantel, der Vorſitzende des Deutſchen 
Schillerbundes, auf die kulturelle Bedeutung der 
Spiele hinwies. Die Hauptrollen in den „Nibe⸗ 
lungen“ ⸗Aufführungen werden von der Dresdener 
Staatsſchauſpielerin Antonia Dietrich (Kriem⸗ 
hilde) und den Weimarer Darſtellern Margarete 
Neff (Brünhilde) und Hans König (Siegfried) 
geſpielt. 
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SPORT-BEILAGE 


Beuthens Pech in Breslau 


Durch Kurpaneks Verletzung 5: 2 verloren 
Breslau, 15. Juni. 
Das Fußballtreffen Gau Breslau gegen Gau 
Beuthen fand am Fronleichnamstage im Bürger⸗ 
werder vor 6000 Zuſchauern ſtatt. Breslau trat 
mit der angekündigten Mannſchaft an. Beuthen 
hatte den rechten Verteidigerpoſten mit Kopetz 
und den Rechtsaußenpoſten mit Wieczorek be⸗ 
ſetzt. Breslau ging ihon in der 2. Minute durch 
Schwieder in Führung. Die Breslauer ſpiel⸗ 
ten in der erſten Halbzeit überlegen. Erſt in der 
40. Minute kamen die Gäſte durch Wieczorek 
zum Ausgleich. Kurpanek im Beuthener Tor 
zeigte glänzende Abwehrparaden. Die erſten 20 
Minuten der zweiten Halbzeit gehörten Breslau. 
Beuthen ſtellte in der Folge Malik in den Lauf 
und Miſchak in die Verteidigung. Das Spiel 
wurde jetzt offener. Durch Kopetz konnte Beu⸗ 
then noch einmal ausgleichen. Kurz darauf wurde 
Kurpanek am Arm erheblich verletzt. Den Bres⸗ 
lauern war es jetzt ein Leichtes, weitere drei Tore 
anzubringen. 


Beuthen 09— 6B. Dombrowa 7:0 


Einen eindrucksvollen Sieg holte am Fron⸗ 
leichnamstage vor einer mehrhundertköpfigen Zu⸗ 
ſchauermenge eine kombinierte Mann⸗ 
{haft der 09er gegen den SV. Dombrowa Her- 
aus. Obwohl die Dombrowg⸗Leute fih mächtig 
anſtrengten, wurden ſie durch das gute techniſche 
Spiel der 09er immer mehr zurückgedrängt. Bis 
zur Pauſe hielt ſich Dombrowa noch tapfer und 
ließ den Gegner nur dreimal ſkoren. Aber nach 
der Pauſe fielen die Gäſte, bei denen fih Er mü⸗ 
dungserſcheinungen bemerkbar machten, 

r ſtark ab. So erhöhten die Oger nach Belieben das 
Torergebnis auf 7:0. In den Torſegen teilten ſich 
Wieſer 5), Macheretzyk (1) und Langer 
(1). — Im Vorſpiel trafen fih die S h u íman n- 
ſchaft und die zweite Senioren⸗Elf von 09. Beide 
Mannſchaften lieferten ſich einen erbitterten 
Kampf, den die Schulmannſchaft knapp mit 2:1 
gewann. Bei der Schulmannſchaft machte ſich die 
Wieſerſche Trainingsarbeit beſonders 


bemerkbar. 
Pfingſtfahrt 
der Jugend von Beuthen 09 


Heller Sonnenſchein am frühen Morgen, als 
am J. Feiertag 45 Jugendliche mit ihren Führern 
ih ſammeln, um die langerſehnte Fahrt nach den 
Neuſtädter Bergen anzutreten. In Ober⸗ 
glogau verläßt uns Jugendleiter Stefan mit ſei⸗ 
ner Ila-Igd. Jugendleiter Piontek galtiert in 
Neuſtadt mit der Ib⸗Igd. und der Reſt, die Schü⸗ 
lermannſchaft fährt mit dem Sportwart Becher 
nach Neiße. Nachdem am 1. Feiertag alle Spiele 
erfolgreich durchgeführt waren, kamen alle wieder 
am 2. Feiertag um 8 Uhr früh am Bahnhof in 
e zuſammen, um nach den Bergen zu wan⸗ 

ern. 
Wildgrun d. Nach einem Frühſtück begann die 
Fußwanderung nach der tſchechiſchen Baude auf 
der Biſchofskoppe. Unterwegs wurde Naft gehal- 
ten im Oberſchleſ ierhaus. Von dort ging 
es Wieder nach Wildgrund und weiter nach der 
Biſchofsmühle. Hier konnte man das wunderſchöne, 
noch im Bau befindliche Strandbad bewun⸗ 
dern. Es waren herrliche Stunden, zu denen alle 
gaſtgebenden Vereine viel beigetragen haben. Die 
Spieleraebniffe waren folgende: Ila⸗Igd. gegen 
Ia-Igd. Oberglogau 4:0 (0:0). 
Guts Muts Neuſtadt la⸗Igd. 


VfB. Gleiwitz — VfR. Gleiwitz 2:0 


Bei ſehr ſchwachem Beſuch lieferten ſich die 
annſchaften ein ausgeglichenes Spiel. VfB 
kam infolge von Fehlern des gegneriſchen Tor⸗ 
mannes gleich in den erſten zehn Minuten der 
erſten Halbzeit durch den Mittelſtürmer Pawlik 
zu zwei Torerfolgen. Das Spiel war auch nach 
der Pauſe ſehr abwechſlungsreich, Erfolge blieben 
gpa aus, da beide Hintermannſchaften ſehr aut 
baren. a 


Schalke 04 ſiegt in Dortmund 


Auf der Reiſe nach Berlin ſpielte Schalke 04 
am Mittwoch abend in Dortmund gegen eine dor⸗ 
tige Städteelf. Die „Knappen“ begeiſterten 
die 8000 Zuſchauer und ſiegten leicht mit 6:1 (3:0). 
Die Dortmunder hatten ihren Gegnern außer gro⸗ 
ßem Eifer nichts entgegenzuſetzen und waren tech⸗ 
niſch glatt unterlegen. 


Der Deutſche Meiſter in Berlin 


j Nachdem ſich ſchon wenige Tage nach dem End- 
ſpiel in Schalke 04 die unterlegene Mannſchaft in 
der Reichshauptſtadt vorgeſtellt hat, wird Anfang 
Auguſt auch der Meiſter ſelbſt nach Berlin kom⸗ 
men. Fortung Düſſeldorf wurde für das 
Jubiläums⸗Turnier des Vf B Pankow gewon- 
nen, das am 12. und 13. Auguſt durchgeführk wird. 
Da auch München 1860 und Hertha BSC. mit von 
der Partie find, wird diefe fußballſportliche Veran⸗ 
ſtaltung zu einem wirklichen Ereignis geſtempelt. 
Am erſten Turniertage ſpielen zunächſt München 
1860 und der VfB Pankow, anſchließend For- 

zweite 


Ein Extraomnibus brachte uns bis nach den 


in den 


tung Düſſeldorf und Hertha BSC. De 
Tag bringt Sieger eee h der 


Reiterſpiele in Gleiwitz 


Standartenweihe des Gleiwitzer Reitervereins . 
Feſtanſprache von Polizeipräſident Ramshorn 


Gleiwitz, 15. Juli. 

Im neuen Deutſchen Reich hat endlich auch der 
deutſche Reitſport die Anerkennung ge⸗ 
funden, die ihm auf Grund ſeiner Bedeutung für 
die Ertüchtigung der Jugend und für die 
Erhaltung und Förderung des deutſchen 
Pferdes zukommt. Lange Jahre mußten die 
Reitervereine ſchwer kämpfen, mußten die größten 
Opfer bringen, um ein beſcheidenes Daſein führen 
zu können. Glücklicherweiſe iſt das jetzt anders 
geworden. Die Führer des nationalen Deutſch⸗ 
lands haben verſprochen, daß ſie auch dieſem 
Sportzweig ihre ſtärkſte Förderung ange⸗ 
deihen laſſen werden. Daß ſie dieſes Wort ein⸗ 
löſen, zeigte ſich heute bei dem erſten nationa⸗ 
len Reiterfeſt anläßlich der Standarten⸗ 
weihe des Gleiwitzer Reitervereins. 
Polizeipräſident Ramshorn ſelbſt hielt die 
Feſtanſprache, zeigte ſich aber auch lebhaft inter⸗ 
eſſiert an den zahlreichen und wirklich guten Vor⸗ 
führungen. Daß auch die Bevölkerung den 
hohen Wert des Reitſports erkannt hat, das be⸗ 
wies der ſtattliche Beſuch. Waren doch nicht 
weniger als 4000 Zuſchauer in dem mit ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten und Hakenkreuzfahnen feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Jahn⸗Stadion erſchienen. Glücklicher⸗ 
weiſe hatte der Wettergott ein Einſehen, einige 
Regentropfen konnten der gehobenen Stimmung 
keinen Abbruch tun. 


Die Leiſtungen von Reiter und Pferd 
ſtanden auf einer durchaus beachtlichen Stufe. 


Mit ſteigender Begeiſterung folgten die Zu⸗ 
ſchauer den Vorgängen auf dem grünen Raſen, 
ſtaunten über die Geſchicklichkeit und Diſziplin bei 
den ſportlichen Kämpfen und freuten ſich über die 
intereſſanten und humoriſtiſchen Einlagen. Alles 
in allem, es war ein richtiges ARE 
liches Volksfeſt, wie wir es hoffentlich bald 
wieder einmal zu ſehen bekommen. Neben dem 
Gleiwitzer Reiterverein, der Reitſchule Mohr und 
der Schutzpolizei Gleiwitz verdient auch die SA. 
Standarte 22, die hilfreich überall einſprang, den 
Dank für das Gelingen dieſer Veranſtaltung, 
deren Organiſation bei dem rührigen Reitlehrer 
Mohr und Frau Liſa Wegge in bewährten 
Händen lag. i 

Nach dem Aufmarſch der Teilnehmer, der SA.- 
Standarte 22 und des Stahlhelms erſchien bei 
klingendem Spiel der Kapelle der Schutzpolizei 
und der SA.⸗Standartenkapelle 22 Polizeipräſi⸗ 
dent Ramshorn und nahm die Weihe der 
neuen Standarte des Gleiwitzer Reitervereins 
vor. In ſeiner Feſtanſprache führte Polizeipräſi⸗ 
t Ramshorn aus, daß der Reitſport W epr- 
ſport ſei. Er ſei keine Spielerei, vielmehr ſei 
es dringend notwendig, das nachzuholen, was ein 
a A Syſtem dem deutſchen Volke 
vorenthalten habe. Wehrlos ſein bedeute 
nicht ehrlos ſein. Es müſſe alles getan werden, 
um das deutſche Volk wieder geiſtig wehrhaft zu 
machen. Hier komme dem Reitſport eine große 
Bedeutung zu. Die Pflege der alten Reiter ⸗ 
tugenden ſei die Aufgabe der Reitervereine 
und der Reiterſtürme der nationalen Verbände. 
Polizeipräſident Ramshorn gedachte angeſichts der 
Paradeuniformen der Katzlerulanen ange⸗ 
tretenen Abteilung Schutzpolizei der 


ruhmreichen Tradition des Regiments 
von Katzler, 


deſſen Taten im Weltkriege echten Reiter ⸗ 
geiſt bekundet hätten und nahm dann die Weihe 
der Standarte des Reitervereins mit dem Sinn⸗ 
ſpruch vor „Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, nie 
wird Euch die Freiheit gewonnen ſein. 

Der Vorſitzende des Gleiwitzer Reitervereins, 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr Roczek, nahm die 
Standarte entgegen und dankte Polizeipräſident 


„[Ramshorn dafür, daß er das Protektorat über die 


Veranſtaltung und die Weihe der Standarte über⸗ 
nommen hat und wies auf die nationale Be⸗ 
deutung des Feſtes hin. Die Veranſtaltung 
ſolle zum Ausdruck bringen, daß ſich gerade in der 
Zeit gewaltigen politiſchen Umſchwungs auch der 
Reitſport einſetzen wolle für Deutſchlands Freiheit 
und Ehre. Mit allen Kräften werde auch der 
Reiterverein Gleiwitz für die Geſtaltung 
und Erneuerung des Vaterlandes im Geiſte Adolf 
Hitlers eintreten, unter dem Geleitwort des 
u „Nichts für uns, alles für Deutſch⸗ 
and“. 


Dem Abmarſch der Reiter und Wehrverbände 
folgte als erſte Vorführung das Bänderſpiel 
der Reitſchule Mohr. Im Trab und Galopp gab 
es ein fröhliches buntes Spiel, an dem die Teil⸗ 
nehmer und die Zuſchauer ſichtlich Freude hatten. 
Staunenswert waren die Leiſtungen der berittenen 
Schutzpolizei beim Koſakenreiten. Auf un⸗ 
geſattelten Pferden jagten die koſtümierten Be⸗ 
amten über das Feld, ſprangen im vollſten Galopp 
vom Pferde, legten blitzſchnell einen Sattel auf, 
tollten ſich dann wieder auf dem grünen Raſen, 
brillierten mit Geſchicklichkeitsübungen unter an= 
derem einen 


tadelloſen Salto vom Pferde 


ſchließlich durch Gehorſams⸗ 


und zeigten 
feſt in 


übungen, daß fie ihre treuen Vierbeiner 


Gewalt haben. Starken Beifall fand auch die ldi 


Kindervoltigierabteilung des Landgeſtüts Co⸗ 
fel unter Oberſattelmeiſter Rozepka. Die 
kleinen Akrobaten turnten auf dem ungeſattelten 
Pferd mit größter Sicherheit und mit fabelhaftem 
Schneid. Ihre körperliche Durchbildung ließ nichts 
zu wünſchen übrig. In roten Röcken führten 
8 Reiter der Reitſchule Mohr ihre Sprung- 
guadrille vor. Exakt und ſicher ſprangen die 


Pferde, klappte der Reigen. Während einer Panje |p 
warteten die Leichtathleten des Gaues Glei-| W. 


witz mit Staffeln auf. In der 1Omal-%-Runden- 
ſtaffel für Schüler ſiegte Reichsbahn Glei- 
witz vor Germania Gleiwitz, während in der 


Olympiſchen Staffel für Senioren die erſte Mann⸗ 


ſchaft von Vorwärts Raſenſport einen 
vielbejubelten Sieg über Reichsbahn und Polizei 
davontrug. 


4 Herren der Reitſchule Mohr und der 
Schutzpolizei zeigten dann eine vorbildliche F ah r- 
ſchule im Trab und Galopp. Auch dieſe Vor⸗ 
führung fand ſtärkſten Beifall. Für Abwechſlung 
und Humor ſorgte ein friſch⸗fröhliches Reiterſpiel 
der Schutzpolizei, betitelt „Ueberfall in Süd⸗ 
Weſt“. Da zog eine Farmerfamilie mit 
hochbepacktem Wagen ihres Weges, ſchlug ein Lager 
auf, machte Feuer, ruhte gemächlich, nichtsahnend, 
daß ſchon ein Bandit ihre Spur entdeckt hatte. 
Plötzlich ſauſten rußgeſchwärzte Geſel⸗ 
len heran, eröffneten ein wildes Feuer auf 
die friedlichen Farmer, überfielen ihr Lager, über⸗ 
wältigten Männer und „Frauen“ und freuten ſich 
über die reiche Beute. Glücklicherweiſe war einer 
der Farmer entkommen, holte ſchnell Hilfe herbei 
und ſchon nahte auch der Rächer in Geſtalt 
einer ſtarken Schutztruppenabteilung. 
Die Räuber entgingen ihrer verdienten Strafe 
nicht, gefeſſelt wurden ſie abgeführt, die Farmer 
können ihren Weg fortſetzen. Alles das gab es zu 
ſehen, alles das fand jubelnden Beifall. Bei einem 
Reiterſpiel der S A. ſchoß SA.⸗Mann 
Apel den Vogel ab. Als der geſchickteſte ſeiner 
Kameraden balancierte er am längſten ein Ei auf 
einem Löffel auf trabendem Pferde. Starkes In⸗ 
tereſſe fand natürlich das Jagdſpringen über 
zum Teil ſchwere Hinderniſſe. Zahlreiche Reiter 
verſuchten es über die Sprünge, die wenigſten 
aber kamen ganz glatt und ohne Fehler über die 
Hürden. Jede beſondere Leiſtung wurde ſtark ge⸗ 
feiert, und mit Spannung verfolgten die Zuſchauer 
die kühnen Sprünge der Teilnehmer. Nach einem 
Reiterſpiel der Jungreiter des Kavallerie⸗ 
vereins Hindenburg machte die 


— 
Quadrille in den Paradeuniformen 
der Katzlerulanen, 


ausgeführt von der Schutzpolizei Gleiwitz, unter 
Führung von Leutnant Aſchrich den Beſchluß 
der Veranſtaltung. Es war ein ſelten ge⸗ 
ſehenes lange vermißtes Bild, als 
die Reiter in den ſchmucken Ulanenuniformen mit 
den ſchwarz⸗weißen Fähnchen die ſchönſten Reigen 
aufführten, die verſchiedenſten Figuren bildeten, 
im Trab und Galopp hintereinander und neben⸗ 
einander ritten und ſchließlich in langer Reihe vor 
der Tribüne aufmarſchierten. Alles klappte aus⸗ 
gezeichnet. 

In ſeiner Schlußanſprache dankte Polizeipräſi⸗ 
dent Ramshorn allen Teilnehmern für ihre 
Mühen und Opfer und beſonders Reitlehrer 
Mohr und Frau Liſa Wegge für die Durch⸗ 
führung der glänzend gelungenen Vexanſtaltung. 
Mit einem Sieg⸗Heil auf Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg und Volkskanzler Adolf 
Hitler, dem Deutſchlandlied und dem Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied fand dieſes reiterſportliche Volksfeſt 
ein erhebendes Ende. W. R. 


Reichsbahn Beuthen 
in der Handball I⸗Klaſſe 


10:8⸗Niederlage des Gleiwitzer Reichsbahnſport⸗ 
; vereins 


Auf dem Schulſportplatz an der Beu thener 
Promenade wurde vor zahlreichen Zuſchauern das 
zweite Aufſtiegsſpiel in die Handball⸗A⸗Klaſſe 
zwiſchen dem Reichsbahnſportperein 
Beuthen und dem Tabellenletzten der A-Klaſſe, 
Reichsbahn Gleiwitz, ausgetragen. Von 
den Leiſtungen der Beuthener Reichs⸗ 
bahnſportler wurde man trotz des Sieges 
enttäuſcht. Nur knapp und durchaus nicht in der 
erwarteten überlegenen Weiſe blieben die Beu⸗ 
thener auch in dieſem Spiel erfolgreich. Nach zu⸗ 
nächſt ſtarker Ueberlegenheit und einer hohen 8:2- 
Führung ließen die Einheimiſchen in der Folge der 
zweiten Halbzeit derart nach, daß der verzweifelt 
kämpfende Gegner durch ſchnelle Durchbrüche bis 
auf ein Tor den Vorſprung aufgeholt hatte. Doch 
die Gleiwitzer Reichsbahnſportler verpaßten dieſe 
große Chance, die Beuthener kamen allmählich 
wieder auf und ſtellten durch zwei weitere Treffer 
den Sieg gerade noch ſicher. Die Tore der Beu- 
thener ſchoſſen der ſchußgewaltige Schibalſkill 
5), Rem pnn (4) und Corff. Beuthen ſtellt nun 
nach dem Aufſtieg des Reichsbahnſportvereins 
neben der Polizei erſtmalig zwei Mannſchaften in 


e A-Klaſſe ; 


Tennis in Beuthen 


Am Fronleichnamstage fiel in der Kreismeiſter⸗ 
ſchaft der Damen im Kreiſe Beuthen die 
Entſcheidung. Obwohl es am Vormittag ſtark 
regnete, entſchloſſen ſich die Mannſchaften von 
Schwarz⸗Weiß Beuthen und Frieſen Hinden⸗ 
burg, die bisher ohne Punktverluſt ihre Spiele er⸗ 
ledigt hatten, den entſcheidenden Kampf auf der 
Schwarz⸗Weiß⸗Anlage durchzuführen. Wider Ers 
warten nahm der Kampf einen überraſchen⸗ 
den Ausgamg. Die Hindenburgerinnen, bei 
denen eine Spielerin fehlte, mußten die große 
Ueberlegenheit der Beuthener Damen an⸗ 
erkennen und ihnen mit 9:0 Sieg, Punkte und 
Meiſterſchaft überlaſſen. Die Schwarz⸗Wei⸗ 


en, die mit Fräulein A. Stoſchek, Fräulein 
ylezol, Frau Majura, Fräulein Ja- 


notta, Fräulein Golly und Frau Mempel 
antraten, haben nunmehr gegen die Kreismeiſter 
von Gleiwitz und des Odergaues um den Auffſtieg 
in die Liga zu kämpfen. Die Kreismeiſterſchaft 
bedeutet für den aufmärtsftrebenden Tennisklub 
Schwarz⸗Weiß Beuthen ein ſchöner Erfolg, 
da auch die Herren Mannſchaft der Beu⸗ 
thener die Kreismeiſterſchaft errungen hat. So 
haben die tüchtigen Schwarz⸗Weißen Ausſichten, 
mit einer Herren⸗ und Damenmannſchaft in 
Oberſchleſiens höchſte Tennisklaſſe 
aufzurücken. 

Ferner ſpielbe die z weite Damen⸗Mann⸗ 
ſchaft der Schwarz⸗Weißen gegen Blau⸗ 
Gelb⸗Beuthen und am Nachmittag gegen 
Frieſen Hindenburg. In beiden Spielen 
mußten die Schwarz⸗Weißen die Punkte abgeben. 


Die großen Grünauer Ruderkümpfe 


Mit Italien, Amerika, Jugoſlawien und 
Dänemark 


Die ſchon lange erſtrebte Internatio⸗ 
nalität der Großen Grünauer Ru⸗ 
derregatta iſt endlich Wirklichkeit geworden. 
Vom Freitag, dem Tag der Vorprüfungen, bis 
zum Sonntag werden die beſten deutſchen Ruderer 
auf der klaſſiſchen on des Langen Sees 
zuſammen mit den Abgeſandten des Auslandes, 
Amerika, Italien, Jugoflawien und Dänemark, in 
Wettbewerb treten. Das umfangreiche Programm 
verheißt erleſene Genüſſe, ſind doch für die drei 
erſtklaſſigen Prüfungen, Kaiſer⸗Vierer, Großer 
Einer und Büxrenſtein⸗Achter, Nennungen zu ber» 


zeichnen, wie man ſie ſich nicht beſſer wünſchen 


kann. 


Aus aller Welt 


Spritschmuggel im Unterseeboot? 1 


Helſingfors. Von Fiſchern, die in den letzten 
Tagen auf dem Bottniſchen Meerbuſen kreuzten, 


wird das ſenſationelle Gerücht aufgebracht, daß 
die finniſchen Alkoholſchmuggler eine eigene 
U-Bontflotte beſitzen. gelt ech hat der Alko⸗ 
holſchmuggel in letzter Zeit erheblich zugenom⸗ 
men, und trotz der Wachſamkeit der Küſtenkreuzer 
iſt es nur ſelten gelungen, eine verbotene Ladung 
ſicherzuſtellen. Die Fiſcher berichten übereinſtim⸗ 
mend, daß ſie außerhalb der Hoheitszone ein 
U-Boot unbekannter Nationalität auftauchen 
ſahen. In einem Falle näherte ſich ſogar das 
U-Boot einem Fiſchkutter, und die Mannſchaft zog 
eingehende Erkundigungen nach kleinen Küſten⸗ 
plätzen und Landeſtellen ein. Das U-Boot zeigte 
auch diesmal keine Flagge, die Bejagung Des 
herrſchte verſchiedene Sprachen, ſodaß 
daraus die Nationalität nicht zu erkennen war. 
Als der Kapitän merkte, daß die Fiſcher bei den 
vielen Fragen mißtrauiſch wurden, brach er die 
Unterhaltung ab, und das U-Boot ging kurze Zeit 
darauf wieder unter Waſſer. 

Die finniſchen Behörden haben die Berichte 
zunächſt mit großem Mißtrauen aufgenommen. 
Es ijt nicht das erſtemal, daß geheimnisvolle 
U-Boote in der Oſtſee geſehen worden ſein ſollen, 
und man hält es für wahrſcheinlich, daß die r 
ſcher ihrer Phantaſie zum Opfer gefallen 
tind. Andererſeits ift aber auch kein Grund zu 
erſehen, warum das Kriegsunterſeeboot einer 


f 


fremden Macht ſeine Nationalität zu bers. 


bergen hätte. Bei der weitreichenden dne 
tion und der großen Mittel der Alkoholſchmuggler 
wäre es durchaus denkbar, daß fie ſich ein U-Boot 
angeſchafft haben, um Finnland mit heimlich ge⸗ 
landetem Alkohol zu überfluten. 


Der Weltuntergang verschoben! 


London. Der Ordnung halber ſei vermerkt, 
daß der für den 12. Juni von verſchiedenen Seiten 
angeſagte Weltuntergang nicht einge- 
treten iſt. Die Weltwirtſchaftskonferenz hat 


einen bisher ungeſtörten Verlauf genommen, und: 
nicht einmal ein kleines Erdbeben hat ihre Er⸗ 


öffnungsmuſik abgegeben. h 

Mr. Arthur Ware, der Weltuntergangspro⸗ 
phet, hat angeſichts deſſen feine Londoner Hotels 
zimmer noch nicht aufgegeben. Er will ausharren, 
wie die Geſchichte mit dem zweiten „Turm von 
Babel“, genannt Weltwirtſchaftskonferenz, weiter 
gehen wird. Auf entrüſtete Anfragen ſeiner 
enttäuſchten Gläubiger weiß er nur die eine Ant⸗ 
wort, daß er es nicht jo gemeint habe. 
könnte der 12. Juni, es könnte aber auch ſpäter 
ſein. Noch in dieſem Jahre werde ein Krieg be⸗ 


ginnen, aber erft 1936 werde der Schrecken feinen: 


Höhepunkt erreichen. Einem Journaliſten gegen⸗ 
über korrigierte er ſich ſogar ſoweit, daß am 12. 
Juni nicht die Erde, wohl aber ein Zeitalter 
zu Ende gegangen fei. Mit gerunzelter Stirn 


Es 


brütet er über dem Kapitel der Bibel, das die Ge= . 


ſchichte vom Turmbau zu Babel erzählt. Er iſt 
der feſten Ueberzeugung, daß etwas geſchehen 
muß, wenn 65 Nationen an einem Punkt der 
Welt in allen Sprachen durcheinander ſchnattern. 
Ein Erdbeben, Krieg oder Peſtilenz? Das iſt 
eben noch nicht ganz heraus. Wir müſſen noch 
warten 


Das Märchen von 
der Überproduktion 


Von ; 
Fritz Hildebrand 
Die Fabriken ſtehen ſtill, Braſilien verſenkt 


feinen Kaffee in den Ozean, Argentinien ber- 
brennt ſein Getreide, 80 Prozent der Menſchen 
können ſich nur notdürftig ernähren, ſie leiden 
Mangel an Wäſche, Kleidern, Schuhen, Hausrat 
und Wohnungen. 80 Prozent der Menſchen leiden 
Mangel an alle m. Millionen und aber Millio⸗ 
nen ſind der Hungersnot ausgeſetzt. In Deutſch⸗ 
land allein hat ſich eine Viertelmillion Menſchen 
das Leben genommen, weil ſie Mangel litten am 
Lebensnotwendigſten! Der Gegenſatz von Schwarz 
iſt Weiß, von Licht Dunkelheit, von Mangel Fülle. 
In Mangel beſteht das Bedürfnis nach dem, was 
einem fehlt. Dieſe Gegenüberſtellung kann kein 
Menſch beſtreiten. Jeder Mangel kann durch Mr- 
beit gedeckt werden. Nur durch Arbeit kann ein 
Mangel behoben werden. — Die Wirtſchaft ſagt, 
die Produktion müſſe dem Bedarf angepaßt ſein. 
Auch dies iſt eine unbedingte Wahrheit. 

Wenn wir von Deutſchland ausgehen, ſo 
wiſſen wir, daß 30 Millionen Menſchen arbeits⸗ 
fähig und willig find, die Hälfte von dieſen hat 
das Glück, arbeiten zu dürfen, die andere Hälfte 
zum Teil das traurige Glück, eine Unterſtützung 
zu empfangen, die vor dem Verhungern ſchützt. 
Die Fabriken arbeiten mit halber Schicht. Das 
Ergebnis ijt in Wirklichkeit wie folgt: Dringend- 
ſter Bedarf an Lebensmitteln, der bei Befriedi⸗ 
gung zu mindeſt doppelte Produktion erfordern 
würde; dringendſter Bedarf an Kleidung, Haus- 
rat und Wohnungen, der bei Befriedigung min⸗ 
deſtens verdreifachte Produktion erfordert. Es iſt 
noch zu beachten, ob wir uns als hochziviliſiertes 
Volk einſchätzen, oder ob wir uns noch zu den 
Höhlenbewohnern rechnen, und daraus ergibt ſich, 
welche Anſprüche unſerem Volke zuerkannt werden 
müſſen. Rechnen wir den Deutſchen zum Höhlen⸗ 
bewohner, dann muß er ſich zufrieden geben mit 
einer Höhle, mit einem Schurzfell, einigen Wur⸗ 
zelarten und einem dem Appetit entſprechenden 
Stück Fleiſch. Rechnen wir uns aber zu den auf 
der höchſten Stufe der Ziviliſation ſtehenden Völ⸗ 
kern, dann haben wir das Recht, die Wohltaten 
der Ziviliſation für uns in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Dieſes Recht ſchließt hygieniſche Wohnungs⸗ 
möglichkeiten, Zentralheizung, Warmwaſſer, Licht, 
Gas, Elektrizität, Hausmaſchinen, beſte Verkehrs- 
mittel, möglichſt kurze Arbeitszeit unter Zuhilfe⸗ 
nahme der vermehrten Arbeitsleiſtung der Ma⸗ 
ſchine ein. Theater, Konzerte, ge Sport 
w und zur 
e der ee notwendig find. Wird 
der Anſpruch, das höchſtziviliſierte Volk zu fein, 
von uns Deutſchen erhoben, ſo beſteht das Recht, 
daß jeder einzelne all dies fordert, und die 
Pflicht des Staates, eingedenk der Theſe: 
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ ſo regulierend 
einzugreifen, daß jedem die Erfüllung ſeines 
Rechtes zuteil werden kann. Dann muß es aber 
der Wirtſchaft zum Bewußtſein kommen, daß bei 
ſolchem Bedarf von einer Ueberproduk⸗ 
tion gar keine Rede ſein kann. 


Wo liegt nun der Fehler, daß die Wirtſchaft 
ihre Fabriken nicht voll beſchäftigen kann? 


Warum haben wir Arbeitsloſe, Hungernde und 
vom Mangel zermürbte Menſchen, wenn wir ohne 
weiteres nachweiſen können, daß nur zur Befriedi⸗ 
gung unſeres deutſchen Volkes jede Arbeitskraft ge⸗ 
braucht würde bei voller Ausnutzung der Ma⸗ 
ſchinen, ja, der Bedarf ſogar nicht einmal gedeckt 
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Wirtſchaft annimmt, im Bedarfsmangel. 


für die Braunſchw 


Braunſchweig, 15. Juni. Nach Mitteilung des 
Staatsminiſteriüms hat die ee eee 
gegen die vier Stahlhelmführer Schrader, 
Seidel, Nowack und eineck 
mehrere Reichsbannerführer und Reichsbanner⸗ 
mitglieder bei dem e Sonder: 
gericht wegen der Vorfälle im März 
Anklage erhoben. Das W Ergebnis der 
Ermittlungen hat die Gefährlichkeit der 
von den Angeklagten getroffenen Maßnahmen, die 
auf eine geſchloſſene Ueberführung von Reichs⸗ 
bannerformationen in den Stahlhelm hinaus⸗ 
liefen. ergeben, ſodaß simp gemeine Gefahr im 
Sinne des Paragraphen 4 Abſatz 3 der Verord⸗ 
nung zum Schutze von Volk und Staat herbei⸗ 
geführt war, die nur durch umfaſſenden Polizei 
einſatz beſeitigt werden konnte. 


„Da durch das Eingreifen des Braunſchweigi⸗ 
ſchen Miniſters des Innern die Gefahr in der 
Nacht zum 28. März beſeitigt worden 


Schilanen gegen 


[Drabtmeldung unſere 


Memel, 15. Juni. Die litauiſche Regierung 
hat ein neues Ausländergeſetz erlaſſen, 
deffen Hauptpunkte die find, daß Niederlaſ⸗ 
ſungsgenehmigungen nur auf ein Jahr 
erteilt werden und daß Berufsausübung und Mn- 
nahme von Arbeit gegen Bezahlung nur auf Grund 
beſonderer Genehmigung und nur dann 
möglich iſt, wenn keine inländiſchen 
Kräfte vorhanden find. Gang offenbar richtet 
ſich das Geſetz in erſter Linie gegen die zahlreichen 
Beamten deutſcher Staatsangehörig⸗ 
keit im Memelgebiet, deren man ſich auf 
dieſe Weiſe entledigen will. Als ſeinerzeit das ab⸗ 
getretene Memelgebiet Autonomie erhielt, 
find: in das Statut Beſtimm ungen aufgenommen 


worden, nach 1 die damaligen reichsdeutſchen“ 


Auflöſung 
der Preußiſchen Land wirtſchaftskammern 


[( Telegraphiſche Meldung) 


. 


Berlin, 15. Juni. Wie der Amtliche Vren- 
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, hat das Preußiſche 
Staatsminiſterium die Auflöſung der 
Preußiſchen Landwirtſchaftskam⸗ 
mern beſchloſſen. Die zur Ausführung der Ver⸗ 
ordnung erforderlichen Beſtimmungen erläßt der 
Landwirtſchaftsminiſter, der insbeſon⸗ 
dere auch die Kommiſſare einſetzt, die bis zur 
Konſtituierung der neugewählten Kammern die 
Geſchäfte führen. Die Neuwahlen werden be⸗ 
— rl durchgeführt werden. 


werden könnte? Woher rührt aljo das Märchenſ manuellen und geiſtigen Geſchicklichkeit gleichzu⸗ 
von der Ueberproduktion, nicht nur in Deutſch⸗fſtellen ift, jo ift tatfächlich die Arbeitsleiſtung das 
land, ſondern in allen ziviliſierten Ländern der Primäre, die Grundlage des Rechtes auf An- 
Erde? Der Fehler liegt ſicher nicht, wie dieſſprüche, das beſtimmend und regulierend alleinig 
Da der über die Produktion entſcheidet. 
ziviliſatoriſche Standpunkt des Menſchen feiner|ihaft der Ueberproduktion, dem Mangel an Be⸗ 


Straffreiheit 


(Telegraphif 


e und gegen 


Wenn die Wirt⸗ 


einer Zwiſchenfälle 


che Meldung) 


durch die weiteren Maßnahmen die Ruhe und 
Ordnung im Lande Braunſchweig 
aufrecherhalten iſt, hat das Braunſchwei⸗ 
giſche Staatsminiſterium beſchloſſen, um die Her⸗ 
ſtellung der Volksgemeinſchaft weiter zu 
fördern, Straffreiheit zu gewähren, wobei 
aus Gründen der Gerechtigkeit kein Unter ⸗ 

ſchied zwiſchen den beteiligten Stahlhelm 
b und Reichsbannerführern 
gemacht werden konnte. 

Das Braunſchweigiſche Staatsminiſterium er- 
klärt jedoch bei dieſer Gelegenheit ausdrücklich, 
daß es auf keinen Fall dulden wird, daß 
Organiſationen im Lande Braunſchweig beſtehen, 
die die gegebenen politiſchen Verhältniſſe inner⸗ 
lich nicht anerkennen und die erlaſſenen 


und!] Geſetze nicht achten.“ 


das deutſchtun 


in Memel 


r Berliner Redaktion) 


Beamten ihr Beamtenrecht behielten. Es handelt 
fih alio um wohlerworbene und inter ⸗ 
national geſicherte Rechte, die jetzt durch 
das neue Geſetz einfach augemerzt werben jol- 
len. Dem Vernehmen nach beabſichtigt Litauen 
auch, in ähnlicher widerrechtlicher und willkürlicher 
Weile das Gerichbtsverfaſſungsgeſetz zu 
ändern, d. h. die Zuſtändigkeit der Memeler Ge⸗ 
richte zu beſchränken oder gar aufzuheben. 
Litauen ſcheint demnach die alte Uebung der Ver⸗ 
gewaltigungen, die es nach den letzten Landtags- 
wahlen und dem Wechſel im Gouvernement im 
vorigen Jahre eingeſtellt hatte, wieder anwenden 
zu wollen, obgleich es früher deshalb wiederholt in 
Genf zut Ordnung gerufen worden ift. ; 


| Gewerkſchaftsführer wieder in Freiheit 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 15. Juni. Wie man aus unterrich 
teten Kreiſen hört, befinden ſich ſeit Sonnabend 
auch die letzten der inhaftierten Führer des ehe⸗ 
maligen Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes, die Reichstagsabgeordneten Gra ß 
mann, Leipart und Oswald Schumann 
. wieder in Freiheit. 


darf, die Arbeitsloſigkeit gegenüberſtellt, ſo beweiſt 
ſie, daß das Wirtſchaftsgefüge nichts Organiſches, 
ſondern etwas rein Konſtruktives iſt. Eine 
Rationaliſierung zur Verbilligung des Produktes 
unter Ausſchaltung der Arbeitskräfte, das Propa- 
gieren des „Sparens“, ſind die konſtruktive 
Grundlage des heutigen Denkens gegenüber dem 
organiſchen des Dritten Reiches. Das heutige 
konſtruktive Wirtſchaftsſyſtem leidet ja nur unter 
einer „Ueberproduktion“, weil ihm der organi⸗ 
ſche Verteilungsſchlüſſel fehlt. 


Es gibt keine Ueberproduktion, ſo lange ein 

Menſch auf der Erde an irgend etwas Mangel 

leidet. Dies muß in Zukunft das Grundgeſetz zur 

Vermeidung von Weltkriſen ſein. Jede andere 

Auffaſſung ift die Grundlage von Klaſſen⸗ und 

Völkerkämpfen und von der Bildung politiſcher 

Parteien. Der Sozialismus verlangt die Sozia⸗ 

liſierung der Produktionsſtätten; dies könnte dort 

feine Berechtigung haben, wo Mangel an Produk- 

tionsſtätten herrſcht. Der Nationalſozialismus 

hat dies in einem Induſtrieſtaat gar nicht nötig, 

ſondern das Dritte Reich muß zur Sozialiſierung 
des Konſums greifen, da nur hier Mangel 
herrſcht, niemals aber Mangel an Bedarf und 

Produktionsmöglichkeit. Rußland bezw. der Kom⸗ 
munismus mußte zur Sozialiſierung der Produk⸗ 
tionsmittel greifen, da es zu wenig hatte. Sobald 

in Rußland ausreichende Produktionsmittel vor⸗ 
handen ſind, iſt die Verbrauchsregelung zum 
Problem geworden. Wie anfangs ſchon ausgeführt 
wurde, beſtimmt die manuelle und geiſtige Ges 
ſchicklichkeit das Anſpruchsrecht des einzelnen, das 
durch die geleiſtete Arbeit dokumentiert wird. 
Dieſes Geſetz ſchließt die Gleichbewertung des 
Individuums aus im Sinne des Kommunismus. 

Das gleiche Geſetz führt ein konſtruktives, liberalis 
ſtiſches Geld⸗ und Wirtſchaftsſyſtem dann zum Zu⸗ 
ſammenbruch, wenn die Produktionsmöglichkeit 
dem Arbeitswert der Geſamtheit nahekommt. Da- 
bei ſei immer betont, daß der Arbeitswert dem 
jeweiligen ziviliſatoriſchen Standpunkt gleiczu⸗ 
ſetzen ift Eine weitere Steigerung des Wöchts⸗ 
wertes in ganz erhöhtem Ausmaße tritt aber dann 
ein, wenn ein Volk fih feiner geftigen Bedeutung 
bewußt wird und dadurch zum Kulturvolk in des 
Wortes eigentlicher Bedeutung heranwächſt. Dem 
geſteigerten Bedarfsrecht ſteht der geſteigerte Ar- 
beitswert gegenüber. — Die konſtruktive heutige 
Wirtſchaft erzwingt das Gegenteil, Steigerung der 
Produktion bei erzwungener Verminderung des 
Arbeitswertes, einerſeits durch Nationalifierung 
ohne Arbeitswertſteigerung, andererſeits durch 
Herabdrückung der Geſamtaufnahmefähigkeit, was 
ein Sinken des Ziviliſationsſtandards bedeutet. 
Der organiſche Wirtſchaftsaufbau ſenkt ent- 
ſprechend dem Steigen des Ziviliſationsſtandards 
die Arbeitszeit, ſteigert die Maſchinenleiſtung und 
entſprechend gleichlaufend den Lohn. Das Ver- 
hältnis des Produktionswertes kann nach dieſem 
Syſtem niemals von der Geſamtbevölkerungszahl, 
bezw. deren Arbeitswert, abweichen. Mit der 
Verminderung der Arbeitszeit wird erſt der Bo» 
den zur kulturellen Entwicklung vorbereitet. Trotz 
des Steigens der Produktionsmöglichkeit vermin- 
dert fih die Wahrſcheinlichkeit der Ueberproduk⸗ 
tion, da das organiſche Wirtſchaftsſyſtem den Ron- 
jum ſozialiſiert hat, wodurch die Verteilung oraga- 
niſch geworden iſt. 


So wenig wie wir der Sklave der Maſchine zu 
ſein brauchen, indem in Zukunft die Maſchine uns 
helfen muß, eine verminderte Arbeitszeit zu geben, 
ebenſo wenig kann das Geld preisbeſtimmend 
wirken, wenn wir vom Konſtruktiven abgehen, bei 
dem das Sekundäre das Beſtimmende bleibt. Die 
Menſchen ſind weder für die Maſchinen noch für 
das Geld gemacht, ſondern umgekehrt ſind beide 
für den Menſchen da. 


Vorbereitungen für die Suison-Ausverkdufe! 


Die Vorbereitungen . für die Saison-Ausver- 
käufe sind diesmal erheblich umfangreicher, als 
es in früheren Jahren und auch noch im Sommer 
1932 der Fall war. Die Lagerbestände 
der Konfektionsfirmen sind an und 
für sich nicht besonders groß, und vor allem in 
der Kleiderkonfektion eind die verfüg- 
baren Quantitäten ziemlich gering, da man mit 
Vorsicht disponiert hatte und während der war- 
men Tage gute Nachorders verzeichnen konnte. 
Was an Sommerartikeln erreichbar ist, 
wird aber von seiten des Einzelhandels rege ge- 
fragt. Der Grund für diese erhöhte Dispositions- 
freüudigkeit ist ohne weiteres erklärlich. Wei- 
teste Kreise des Publikums haben bisher mit der 
Deckung ihres eigentlichen Sommerbedarfes 
zurückgehalten und sich größtenteils mit dem 
immer modernen Uebergangskostüm be- 
holfen, weil das Wetter alles in allem wenig 
beständig war und man sich außerdem von den 
Saison-Ausverkäufen ganz ausnehmend billige 
Preise verspricht, Es wurde wohl zu Pfingsten 
einiges verkauft, aber das Interesse stand: un- 
bedingt hinter dem Vorjahr zurück, so daß ein 
gutes Ausverkaufsgeschäft zu er- 
warten ist. 


Was vor allem begehrt wird, sind Kleider 
aus leichten Sommerstoffen, Be- 
druckte Artikel aus Hammerschlag-Material 
stehen im Mittelpunkte der Nachfrage und wer- 
den nicht nur in billigen, sondern auch in etwas 
höheren Qualitäten gekauft, da das Publikum 
nach den Erfahrungen der letzten Zeit vom 
Stapelgenre abzugehen beginnt, Des weiteren 
ist das Interesse für Blusen recht beachtlich, 
denn der modische Kleinartikel dürfte aller Vor- 
aussicht nach auch im Rahmen der Ausverkäufe 
keine untergeordnete Rolle spielen. Das Mate- 
rial ist hier ausschließlich Kunstseide und das 


Qualitätsniveau ist ebenfalls etwas höher als 
im Vorjahr. Was Mäntel betrifft, so werden 
leichte Sommersachen ebenso rege für die Aus- 
verkaufszeit disponiert wie Wettermäntel 
jeder Art, Man ist in Fachkreisen der Ansicht, 
daß gerade der letztgenannte Artikel gute Mög- 
lichkeiten hat, Denn das Publikum kauft neuer- 
dings auf weite Sicht, und Regenbekleidung ist 
schließlich auch für den Herbst zu gebrauchen. 
Weiterhin rechnet man offenbar auch für die 
Saison-Ausverkäufe mit einem guten Kostüm- 
geschäft. 


Herrengarderobe steht im Gegensatz 
zur Damenkonfektion augenblicklich weniger im 
Mittelpunkte. Der Einzelhandel ist hier ziem- 
lich stark eingedeckt, und außerdem sind die 
regulären Preise bereits so niedrig, daß mit 
größeren Ermäßigungen kaum noch gerechnet 
werden kann. 


Nennenswerte Ausverkaufs - Vorbereitungen 
sind in der Wäschefabrikation zu ver- 
buchen, denn Waren dieser Art bilden erfah- 
rungsgemäß einen starken Anziehungspunkt. 
Fabrikate aus nicht porösen, leichten Kunst- 
seidenstoffen stehen an erster Stelle, während 
auch poröse Sachen teilweise berücksichtigt 
wurden, An Herrenwäsche verdienen 
kunstseidene Hemden besondere Erwähnung. 
Dieser Artikel hat sich so schnell und gut ein- 
geführt, daß er auch im Rahmen: der bevor- 
stehenden Sonderveranstaltung eine beachtliche 
Rolle spielen dürfte. Handschuhe aus 
Kunstseide, Flor, Leinen und Waschleder wer- 
den ebenfalls in- nennenswertem Ausmaße nach- 
bestellt. Mattierte Kunstseidenstrümpfe 
konnten im bisherigen Saisonverlauf bereits 
gute Erfolge zeitigen und werden auch zu den 
Saison-Ausverkäufen viel berücksichtigt. 


Bereits Erreichtes — noch zu Erkämpfendes 


Die DD-Bank über die nationale Wirtschaftspolitik 


In einem Rückblick auf die wirtschaftlichen 
Ereignisse seit dem Durchbruch der nationalen 
Revolution führt die Deutsche Bank und 
Disconto-Gesellschaft zunächst alle 
bisherigen Erfolge auf, die die nationale Regie- 
rung schon erzielen konnte, 

Die Zahl der beschäftigten Ar- 
beitnehmer vom winterlichen Tiefpunkt der 
Beschäftigung im Februar bis Ende April hat 
um 1,2 Millionen zugenommen. In der Ver- 
gleichszeit des Jahres 1932 hatte diese Zunahme 
nur 600.000 betragen. Die gegenüber dem Vor- 
jahr verdoppelte Ziffer läßt erkennen, in wel- 
chem Umfang der deutsche Arbeits- 
markt eine Entlastung erfahren hat. 
Diese Konjunkturbelebung unterliegt 
noch schwerwiegenden Hemmungen; nach 
innen durch die Schwierigkeiten der 
Kapitalbeschaffung, unter denen die 
Inangriffnahme langfristiger Investitionen, be- 
sonders auf dem Gebiet der Bautätigkeit, leidet, 
nach außen durch die Zerrüttung der 
weltwirtschaftlichen Beziehungen, 
vor allem die Behinderung des Exports. 

Mit der Klärung der innerpolitischen Ver- 
hältnisse beginnt sich in den Kreisen der Wirt- 
schaft das Vertrauen in de kommende 
Eatwicklung mehr und mehr durchzusetzen. 
Bereits die bisher von der nationalen Regierung 
ergri@unen Maßnahmen haben die Zuversicht 
gefestigt, daß alle staatlichen Machtmittel mit 
Energie und Besonnenheit im Kampf gegen die 
Depression eingesetzt werden. Bisher aus Un- 
eicherheitsgefühl zurückgehaltene Aufträge 
auf Ersatzbeschaffungen, die der Be- 
friedigung eines seit Jahren angesammelten Er- 
neuerungsbedarfs dienen, werden nunmehr hin- 
ausgelegt. Es mehren sich die Fälle, in denen 
die Wiederinbetriebnahme still- 
gelegter Anlagen im Vertrauen darauf 
„eingeleitet wird, daß die weitere Entwickelung 

den Erwartungen recht geben wird. 


$ 


Eine gesunde Binnenwirtschaft ist 
und bleibt der Tragpfeiler für eine gesunde Ge- 
samtentwieklung. Dennoch muß ein Land, das 
sich wegen seiner Rohstoffabhängig- 
keit und mit Rücksicht auf seine stark aus- 
gebildeten Veredelungsindustrien in einer na- 
türlichen Verbundenheit mit der Weltwirtschaft 
befindet, alles daran setzen, seinen Anteil am 
Welthandel entsprechend seinem technischen 
Können wieder zu vergrößern und sich durch 


Steigerung seiner Außenhandelsumsätze 


Arbeit und Wohlstand zu schaffen. Alles hängt 
davon ab, daß sich im Anschluß an einen er- 
folgreichen Verlauf der Londoner Konferenz die 
Aufnahmefähigkeit und Aufnahmewilligkeit un- 
serer Abnehmerländer wieder hebt. 


Der Transferaufschub wird eine An- 
reicherung der Deckungsbestände der Reichsbank 
dadurch ermöglichen, daß die aus dem Aus- 
fuhrüberschuß weiter anfallenden Devisen an- 
gesammelt werden können, Für die Stabil- 
haltung der Währung nach außen 
sind alle Vorkehrungen getroffen. Für die 
Stabilhaltung nach innen kommt es nicht auf 
den Prozentsatz der Deckung, sondern entschei- 
dend darauf an, daß die Kreditpolitik der No- 
tenbank nicht gegen die Gebote einer gesunden 
Währungspolitik verstößt, In dieser Beziehung 
ist jedes Vertrauen in die Reichs- 
bankleitung gerechtfertigt. 

Die günstige Entwickelung des 
Reichsbankstatus ist deshalb von be- 
sonderer Bedeutung, weil der Notenbank bei der 
Durchführung des großen Arbeitsbeschaf- 
fungeprogrammes neue Aufgaben zufal- 
len. Die Reichsbank wird für die Finanzierung 
nur soweit herangezogen werden, wie die übri- 
gen Kreditinstitute zur Bereitstellung der Mittel, 
deren Höchstbetrag mit 1 Milliarde RM. fest 
begrenzt ist, nicht in der Lage sind, Einst- 


Berliner Börse 


Geschäftslos bei freundlicher Grundstimmung 

Berlin, 15. Juni. Obwohl günstige Nachrich- 
ten über Neueinstellungen und Arbeitsbeschaf- 
lungsaufträge sowie das Zustandekommen einer 
vorläufigen Regelung der Schuldenfrage und der 
günstige Verlauf der Londoner Stillhaltever- 
handlungen eine freundliche Grundstimmung 
gaben, konnte sich dennoch infolge der anhal- 
tenden Orderlosigkeit eine Geschäftsbelebung 
nicht ertwickeln. Nicht ohne Einfluß blieb 
hierbei auch der hohe katholische Feiertag. 
Von den einzelnen Märkten konnten Montane 
einem 1%prozentigen Kursgewinn, auch Elek- 
sich eher leicht befestigen, wenn auch der 
Kursgewinn über %% nicht hinausging. Braun- 
kohlenwerte lagen uneinheitlich, Kaum ver- 
ändert Chem. Werte, von denen I, G. Farben 
„ % nachgaben. Fester Dtsch. Linoleum mit 
trowerte wiesen zum Teil Befestigungen bis 
zu 1% auf, denen gegenüber allerdings auch 
Kurseinbußen, so namentlich bei Chade, mit 
minus 2.— RM. und Akkumulatoren mit minus 
1%% zu ‚beobachten waren, Von Gaswerten 
waren Schles. Gas um 14% gedrückt. Kabel- 
und Draht-, Textil- sowie Papier- und Zellstoff- 
aktien überwiegend fester, insbesondere sind 
erwähnen Dtsch. Kabel 


hierbei zu i mit Plus 
1%%. Bemberg mit plus 14% und Feldmühle 


mit plus 2%.. Auch Brauereiwerte fester, so 
Schultheiß mit plus 1%%. Die übrigen Märkte der 
Wasserwerke, Maschinenfabriken, Auto-, Metall- 


und Bauwerte sowie die sonstigen Industrie- 
aktien wiesen bei geringsten Umsätzen Kurs- 
veränderungen nach beiden Seiten von höch- 
stens %% auf. Von Verkehrswerten er- 
öffneten Aktiengesellschaft für Verkehrswesen 
14 schwächer, dagegen konnten am Bank- 
aktienmarkt Bank für Brauindustrie 1%%; 
und Reichsbank im Verlaufe %% anziehen. Eine 
weiter schwache Veranlagung zeigten unno- 
tierte Werte, wie Wintershall-Aktien, die 
1%% nachgaben, an der Spitze, 


Der Markt der festverzinslichen Werte stag- 
nierte fast vollkommen. Lediglich Altbesitz- 
anleihe, in geringerem Umfange später auch 
Neubesitzanleihe, konnten etwas anziehen. 
Nusländer lagen sehr ruhig, Geldmarkt 
völlig unverändert. ‚Für Reichswechsel per 
15. September und Reichsschatzanweisungen per 
15. März erhielt sich die Nachfrage, während am 
Privatdiskontmarkt Angebot. und Nachfrage sich 
die Waage hielten. Der Kass a markt war ganz 
uneinheitlich, es ergaben sich aber nur Ver- 
änderungen bis zu 2% nach beiden Seiten. 
Schöfferhofbrauerei zogen 3%% an, dagegen 
büßten Dortmunder Aktienbrauerei 4% ein. Der 
weitere Verlauf der Börse war lustlos, und 
die in der ersten Börsenstunde erzielten Ge- 
winne gingen später wieder meist verloren. Die 
Börse schloß überwiegend mit kleinen Kursein- 
bußen, die aber nur vereinzelt über 4% hinaus- 
gingen. Chade waren in Reaktion auf die an- 
fängliche Abschwächung 8% Mark erholt 


weilen wird sich hieraus wahrscheinlich nur 
eine geringfügige Inanspruchnahme der Noten- 
bánk entwickeln; sie dürfte allerdings in dem 
Maße zunehmen, wie die Privatbanken bei wach- 
senden Kreditansprüchen der Wirtschaft als 
Folge verbesserter Allgemeinkonjunktur zu ver- 
mehrten Rückgriffen auf die Reichsbank ge- 
zwungen werden. Nach Berechnung des Kon- 
Junkturinstituts würde der Aufwand von 1 Mil- 
liarde RM. 700.000 bis 800 000 erwerbslose Ar- 
beitskräfte zum Einsatz bringen und die öffent- 
liche Hand in entsprechendem Umfang von 
Unterstützungsaufwand entlasten, Die eigent- 
liche Wirtschaftsgesundung kann nur von der 
Privatwirtschaft getragen werden, und diese 
Auffassung liegt auch dem Regierungsprogramm 
zugrunde, > 


Ein Trick zur Ahsutzbelehung 


Werbung durch „Vertrauensleute“ 


In der Periode der Wirtschaftsschrumpfung 
haben sich alle Unternehmer. täglich den Kopf 
zerbrochen, wie sie ihren Absatz beleben könn- 
ten. Dabei ist es manchmal nicht allzu sauber 
zugegangen. Die Bestechungsskandale 
sprechen in dieser Hinsicht eine deutliche 
Sprache, Schwierig aber ist es, die Grenze 
zwischen Bestechung und „Vertrauenswerbung‘ 
zu ziehen. Zur Zeit grassiert eine Unsitte, die 
bisher noch nicht genug gerügt worden ist. 
Viele große Firmen bestellen in Fabrikunter- 
nehmungen, Banken usw. „Vertrauensleute“, die 
die Aufgabe haben, in ihren Betrieben Pro- 
paganda für die betreffenden Firmen zu 
machen. Diese Vertrauensleute bringen in 
ihrem Betrieb Einkaufsgutscheine un- 
ter. Dafür erhalten sie im allgemeinen für jeden 
neuen Kunden bestimmte Prämien, oder sie 
bekommen eine Umsatzprovision. Zwei- 
fellos handelt es sich hier um eine Heranziehung 
zu betriebsfremden Zwecken. Häufig werden 
diese Vertrauensleute obendrein noch aus den 
Vertrauensleuten der Belegschaft 
des betreffenden Betriebes genommen. In sol- 
chen Fällen muß zweifellos an der Objektivität 
dieser Vertrauensmänner gezweifelt werden. 
Der Tatbestand der Bestechung dürfte hier 
nicht mehr allzu weit entfernt liegen, Die 
Hauptgemeinschaft des Deutschen 
Einzelhandels hat bereits angeregt, daß 
den Mitgliedern der Betriebsorganisationen eine 
solche zweifelhafte Propaganda untersagt 
wird. 


Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. 
Rechenschaftsbericht für 1932. 


Die Generalversammlung genehmigte den 
von Generaldirektor Dr. Ullrieh "vorgetrage- 
nen Rechenschaftsbericht. Dieser Bericht zeigt 
erneut ein in Anbetracht der schwierigen witt- 
schaftlichen Verhältnisse des Jahres 1932 sehr 
günstiges Bild von der Weiterentwicklung und 
vom Stande dieser rein gemeinnützigen, älte- 
sten deutschen Lebensversicherungsgesellschaft. 
Abgeschlossen wurden 10652 Versiche- 
rungen über 59,75 Mill. RM. und 95 Invaliditäts- 
versicherungen zu 0,93 Mill. RM. Versicherungs- 
summe. Hinzu kam ferner durch Summen- 
zuwachs eine Versicherungssumme von 1,19 


Der Ruf nuch Steuervereinfachung 
379 Steuerakte 
im Jahr für den Unternehmer 


Immer ‘stärker macht sich im Bewußtsein 
aller Volkskreise die Notwendigkeit einer um- 
fassenden Steuerreform geltend. Die 
Ueberlastung besonders des Unternehmers 
und Geschäftsmannes mit steuerlichen Erklä, 
rungen, Ausfüllungen usw. ist schon fast zu 
einer Verschwendung volkswirtschaftlichen Gu- 
tes, nämlich der Verschwendung von 
Zeit, geworden. Besonders kraß geht die Ab- 
surdität der verwickelten Steuervorgänge aus 
einer Denkschrift der Krefelder Indu- 
strie- und Handelskammer hervor. Dort wird 
ausgeführt, daß die Einkommensteuer 
6 Akte notwendig macht: einen Erklärungsakt, 
vier Vorauszahlungen. Die Umsatzsteuer 
gar macht 25 Steuerakte nötig. Darüber hinaus 
müssen die meisten Steuerpflichtigen noch ein 
großes Material an Auskünften und Ergänzun- 
gen ‚hinzufügen. Am kuriosesten wird dies bei 
den 13 Steuern der Unternehmer, die insgesamt 
110 Steuerpflichtakte ergeben. Bei der Abgabe 
zur Arbeitslosenhilfe stellen sich 100 
Steuerakte als notwendig heraus. Insgesamt 
ergeben sich 164 Steuerberechnungen, 69 Steuer- 
erklärungen und Nachweisungen und 146 Steuer- 
zahlungen für den Unternehmer, zusammen also 
etwa 379 Steuerakte, Legt man diese ungeheure 
Zahl auf die gesamten Tage des Jahres um, 80 
ergibt sich, daß ein Unternehmer an jedem 
Tag des Jahres, ohne Auslassung von 
Sonn- und Feiertagen, wenigstens eine 
steueriiche Pflicht erfüllen muß. An- 
gesichts dieser überaus deutlichen. Zahlen wird 
sich wohl.niemand mehr der dringenden Not- 
wendigkeit einer grundlegenden Steuer- 
vereinfachung verschließen können, 
ccc 
wesentlich überstiegen. Am Ende des Berichts- 
jahres erhöhte sich daher der Versiche- 
rungs bestand auf 80118 Versicherungen 
über 561,63 Mill. RM. Versicherungssumme und 
1349 Invaliditäts versicherungen zu 13,14 Mill. 
RM. Versicherungssumme, so daß ein Rein- 
zuwäachs von mehr als 2,4 Mill. RM, zu ver- 
zeichnen ist. Unter Hinzurechnung der Auf- 
wertungsversicherungen ergibt sich ein Gesamt- 
versicherungsbestand von -591,40 Mill. RM. Die 
Sterblichkeit war noch günstiger als im 
Vorjahre: sie machte nur 51,3% der rechnungs- 
mäßigen aus und ergab einen Sterblichkeits- 
gewinn von 2,51 Mill. RM, Für 1933 hat die 
Bank die auch für 1932 gültig gewesenen hohen 
Versicherungsdividenden aufrecht 
erhalten. Trotz der Auswirkung der Zinssen- 
kungen gestatten die günstigen Ergebnisse, auch 
für 1934 wieder. sehr-hohe,- gegenüber den bei- 
den Vorjahren allerdings etwas ermäßigte Divi- 
denden: zu vergüten; sie betragen auf Versiche- 
rungen nach den A-Tarifen 35 Prozent des 
Jähresbeitrages und 3,5 Prozent des Deckungs- 


kapitals. Das Vermögen der Bank ist auf 
152,33 Mill. RM. angewachsen. Die Tochter- 


gesellschaft der Bank, die Gothaer Allge- 
meine Versicherungsbank AG, die 
Unfall-, Haftpflicht-, Autokasko-, Transport- und 
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Mill. RM. Der vorzeitige Abgang von Ver-] Reisegepäckversicherungen übernimmt, hat 
sicherungen hat trotz der verschlechterten wirt-] ebenfalls einen durchaus erfreulichen Ge- 
schaftlichen Lage den des Vorjahres nicht Ischäftsabschluß vorgelegt. 
> I 
Breslauer Produktenbörse Londoner Metalle (Schlußkurse) 
— — — — a 2 575 15. 6. 
Getreide 1000 K 15. Juni 1933. Kupfer: willig . 15.6. ausl. entf. Sicht. 
Weizen, hl-Gew. 76 kg = Futtermittel 100 kg | Stand. p. Kasse | 35% - 3513/18 teller Preis 135/16 
(schles.) 74kg 186 | Weizenkleie — 3 Monate 3518/86 inoffiziell. Preis 18ö1—18 % 
72kg 183 Roggenkleie — ; Settl. Preis 35914 ausl. Settl. Preis 18 
70 k 179 Gerstenkleie Z [Elektrolyt N Zink: wili 
; kg. 176 Best selected 381, 3991, 12 a on 
Roggen, schles. 71kg 154 Tendenz: Elektrowirebars 411) 5 rel 1620 
9kg 150 Zinn: willi i is 1611/16 —1 
Hafer A 130 | Mehl i 100 kg | Stand. p. Kasse 2211—2213 e rE ae 
raugerste, feinste — | wei i 3 Monate 221½—221¼ See ene s 1 
gute — eizenmehl (70%) 24½—25 Seitl. Preis 22134 offizieller Preis 161% 
Sommergerste — Roggenmehl 2014—21 | Banka 34131 inoffiziell. Preis | 1615 — 16% 
Inländisch.Gerste65 kg 160 | Auszugmehl 8012—31 | Straits 241% gew., Settl.Preis 160% 
Wintergerste 61/2 k E — Tendenz: ruhig Blei: willig Gold 122/2 
Tendenz: schwächer ausländ. prompt Siner (Barren) 18 
Oelsaaten 100 kg ] Kartoffeln 50 kg | offizieller Preis 13 ilber-Lief.(Barran) | 187 
Winterraps — | Speisekartoffeln, gelbe 2.00 inoffiziell. Preis 13—13V/1s I Zinn- Ostenpreis 240 
Tendenz: Leinsamen 22 rote 1,70 
ruhig Ban 45 En weiße 150 * 
anfsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke 7 Pf. Berlin, 15. Juni. Kupfer 53,50 B., 58,25 6 
BI i e N : rahi 8 2 s 2 uf si 
A GR end nz} e Blei 19,25 B., 18,00: G., Zink 24,00 B., 3% G. 
Berliner Produktenbörse Berlin, 15. Juni. Elektrolytkupfer 61,75, 
F.. zieht ke 
555 po kg) 15. Juni 1933. “ 
eizen g 192-194 Welzenklele 9,20—9,40 3 F i 
R m Tendenz: fest Berliner Devisennotierungen 
R 53-15 Roggenkleie 9,15—9.30 
Roggen 9 1 5 153-155 | Tendenz: stetig Fur drahliose 15. 6. 14.6, 
Viktoriaerbsen 23,50 — 29.00 Auszahlung auf FFC AA 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 20,00—21,00 Geld | Brief Geld | Brief 
Futter-u. Industrie 165—175 | Futtererbsen 13,50— 15.00 
Tendenz: ruhig En 12,25— 14.00 Buenos Aires 1 P. Pes, 0,908 0,912 | 0,903 0.807 
Ba jí 58 anada I Can. Doll. 3,137 3,143 3,127 1 
Tae 186—141 | Trockenschnitzel 8.50 —8.60 Japan 1 Yen | 0,894 | 0,896 | 0,894 | 0,896 
7 Kartoffeln, weiße 1.15 1.30 Istambul 1 türk. Pfd. 2.038 2.042 2,038 2,042 
Weizenmehl ilikg 22,75 27 z 3 — 145] London 1 Pfd. St. | 14,33 14,37 14,34 4,38 
g rote 1.34 - 1,45 4 
Tendenz: ruhig 2 gelbe 1,55—1,80 | New York ! Doll. 3,906 3,514 3,506 3,514 
2 = [Keen | | u | ma” | net 
~ 4 à a IR mstd.-Rott . „ „ ’ = 
Tendenz: ruhig n Athen 100 Drachm. | 2458 | 24 2.458 2,462 
_— Brüssel-Antw. 100 EN 59,04 59.16 2185 57407 
241 22 ukarest 100 Lei 2,48 2,492 25 
Frankfurter Spätbörse Danzig 100 Gulden | 82.52 | 8266 | 8252 82068 
8282... Italien 100 Lire | 22,07 22,11 22,07 23,11 
Geschäftslos Jugoslawien 100 Din. 5.195 0,205 5,195 5,205 
Kow 100 Litas | 42,46 42,54 42,46 42,54 
i : 5 1 522 no 2, 2 2 „ 
Frankfurt a. M., 15. Juni. Aku 40, AEG. 25, Kopenhagen 10u Kr. | 6384 | 6395 | 63,89 | 6401 
I. G. Farben 132,50, Lahmeyer 124,50, Rütgers-| Lissabon 100 Escudo 13,05 13,07. 13,05 13,07 
werke 59,25, Schuckert 113, Siemens & Halske Bao: 100 85 1602 1605 1907 1325 
164,50, Reichsbahn 99,25, Hapag 17,50, Nordd.] Prag 100 Kr. | 12.64 12.06 12,64 12,66 
Lloyd 17,50, Ablösungsanleihe Neubesitz 12,15, | Kiga 100 Latts 95 2125 29202 An 
Ablösungsanleihe Altbesitz 76%, Reichsbank] Sonn 100 Ere. 8047 3055 04 3.053 
187,50, Buderus 75,50, Klöckner 59, Stahlverein] Spanien 100 Peseten | 36,06 | 36,14 36,06 | 36.14 
40.50. Stockholm 100 Kr. | «3,68 | 73,82 73,178 73,92 
aeg Wien 100 Schill. | 46,95 47,05 46,95 47,05 
Warschau 100 Złoty | 4785 47.55 47,35 47,55 
Steuergutschein-Notierungen Valuten-:reiverkehr 
7 5. i Berlin, den 15. Juni. Polnische Noten: Warschau 
1934 . . . 64 „Berlin, denda dani. . 41,35 — 47,66, Posen T.35: = ATEU 
2 A — 47,60, Kl. Zloty — z 


Gr, Zloty 47,20 


] 


